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Erscheint  wöchentlich 
Postvcrtriebsstiick.  Gebühr  bezahlt 


Narrenschiff 
am  Wasserfall 


Wer  greift  ins  Steuer? 

Zwar  hat  inzwischen  jeder  begriffen,  daß 
sich  die  Wiederherstellung  der  deutschen 
Einheit  nicht  aus  der  Bonner  Portokasse  fi¬ 
nanzieren  läßt,  aber  nach  Konsequenzen  aus 
dieser  Erkenntnis  forscht  man  weitgehend 
vergeblich:  ln  den  Kommunen  der  alten 
Bundesländer  werden  weiterhin  Schwimm¬ 
bäder  zum  dritten  Mal  innerhalb  eines  Jahr¬ 
zehnts  modernisiert,  neue  Tennisplätze  an¬ 
gelegt,  unnütze  Gleichstellungsbeauftragte 
(für  Frauen,  für  Ausländer,  bald  wohl  auch 
für  Linkshänder)  finanziert.  Jenseits  der 
Elbe  fehlt  es  hingegen  oft  an  simplen  Bolz¬ 
plätzen  für  Kinder  und  menschenwürdigen 
Verhältnissen  in  Altersheimen. 

Der  Satiriker  Sebastian  Brant  (1457-1521) 
ulkte  vor  einem  halben  Jahrtausend  überdas 
„Narrenschiff",  in  dem  dieToren  sitzen  mit¬ 
samt  ihren  Schwächen  und  Fehlem.  Heute 
treibt  dieses  Narrenschiff  auf  den  Wasserfall 
zu  und  droht  abzustürzen.  Doch  niemand 
greift  ins  Ruder.  Stattdessen  wird  geredet 
und  gepraßt.  35  Milliarden  Mark  gibt  der 
Staat  jänrlich  für  Asylbewerber  aus,  errech¬ 
nte  soeben  der  Bürgermeister  von  Pforz¬ 
heim,  ein  mutiger SPD-Politiker.  Sicher,  eine 
Änderung  des  Artikels  16  wird  kommen  - 
aber  wann?  Und  wie  wirkungsvoll  wird  die 
bis  dahin  zerlaberte  Veränderung  noch  sein? 
Auch  dem  Maastricht-Irrsinn  wird  nicht 
Einhalt  geboten:  Augen  zu  -  ECU. 

Das  aufziehende  Unwetter  am  Konjunk¬ 
turhimmel  läßt  die  Deutschen  erschauern, 
führt  in  den  neuen  Bundesländern  zur  pu¬ 
bertären  Gewalt  gegen  Asylanten  und  im 
Westen  zur  Apathie  und  zu  illusionären  For¬ 
derungen.  Die  IG  Medien  zum  Beispiel 
möchte  in  Richtung  der  30-Stunden-Woche 
marschieren.  Tatsächlich  aber  müßte,  bei 
steigender  Lebenserwartung,  über  eine  Ver¬ 
längerung  der  Arbeitzeit  bis  zur  Rentenbe- 
recntigung  nachgedacht  werden. 

Wer  Krisen  mit  Rezepten  begegnet,  hat 
eine  Chance  auf  Besserung.  Wer  kommen¬ 
dem  Unheil  tatenlos  entgegensieht,  hat  be¬ 
reits  abgewirtschaftet.  Ansgar  Graw 
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ln  diesem  Jahr,  dem  500.  seit  der  Ankunft 
des  Christoph  Columbus  im  vermeintlichen 
Indien,  wird  vielfach  an  das  Leiden  der  ame¬ 
rikanischen  Urbevölkerung  erinnert;  nicht 
nur  an  bewußte  Versklavung  und  mutwillig 
herbeigeführten  Tod,  sondern  auch  an  die 
unbeabsichtigte  Ausrottung  ganzer  India- 
ner-Stämmeourch  Krankheiten,  die  in  Euro¬ 
pa  als  ungefährlich  galten,  in  Amerika  aber 
auf  Menschen  trafen,  deren  Körper  keinerlei 
Abwehrkräfte  gegen  sie  entwickelt  hatten. 

Die  Deutschen  des  Jahres  1992  werden 
ebenfalls  von  einer  an  und  für  sich  harmlo¬ 
sen,  zumindest  aber  kurierbaren  Krankheit 
heimgesucht,  der  sie  jedoch  hilflos  ausgelie¬ 
fert  zu  sein  scheinen.  Ihr  Name:  Wirtschafts¬ 
krise. 

Hierzulande  galt  sie  längst  als  ausgerottet. 
Die  Nachkriegs-Deutschen  hatten  sich  ge¬ 
wöhnt  an  Stabilität  und  Wachstum,  an  die 
Kraft  der  D-Mark  und  Hochkonjunktur. 
Selbst  die  Massenarbeitslosigkeit  Mitte  der 
80er  Jahre  wurde  -  außer  von  den  direkt 
Betroffenen  -  mehr  als  Irritation  denn  als 
wirkliches  Problem  wahrgenommen. 

Auch  heute  ist  die  Versuchung  groß,  die 
Wirtschaftskrise  zu  verdrängen.  Doch  sie  ist 
offenkundig  existent.  Die  Konjunktur  sta¬ 
gniert  seit  Monaten,  und  Experten  sagen 
eine  Rezession  voraus.  Der  Niedergang  des 
Dollars  erschwert  deutsche  Exporte,  der  Zu¬ 
sammenbruch  der  mitteldeutschen  Wirt¬ 
schaft  belastet  den  Arbeitsmarkt,  der  Wirt¬ 
schaftskampf  um  Spitzenlöhne  gefährdet 
den  Standort  Deutscnland. 


Umschwung: 


Parteien  kratzen  an  ihrem  Europa-Kurs 

CDU  gibt  Ziel  eines  „Bundesstaats“  auf  -  FDP-Chef  offen  auf  Distanz  zum  Ecu 


Was  die  SPD  mit  dem  langsamen, 
schmerzhaften  Abschied  vom  längst  un¬ 
realistisch  gewordenen  Asvlrecht  gerade 
durchmacht,  das  steht  der  Union  jetzt  of¬ 
fenbar  auf  einem  anderen  Feld  ebenfalls 
bevor  -  der  Europapolitik. 

Noch  bis  vor  kurzem  war  das  zuletzt  auf 
dem  Wiesbadener  CDU-Parteitag  1988 
ausgegebene  Ziel  aller  „europäischen"  Be- 
münungen  ganz  klar  der  Bundesstaat  Eu¬ 
ropa.  Damit  ist  es  vorbei.  Weder  ein  Bun¬ 
desstaat  noch  ein  Staatenbund  solle  ent¬ 
stehen,  verkündete  letzte  Woche  der  Vor¬ 
sitzende  der  CDU-Grundsatzprogramm- 
kommission,  Reinhard  Göhner.  Stattdes¬ 
sen  werde  ab  jetzt  etwas  „völlig  Neues" 
angestrebt.  Was  bei  näherem  Hinsehen 
allerdings  unter  diesem  neuen  Etikett  ver¬ 
kauft  wird,  ähnelt  fatal  dem,  was  wir  unter 
„Bundesstaat"  bereits  zum  Überdruß  ken- 
nengelemt  haben.  Die  CDU  ist  also  über 
die  ersten  Fingerübungen  zu  einer  neuen, 
zeitgemäßen  Melodie  noch  nicht  hinaus¬ 
gekommen. 

Doch  sollte  man  den  Vorgang  auch  nicht 
unterbewerten.  Nicht  das,  was  er  akut  be¬ 
wirkt,  ist  wichtig,  sondern  das,  was  er  an¬ 
zeigt.  Schließlich  sind  es  die  Worte,  die  in 
einer  modernen  „Kommunikationsgesell¬ 
schaft"  ganz  wesentlich  das  Denken  und 
Handeln  beeinflussen.  Und  wenn  da 
Grundbegriffe  einfach  fallengelassen  wer¬ 
den,  dann  hat  das  Wirkung.  Auch  zeigt  es 
natürlich  an,  daß  der  Glaube  in  der  Union 
an  das  zuletzt  in  Maastricht  verkündete 
Einheitseuropa  zu  schwinden  beginnt. 
Selbst  unter  den  CDU-Europa-Abgeord- 
neten  spottet  eine  wachsende  Minderheit 
über  die  „Euro-Lyriker"  in  den  eigenen 
Reihen,  die  sich  mit  Floskeln  wie  „zu  Eu¬ 
ropa  gibt  es  keine  Alternative"  oder  „der 
Prozeß  der  europäischen  Integration  ist 
irreversibel"  (zu  deutsch:  nicht  mehr  rück¬ 
gängig  zu  machen)  bei  Laune  halten.  Wie 
ein  Unions-Parlamentarier  aus  Straßburg 
hören  ließ,  soll  selbst  der  öffentlich  so 
Maastricht-begeisterte  Kanzler  von  die¬ 
sen  „Euro-Lyrikern"  abgerückt  sein  -  hin¬ 
ter  verschlossenen  Türen  versteht  sich. 
Zumindest  vorerst  noch:  Denn  wie  lange 
sich  die  Union  dieses  beginnende  Ver¬ 
steckspiel  um  den  sichtbaren,  aber  unein¬ 
gestandenen  Sinneswandel  leisten  kann, 
hängt  nicht  unwesentlich  von  den  ande¬ 
ren  Parteien  ab. 

Bei  den  Liberalen  zum  Beispiel  scheint 
der  langsame  Abschied  von  Maastricht- 
Europa  schon  viel  weiter  gediehen,  als  bis 
vor  kurzem  vermutet.  Sichtbar  wurde  dies 
durch  den  Vorstoß  des  einstigen  bayeri¬ 
schen  FDP-Chefs  Manfred  Brunner.  Er 
drohte  offen  damit,  die  FDP  zu  verlassen 
und  eine  „D-Mark-Partei"  zu  gründen. 
Daraufhin  sollte  er  ausgeschlossen  wer¬ 
den.  Nach  über  800  positiven  und  nur  drei 
negativen  Zuschriften  zu  Brunners  Ansin¬ 
nen  riß  Parteichef  Graf  Lambsdorff  das 
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Zeichnung  aus  „Berliner  Morgenpost" 

Ruder  herum.  Er  holte  Brunner  in  eine  Rolle  -  müssen  sie  sich  doch  bei  der  Asyl- 
Perspektivkommission  der  FDP  und  un-  debatte  von  Teilen  der  Union  regelrecht 
terstutzt  ihn  beim  Aufbau  einer  „DM-Stif-  über  den  Tisch  ziehen  lassen.  Jetzt  könn- 
tung"  gegen  die  Preisgabe  der  Mark.  ten  die  Freidemokraten  den  Spieß  umdre- 
Lambsaorff  selbst  bezeicnnete  es  trotz  der  hen  und  die  CDU/CSU  vor  sich  hertrei- 
zu  erwartenden  Ratifizierung  von  Maa-  ben.  Mit  diesem  neuen  Profil  und  der  For¬ 
stricht  als  unwahrscheinlich,  daß  der  Ecu  derung  von  Außenminister  Kinkel, 
die  D-Mark  ablösen  werde.  Brunner  gab  Deutscnland  und  nicht  einer  Euro-Union 
die  geplante  Parteigründung  danach  auf.  (wie  die  CDU  es  wünscht)  einen  Sitz  im 
Es  zeichnet  sich  also  ab,  daß  die  Libera-  UNO-Sicherheitsrat  einzuräumen,  wird 
len  mit  einer  Anti-Maastricht-Kampagne  die  FDP  für  nationalliberale  Wähler- 
1994  in  den  Wahlkampf  ziehen  könnten,  schichten  wieder  attraktiver  -  auf  Kosten 
Damit  verlöre  die  CDU  nicht  nur  Stimmen  der  Union.  Dies  umso  mehr,  als  daß  die  in 
an  die  Republikaner,  sondern  auch  an  die  besagten  Schichten  äußerst  unbeliebte 
FDP,  wenn  sie  bei  ihrer  Euro-Linie  bliebe,  linksliberale  Asylpolitik  der  FDP  ohnehin 
Sicher  spielen  bei  der  neuen  Linie  der  Li-  nicht  mehr  durchzuhalten  ist. 
beralen  auch  leise  Rachegedanken  eine  Hans  Heckei 

„IM-Sekretär“: 

Kann  Stolpe  sein  Stolpern  stoppen? 

Stasi-Vorwürfe  erhärtet  -  Die  Rolle  des  Bundespräsidenten 

Die  Kriseumdenbrandenburgischen  Minister-  ke  (CSU)  hat  am  Wochenende  erstmals  auch  ein 
Präsidenten  Manfred  Stolpe  (SPD)  steuert  auf  Mitglied  des  Rates  der  Evangelischen  Kirche  in 
ihren  Höhepunkt  zu:  Nach  den  schweren  Bela-  Deutschland  (EKD)  Stolpe  zum  Amtsverzicht 
stungen  durch  den  Stasi-Offizier  Klaus  Roßberg  aufgefordert. 

mochten  selbst  Parteifreunde  auf  ein  politisches  Stolpe  selbst  versicherte  noch  Anfang  der  Wo- 

Überleben  des  einstigen  Konsistorialrats  der  che,  er  denke  nicht  an  einen  Rücktritt.  Offenkun- 
evangelischen  Kirche  in  der  DDR  nicht  mehr  dig  verhandelt  er  in  Potsdam  mit  dem  schillem- 
wetten.  Der  SPD-Bundestagsabgeordnete  Stefan  denCDU-PolitikerPeter-MichaelDiestelüberein 
Hilsberg  fordert  bereits  den  Rücktritt.  Weiterregieren  nach  Entlassung  der  derzeitigen 

Roßberg,  der  nach  eigener  Darstellung  der  beiden  „Bündnis-90"-Minister.  Der  dritte  Partner 
Führungsoffizier  des  „IM  (Informellen  Mitarbei-  in  der  jetzigen  Ampel-Koalition,  die  FDP,  soll 
ters)-Sekretärs"  war,  behauptet,  Stolpe  1978  die  dabei  bleiben,  und  stolpe-freundliche  CDU-Ab- 
DDR-Verdienstmedaille  persönlich  und  in  einer  geordnete  wie  Diestel  sollen  sicherstellen,  daß 
konspirativen  Wohnung  überreicht  zu  haben,  eine  Stimmenmehrheit  im  Parlament  gewahrt 
Stolpe  hatte  hingegen  behauptet,  die  Auszeich-  wird. 

nung  von  einem  inzwischen  verstorbenen  Mitar-  Derweilen  ist  aus  Joumalisten-Kreisen  erneut 
beiter  des  damaligen  DDR-Kirchenstaatssekre-  zu  hören,  daß  Bundespräsident  Richard  von 
tärs  erhalten  zu  haben.  WeizsäckerChefredakteure  führender  Medien  in 

Selbst  aus  dem  mit  Stolpes  SPD  in  Brandenburg  Einzelgesprächen  auf  einen  Pro-Stolpe-Kurs  ein¬ 
koalierenden  „Bündnis  90"  wurden  Rücktritts-  zuschwören  versucht.  Der  Hintergrund:  Sollten 
forderungen  laut,  die  der  Landessprecherrat  am  sich  die  Gauck-Akten  über  „IM-Sekretär"  als  au- 
Wochenende  zurückzupfeifen  versuchte.  Bun-  thentisch  erweisen,  müßte  man  auch  vom  Wahr¬ 
despolitiker  vom  „Bündnis  90"  in  Bonn,  darunter  heitsgehalt  von  dessen  Gesprächsprotokollen  für 
die  einstigen  Bürgerrechtler  Gerd  Poppe,  Vera  den  Staatssicherheitsdienst  über  Gespräche  mit 
Wollenberger  und  Werner  Schulz,  sehen  eben-  von  Weizsäcker  ausgehen.  In  diesen  vertrauli- 
falls  durch  die  Aussage  von  Roßberg  die  Stasi-  chen  Gesprächen  hatte  von  Weizsäcker  1983  sei- 
Vorwürfe  der  Gauck-Behörde  gegen  den  SPD-  nen  Parteifreund,  Kanzler  Kohl,  als  unfähigen 
Ministerpräsidenten  bestätigt.  Mit  Jürgen  Warn-  Politiker  bezeichnet.  Olaf  Hürtgen 


Die  Krise  um  den  brandenburgischen  Minister¬ 
präsidenten  Manfred  Stolpe  (SPD)  steuert  auf 
ihren  Höhepunkt  zu:  Nach  den  schweren  Bela¬ 
stungen  durch  den  Stasi-Offizier  Klaus  Roßberg 
möchten  selbst  Parteifreunde  auf  ein  politisches 
Überleben  des  einstigen  Konsistorialrats  der 
evangelischen  Kirche  in  der  DDR  nicht  mehr 
wetten.  Der  SPD-Bundestagsabgeordnete  Stefan 
Hilsberg  fordert  bereits  den  Rücktritt. 

Roßberg,  der  nach  eigener  Darstellung  der 
Führungsoffizier  des  „iM  (Informellen  Mitarbei- 
ters)-Sekretärs"  war,  behauptet,  Stolpe  1978  die 
DDR- Verdienstmedaille  persönlich  und  in  einer 
konspirativen  Wohnung  überreicht  zu  haben. 
Stolpe  hatte  hingegen  behauptet,  die  Auszeich¬ 
nung  von  einem  inzwischen  verstorbenen  Mitar¬ 
beiter  des  damaligen  DDR-Kirchenstaatssekre- 
tärs  erhalten  zu  haben. 

Selbst  aus  dem  mit  Stolpes  SPD  in  Brandenburg 
koalierenden  „Bündnis  90"  wurden  Rücktritts¬ 
forderungen  laut,  die  der  Landessprecherrat  am 
Wochenende  zurückzupfeifen  versuchte.  Bun¬ 
despolitiker  vom  „Bündnis  90"  in  Bonn,  darunter 
die  einstigen  Bürgerrechtler  Gerd  Poppe,  Vera 
Wollenborger  und  Werner  Schulz,  sehen  eben¬ 
falls  durch  die  Aussage  von  Roßberg  die  Stasi- 
Vorwürfe  der  Gauck-Behörde  gegen  den  SPD- 
Ministerpräsidenten  bestätigt.  Mit  Jürgen  Warn- 
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AN  UNSERE  ABONNENTEN 


Die  Deutsche  Bundespost 
schlägt  zu... 

Als  gründliche  Kaufleute  haben  wir  bei 
unserer  letzten  Bezugspreisangleichung 
natürlich  eine  Gebührenerhöhung  der  Post 
im  üblichen  Rahmen  einkalkuliert. 

Nun  aber  ist  man  im  neuen  Management 
der  Post  offenbar  der  Meinung,  ohne  Rück¬ 
sichten  Vertriebsgebührenerhöhungen 
von  den  Postkunden  fordern  zu  können. 
Dabei  werden  die  Verlage,  welche  den 
Postzeitungsdienst  in  Anspruch  nehmen, 
unterschiedlich  zur  Kasse  gebeten. 

Für  unser  Ostpreußenblatt  bedeutet  das 
eine  Postgebührenerhöhung  von  sage  und 
schreibe  35  Prozent.  Rechnet  man  noch  die 
Anhebung  vom  1.  April  1992  mit  rund  15 
Prozent  hinzu,  dann  müssen  wir  innerhalb 
von  9  Monaten  insgesamt  50  Prozent  Mehr¬ 
kosten  allein  an  die  Deutsche  Bundespost 
zahlen! 

Die  Postdirektion  erklärt  diese  Gebüh¬ 
renpolitik  mit  Defiziten  in  Höhe  von  rund 
900  Millionen  DM  -  wobei  die  postalische 
Neuordnung  in  Mitteldeutschland  erheb¬ 
lich  zu  Buche  schlägt. 

Wir  haben  bei  der  Postdirektion  zwar 
protestiert,  aber  eine  Verschonung  oder 
Reduzierung  der  unerhört  hohen  Gebüh¬ 
renforderung  wurde  abgelehnt.  Auf  den 
Versandweg  Post  sind  wir  jedoch  als  Wo¬ 
chenzeitung  angewiesen. 

Die  Anpassung  des  Abonnementpreises 
zum  1.  Januar  1993  ist  also  ausschließlich 
auf  die  drastische  Gebührenforderung  der 
Deutschen  Bundespost  zurückzuführen. 

Liebe  Landsleute,  verehrte  Abonnentin, 
sehr  geehrter  Leser! 

Ab  1.  Januar  1993  gelten  folgende  Be¬ 
zugspreise: 

Inland  DM  9,50 

28,50 
57,00 
114,00 

Ausland  DM  11,00 

66,00 

132,00 

Luftpost  DM  17,50 

105,00 

210,00 

Sofern  Sie  uns  einen  Lastschrifteinzugs¬ 
auftrag  erteilt  haben,  werden  wir  automa¬ 
tisch  den  richtigen  Betrag  von  Ihrem  Konto 
abbuchen.  Sie  brauchen  also  weiter  nichts 
zu  veranlassen. 

Dauerauftragszahler  bitten  wir,  mög¬ 
lichst  sofort  ihr  Geldinstitut  zu  benachrich¬ 
tigen,  damit  der  Dauerauftrag  noch  recht¬ 
zeitig  auf  den  neuen  Betrag  abgeändert 
werden  kann  -  Banken  brauchen  hierzu 
erfahrungsgemäß  einige  Wochen  und  sind 
dankbar,  wenn  Sie  frühzeitig  informieren. 

Rechnungsempfänger  finden  den  neuen 
Beitrag  ab  der  Januarabrechnung  auf  den 
angearbeiteten  Überweisungsträgem  vor¬ 
gedruckt.  Der  Rechnungsversand  erfolgt 
wegen  der  Jahresabschlußarbeiten  aller¬ 
dings  erst  in  der  zweiten  Januarhälfte.  Falls 
Sie  vorher  überweisen,  wollen  Sie  bitte  den 
neuen  Bezugspreis  berücksichtigen. 

Sie  sind  sicher  unserer  Meinung,  daß  die 
Qualität  des  Ostpreußenblattes  nicht  ge¬ 
schmälert  werden  darf  und  haben  für  diese 
Maßnahme  Verständnis. 

Durch  Ihre  Treue  zur  Heimatzeitung 
machen  Sie  es  möglich,  die  vielfältigen  Ar¬ 
beiten  der  Landsmannschaft  zu  erfüllen. 

In  landsmannschaftlicher 
Verbundenheit 

Verlag  und  Redaktion 
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Birmingham:  # 

Glaube  an  Maastricht  schwindet  weiter 


Euro-Gipfel  konnte  Vertrauen  m  den  Vertrag  auch  nicht  starken  -Regell  die  ,,/ukun  S 

kurz  denken,  mag  sein.  Chevenement  gehört  si¬ 
cher  da/u,  auch  Le  Pen  und  manche  Neogaulh- 


nach  Birmingham.  In  der  engl 
besprachen  sie  erneut  die  Zukunft  Europas  und 


Unverdrossen  gingen  die  Europäer  ihren  Weg 

fischen  Metropole 
apas 

der' Insel  und  kehrten  dann  wieder  nach  Hause 
zurück.  Zurück  in  die  Arena  der  innenpolitischen 
Machtkämpfe.  In  Italien  geht  es  um  Streik  und 
Koalition,  in  Deutschland  um  Asyl  und  Lohn,  in 
Frankreich  um  Haushalt,  Börse  und  Wahl,  in 
England  um  Pfund  und  Reformen,  in  Spanien  um 
Peseta,  Sparprogramme  und  Konjunkturkrise. 
Die  Probleme  sind  zum  Teil  austauschbar,  es  kri¬ 
selt  allenthalben.  Wer  hat  da  noch  Augen  und 
Ohren  für  Europa? 

Kohl  hat  es.  Sicher,  er  sitzt  auch  relativ  stabil. 
Die  deutschen  Probleme  sind,  gemessen  an  den 
Krisenzeichen,  in  der  Welt  vergleichsweise  haus¬ 
backen.  Man  könnte  sie  bewältigen,  selbst  die 
Asylfragen,  wenn  die  SPD  sich  nicht  länger  ver¬ 
weigert.  Ansonsten  sind  die  Mehrheitsverhält¬ 
nisse  im  Bundestag  so  klar,  daß  auch  andere  Pro¬ 
bleme  gelöst  werden  können.  Es  wird  bis  zu  den 
Wahlen  im  Spätherbst  1994  jedenfalls  kaum  gro¬ 
ße  Veränderungen  geben.  Für  Palastrevolutio¬ 
nen  in  den  Parteien  wären  zwar  die  politisch-kri¬ 
minelle  Energie  und  die  entsprechenden  Perso¬ 
nen  schon  vorhanden.  Aber  es  fehlt  derzeit  die 
Perspektive  in  die  Zukunft.  Ohne  Kohl  läuft 
nichts  in  der  CDU  und  auch  nichts  in  Europa. 
Bonn  entwickelt  sich  in  diesen  Tagen  zu  einer  Art 
europäischem  Taubenschlag.  Alle  schauen  sie 
rein,  ins  Kanzleramt,  der  dänische  Premier  Schlü¬ 
ter  und  der  französische  Beregovoy,  der  britische 
Major  und  der  spanische  Felipe.  Man  orientiert 

Polen: 


sich  an  Kohl,  an  den  Deutschen.  Deutschland 
wächst  in  eine  Rolle,  die  ihm  die  Geographie  vor¬ 
gibt:  Drehscheibe  und  Mittler  in  Europa. 

Aber  selbst  mit  der  Lokomotive  Koni  scheinen 
die  Europäer  nicht  so  recht  voranzukommen.  Um 
das  Vertragswerk  von  Maastricht,  das  die  Zwölf 
in  Birmingham  feierlich  bekräftigt  haben,  ist  es 
nicht  gut  bestellt.  Denn  am  Gefährt  von  Maa¬ 
stricht  ist  der  Lack  ab.  Man  glaubt  nicht  mehr  so 
recht  an  diesen  Vertrag,  er  gilt  nicht  mehr  als  das 
Ei  des  Kolumbus,  eher  als  ein  Kuckucksei,  das 
Männer  wie  Genscher  ins  Nest  der  Europäer  ge¬ 
legt  haben.  Die  Kritik  an  Maastricht  will  nicht 
verstummen.  Das  sei  ein  Abkommen,  das  die 
Zukunft  der  Vergangenheit  regele.  Aber  Europa 
habe  sich  in  den  letzten  drei  Janren  grundlegend 

Geändert.  Ein  Vertrag,  der  nur  die  Zukunft  der 
wölfergemeinschaft  im  Auge  habe,  sei  per  se 
überholt.  Europa-Verträge  müßten  heute  auch 
die  Länder  Ost-  und  Mitteleuropas  berücksichti¬ 
gen.  Das  leiste  dieser  Vertrag  nicht.  Insofern  sei 
er,  so  wird  gern  der  Ober-Liberale  Dahrendorf 
zitiert,  ein  „Spaltervertrag",  weil  er  die  T rennung 
zwischen  den  reichen  und  den  armen  Ländern  in 
Europa  festschreibe,  ja  eine  neue  Mauer  errichte. 

Unausgesprochen  klingt  da  auch  eine  Prise 
Mißtrauen  gegenüber  der  französischen  Politik 
mit.  Paris  wolle  eine  Stärkung  der  Südflanke,  um 
Frankreich  in  die  Mitte  Europas  zu  rücken  und 
Deutschland  in  eine  Randlage  zu  bringen.  Des¬ 
halb  würde  auch  der  Transfer  der  Produktions¬ 
zuwächse  in  den  Süden  geleitet  und  der  Osten 
gehe  leer  aus.  Daß  einige  französische  Politiker  so 


s,en.  Das  grämte  Frankreich  aber  denk,  nicht  so. 

Der  Vertrag  regelt  auch  nicht  das  drängende 
Problem  des  Asylrechts,  der  FluchtlingssTrome 
und  der  Immigration.  Hier  stehen  Frankreich 
und  Deutschland  Rücken  an  Rucken  inmitten  in 
Europa.  Frankreich  sieht  Wellen  aus  dem  Süden 
aus  aer  islamischen  Welt  und  aus  Afrika  auf  sich 
zurollen,  Deutschland  muß  gewaltige  Strome  aus 
dem  Osten  verkraften.  Dazu  schweigt  Maa¬ 
stricht.  Dazu  aber  wird  eine  Regelung  gefunden 

werden  müssen.  .... 

Die  Geschichte  kümmert  sich  nicht  um  Erklä¬ 
rungen.  Von  Bismarck  wissen  wir.  Die  schönsten 
Verträge  taugen  nichts,  wenn  der  Geist,  in  dem 
sie  geschlossen  worden  sind,  im  Augenblick  des 
casus  foederis  erloschen  ist.  Der  Geist  von  Maa¬ 
stricht  gehört  heute  schon  der  \  ergangenheit  an. 
Wenn  sein  Vertrag  scheitert,  braucht  man  nicht 
allzu  traurig  sein.  Der  Schweiß  der  Edlen  ist  nicht 
umsonst  geflossen.  Deutschland  und  Frankreich, 
jene  entente  elementaire  ,  das  Kernbündnis, 
wie  Willy  Brandt  die  deutsch-französische 
Freundschaft  nannte,  wird  aus  den  Resten  von 
Maastricht  und  aus  der  Perspektive  in  die  Zu¬ 
kunft  des  ganzen  Europa  einen  neuen  Vertrag 
schaffen.  Weil  Europa  es  braucht.  Weil  Europa 
nicht  nur  aus  einer  Hälfte  des  zentralen  Konti¬ 
nents  dieser  Welt  besteht.  Die  Geographie,  die 
ge  Konstante  der  Außenpolitik  (wieder  Bis- 
:k),  läßt  uns  keine  andere  Wahl 

Jürgen  Liminski 
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Attacke  gegen  die  deutsche  Volksgruppe 

Mit  der  Aushebelung  der  doppelten  Staatsangehörigkeit  will  Warschau  seine  Verpflichtungen  umgehen 


Mit  allen  denkbaren  Mitteln  versuchen  ei¬ 
nige  Regierungskreise  in  Polen  gegen  die 
fortgeltende  deutsche  Staatsangehörigkeit 
von  hunderttausenden  Deutschen,  die  im 
polnischen  Machtbereich  leben,  vorzuge- 
nen.  Bekanntlich  hat  das  Bundesverfas¬ 
sungsgericht  am  7.  Juli  1975,  verbindlich  für 


Weitere  Zurückhaltung  deutscherseits 
wäre  ein  Beweis  dafür,  daß  verfassungswi¬ 
drig  die  Schutzpflicht  für  deutsche  Staatsan¬ 
gehörige  zerstört  wird. 

Erst  jetzt  wurde  auch  noch  ein  Ergän¬ 
zungsantrag  zur  Verfassung  der  Seimkom- 
mission  für  nationale  und  ethnische  Minder¬ 
alle  deutschen  Behörden,  Verfassungsorga-  heiten,  im  September  1992  im  Sejm  einge 


ne  und  Gerichte,  festgestellt,  daß  diejenigen 
Personen,  die  1944  die  deutsche  Staatsange¬ 
hörigkeit  in  den  Gebieten  östlich  von  Oder 
und  Neiße  legal  besessen  hatten  und  ebenso 
ihre  Nachkommen,  sie  weiterhin  unumstrit¬ 
ten  behalten,  wenn  sie  dies  wünschen. 

1951  wurde  den  meisten  noch  in  der  Hei¬ 
mat  lebenden  Deutschen  ohne  jede  subjekti¬ 
ve  Befragung  pauschal  die  polnische  Staats¬ 
angehörigkeit  „verliehen,  das  darf  aber 
eine  Besatzungsmacht (1951!)  nachdem  Völ¬ 
kerrecht  nicht. 

Die  meisten  Deutschen  in  der  Heimat  for¬ 
dern  angesichts  ihrer  Lage  mindestens  die 
Sicherung  der  doppelten  Staatsangehörig¬ 


polnischem  Recht  ment  ge 

Bekanntlich  hat  bei  den  Konsultationen 
der  Außenministerien  am  l./2.Juni  1992die 
polnische  Delegation  die  massive  Forde¬ 
rung  erhoben,  aen  Status  der  Doppelstaats¬ 
angehörigkeit  deutscher  Staatsangehöriger 
in  den  Gebieten  östlich  von  Oder  und  Neiße 
durch  Abkommen  mit  der  Bundesrepublik 
Deutschland  völlig  zu  beseitigen. 

Polen,  die  den  Nationalismus  überstei¬ 
gern,  versuchen,  diese  Forderung  massiv 
weiterzubetreiben.  Das  gilt  ebenso  für  Teile 
des  Parlaments  wie  für  Teile  der  Regierung. 


bracht,  bekannt.  Dieser  will  innerstaatlich 
nur  streng  individuell  jenen  Personen  Min¬ 
derheitenrechte  gewähren,  die  polnische 
Staatsangehörige  sind.  Da  das  polnische 
Recht  aber  nur  Personen  kennt,  die  keine 
Doppelstaatsangehörigkeit  haben,  enthält 
der  Entwurf  die  für  die  Deutschen  inner¬ 
staatlich  verheerende  Alternative:  entweder 
Preisgabe  der  deutschen  Staatsangehörig¬ 
keit  bei  Wahrung  der  in  der  Verfassung  sehr 
pauschal  umrissenen  Minderheitenrechte 
oder,  beim  Beharren  auf  der  deutschen 
Staatsangehörigkeit,  keine  Minderheiten¬ 
rechte,  keine  besonderen  Rechte  zur  Wah¬ 
rung  der  nationalen  Identität.  Vor  dem  Sejm 
soll  der  bekannte  deutschfeindliche  Vorsit¬ 
zende  dieser  Kommission,  Piatkowski,  die 
Verfassungsergänzung  vertreten. 

Der  Wortlaut  des  Änderungsantrags  und 
insbesondere  die  Begründung  enthalten 
sehr  eindeutige  Aussagen.  Der  Artikel  81 
der  geltenden  Verfassung,  die  teilweise 
noch  kommunistisch  beeinflußt  ist,  soll 
durch  einen  Absatz  3  ergänzt  werden,  der  in 
sehr  unbestimmter  Weise  -  ohne  präzise 
Aussagen,  um  welche  Rechte  es  sich  handelt 


-  Rechte  zur  Erhaltung  und  Entfaltung  der 
eigenen  Kultur,  Sprache,  des  Brauchtums 
und  der  Tradition  „polnischen  Staatsange¬ 
hörigen,  die  zu  nationalen  Minderheiten 
gehören",  garantiert  und  ihnen  die  Schaf¬ 
fung  eigener  Institutionen  im  Bereich  der 
Bildung,  der  Religion  und  der  Kulturarbeit 
ermöglichen  soll;  deren  Finanzierung  wird 
nicht  gewährleistet. 

In  aer  Begründung  wird  ohne  jede  Zu¬ 
rückhaltung  dargelegt,  es  soll  keine  Grup¬ 
penrechte  geben,  die  man  in  Polen  nicht  ken¬ 
nen  will.  Es  soll  die  nationalen  Individual¬ 
rechte  nur  für  polnische  Staatsangehörige, 
die  einer  Minderheit  angehören,  geben. 
Doppelstaatler  müßten  praktisch  davon 
ausgeschlossen  bleiben.  Es  sollen  also  keine 
„Minderheitenrechte"  als  solche  garantiert 
werden,  auch  nicht  Rechte  der  „nationalen 
oder  sprachlichen  Minderheiten",  wie  es  in 
manchen  internationalen  Dokumenten 
heißt,  sondern  nur  Rechte  einzelner  polni¬ 
scher  Staatsangehöriger;  so  die  Begründung 
zum  Antrag. 

Die  verhängnisvolle  Nachgiebigkeit  von 
Bundesaußenminister  Genscher  in  den  die 
Deutschen  betreffenden  Fragen  stärkte 
fremden  nationalistischen  Übermut.  Es  ist 
Zeit,  auf  ausgewogenes  Geben  und  Nehmen 
und  auf  volle  Beachtung  sowohl  der  indivi¬ 
duellen  wie  der  Rechte  der  Person  in  der 
Gemeinschaft  zu  bestehen.  Gibt  es  dafür 
auch^genü^end  Unterstützun^bei  einsichti¬ 


gen  Polen? 


lerbert  Czaja 
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Geburtstag: 

Eloquenter  Anwalt  der  Nation 

Professor  Emil  Schlee  70  Jahre  alt  -  Rastloses  Engagement 


Ein  eloquenter  Patriot 
feierte  in  diesen  Tagen 
seinen  70.  Geburtstag: 
Professor  Emil  Schlee, 
Mitglied  des  Europäi¬ 
schen  Parlamentes  und 
stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  der  Staats¬ 
und  Wirtschaftspoliti¬ 
schen  Gesellschaft 
(swg),  wurde  am  21. 
Oktober  1922  im  meck¬ 
lenburgischen  Schwe- 
...  rin  geboren.  Für  seine 

Heimat  setzt  er  sich  seit  vielen  Jahren  enga¬ 
giert  ein,  vor  allem  im  Rahmen  der  Lands¬ 
mannschaft  Mecklenburg,  deren  Bundes¬ 
vorsitzender  Schlee  von  1981  bis  1986  war 
und  deren  Ehrenmitglied  er  heute  ist  Doch 
der  frühere  Geschichts-,  Erdkunde- 
Deutsch-  und  Politiklehrer,  der  außerdem 
als  Sportpädagoge  tätig  war,  hat  darüber 


hinaus  immer  sein 
Auge.  Als  ehemali 


im 


ganzes  Vaterland 
,  .  ,  -iger  Landesbeauftragter 
für  Vertriebene  und  Flüchtlinge  in  Kielfals 
nessischer  Landtagsabgeordneter,  als  frühe¬ 
rer  Vizepräsident  des  Bundes  der  Mittel¬ 
deutschen  und  als  bis  heute  rast-  und  ruhe- 
oser  Vortragsreisender  in  Sachen  Deutsch¬ 
land  ist  der  fröhlich-agile  Schlee  ein  Anwalt 
gerade  auch  der  vertriebenen  Ostdeutschen. 
J?1®  nat'onale  Haltung  von  Schlee,  der  Trä¬ 
ger  des  Bundesverdienstkreuzes  1.  Klasse 

ÄT,lVTCh,edcner  landsmannschaftlicher 
Ausdehnungen  ist,  läßt  sich  auch  in  seinen 

Wi  trn  nac  i*'r?en-  1985  veröffentlichte  er 
„Wissen  um  Deutschland"  (Mut-Verlag, 

An<twl°7f''ln/dA"Deutsche  Frage-  Deutsche 
aC  ^  ri  •  (A™dt- ^rlafi,  Kiel).  Seine 
nnnc  D,e  F^tsAe  Einheit  wird 
k?E;  D,e  Entwicklung  bestätigte  ihn. 

ren  wl I  nCh  flSO,' auch  weiterhin  zuzuhö- 
rjlirj  n  ni,l  Schlee  publiziert  oder  refe- 

A.  G. 
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Im  Blickpunkt 


Nachrichten  aus 
Nord-Ostpreußen 

Mafia-Bande  zerschlagen 

Die  „Königsberger  Mafia"  mußte  einen 
schweren  Schlag  einstecken:  Eine  Gruppe 
ortsansässiger  Unternehmer  hatte  sich  mit 
Verbrechern  aus  dem  Tschetschenen-  und 
Inguschen-Gebiet  (Kaukasus)  zu  einer 
Bande  zusammengeschlossen.  Ihr  Ziel: 
Mittels  manipulierter  Papiere  wollten  sie 
1,29  Milliarden  Rubel  von  diversen  Bank- 
konten  abbuchen.  Die  Verwaltung  für  in- 
nere  Angelegenheiten  ist  tätig  geworden 
und  hat  mehrere  Bandenmitglieder  fest¬ 
genommen. 

Flotte  zu  verkaufen 

Bis  Ende  des  Jahres  soll  das  gesamte  Vermö¬ 
gen  der  Bautruppenteile  der  baltischen  Flotte 
im  Königsberger  Gebiet  in  Aktien  angelegt 
und  privatisiert  werden.  Dies  sieht  ein  Plan 
vor,  den  Experten  damit  begründen,  er  sei  der 
einzige  Weg  zur  Wiederbelebung  der  Bauver¬ 
waltung  der  Ostseeflotte.  Stiftender  Aktienge¬ 
sellschaft,  die  jetzt  ins  Leben  gerufen  werden 
soll,  sind  das  Ministerium  für  Verteidigung 
und  das  Staatliche  Komitee  Rußland  fi'ir  die 
Nutzung  des  Eigentums. 

„Herrenhäuser“  statt  „Ponarther“ 

Die  hannoversche  Brauerei  „Herren¬ 
hausen"  will  250  000  Flaschen  täglich  in 
das  Königsberger  Gebiet  liefern.  Das  wur¬ 
de  am  Rande  einer  internationalen  Kon- 


„Der  Plan 

zur  Wiederherstellung  der 
Wolga-Republik  wird 
realisiert!“ 

Dr.  Horst  Waffenschmidt 
(CDU),  Parlamentarischer 
Staatssekretär 
beim  Bundesinnenminister 
und  Aussiedlerbeauftragter 
der  Bundesregierung, 
zeigt  im  Gespräch 
mit  dem  „Ostpreußenblatt“ 
weiterhin  Optimismus. 

Noch  in  diesem  Jahr  würden 
erste  Rayons  eingerichtet. 
Allerdings  unterstütze  Bonn 
auch  Rußlanddeutsche  in 
Nord-Ostpreußen  und  habe 
„keine  Berührungsängste“. 

Die  Fragen  stellte  Ansgar  Graw. 


Bonn  und  Königsberg: 


i  * 


Staatssekretär  Waffenschmidt  beim  Besuch  einer  Deutschen  in  der  Ukraine  Foto  Flegel 


„Wir  haben  keine  Berührungsängste“ 

Interview  mit  dem  Aussiedlerbeauftragten  Waffenschmidt  über  Wolga-Republik  und  Rußlanddeutsche 


sumgüter-  und  Technik-Ausstellung  in 
Königsberg  bekannt,  an  der  sich  über  20 
Firmen  aus  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  Polen  und  der  Gemeinschaft  Unab¬ 
hängiger  Staaten  (GUS)  beteiligten.  Das 
traditionelle  Bier  in  Königsberg  kam  von 
der  Ponarther  Brauerei. 

Bahnhof  für  Eydtkuhnen 

Die  Gebietsoerwaltung  hat  beschlossen,  eine 
Eisenbahnstation  in  Eydtkuhnen  (Tschemu- 
schewskoe)  bei  Stallupönen  (Nesteroxv)  an  der 
Grenze  zum  litauischen  Memelland  einzu¬ 
richten.  An  dieser  Grenzübergangsstelle  sollen 
Grenz-,  Zoll-  und  Hygienekontrollen  durchge¬ 
führt  werden. 

Siedlung  für  Rußlanddeutsche 

Zwanzig  Einfamilien-Häuser  für  ruß¬ 
landdeutsche  Zu  wanderer  sollen  am  Ran¬ 
de  der  Zentralsiedlung  der  Sowchose 
„Pogranitschnyi"  bei  Ludwigsort  (La- 
duschkin)  entlang  einer  neuen  Straße  ent¬ 
stehen.  Die  Firma  „Grand",  die  der  Natio¬ 
nalkörperschaft  der  Rußlanddeutschen, 
„Progreß",  gehört,  wird  diese  Arbeit 
durchführen.  Zugleich  wird  gemeldet, 
daß  der  Zustrom  von  Deutschen  aus  Ka¬ 
sachstan,  Kirgisien  und  anderen  GUS-Kn- 
sengebieten  zunimmt. 

100  Millionen  Rubel  aus  Moskau 

Der  Vorsitzende  des  Russischen  Parlaments 
in  Moskau,  Ruslan  Chasbulatow,  hat  eine  Ver¬ 
ordnung  erlassen,  nach  der  das  Königsberger 
Gebiet  einen  Betrag  von  100  Millionen  Rubel 
„zur  Sozialbetreuung  der  unvermögenden 
Schichten  der  Bevölkerung“  erhalten  wird. 
Eine  entsprechende  Bittehatte  der  Vorsitzende 
des  Gebiets-Sowjet  Nord-Ostpreußens,  Jurij 
Semjonow,  geäußert.  Eine  weitere  Maßnahme 
zur  Unterstützung  der  sozial  Schwachen  in 
Nord-Ostpreußen  ist  eine  Verfügung  der  Ge¬ 
bietsvenealtung,  nach  der  Rentner  künftig  öf¬ 
fentliche  Verkehrsmittel  kostenlos  benutzen 
dürfen.  Dennoch  warnen  Beobachter,  daß  im 
bevorstehenden  Winter  große  Teile  der  Bevöl¬ 
kerung  mit  Einkünften  weit  unterhalb  des 
Existenz-Minimums  auskommen  müssen. 

Arbeitslosigkeit  steigt 

Der  Königsberger  Beschäftigungsdienst 
prognostiziert,  daß  die  Arbeitslosenzahl 
in  Nord-Ostpreußen  1993  das  Niveau  die¬ 
ses  Jahres  um  das  Doppelte  übersteigen 
wird.  Für  das  kommende  Jahr  wird  mit 
einer  Quote  von  mindestens  7,4  Prozent 
gerechnet.  Zugleich  liegen  auf  dem  Land 
weiterhin  große  Teile  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Nutzfläche  brach.  HANSAFAX 


Frage:  Herr  Staatssekretär  Waffenschmidt, 
vor  einem  Jahr  waren  wir  alle  sehr  optimi¬ 
stisch,  als  Sie  mit  dem  Minderheitenminister 
von  Präsident  Jelzin  in  Bonn  die  verstärkte 
Ansiedlung  von  Rußlanddeutschen  ab  1 992  an 
der  Wolga  ankündigten.  Woran  liegt  es,  daß 
dieser  Plan  nicht  realisiert  wurde? 
Waffenschmidt:  Dieser  Plan  wird  reali¬ 
siert.  Zur  Zeit  melden  sich  Tausende  von 
Rußlanddeutschen  aus  Mittelasien  zur  An¬ 
siedlung  im  Wolgagebiet.  Ich  war  dieses 
Jahr  schon  zweimal  dort  und  bin  im  Oktober 
1992  zum  drittenmal  an  der  Wolga.  Wir  stel¬ 
len  z.  Z.  2600  Wohn-Container  als  Über¬ 
gangsheime  für  Rußlanddeutsche  in  der 
GUS  auf,  die  meisten  im  Wolgagebiet;  die 
begonnenen  Wohnungsbauprogramme 
müssen  kräftig  ausgeweitet  werden.  Noch 
1992  sollen  deutsche  Rayons  im  Wolgage¬ 
biet  entstehen,  eventuell  auch  ein  deutscher 
Okrug  -  ein  Bezirk  -  im  Wolgograder  Ge¬ 
biet. 

Jelzin  hat  im  Januar  1992  gesagt,  Autonomie 
für  Deutsche  gebe  es  nur  dort,  wo  sie  eine 
Mehrheit  von  80  bis  90  Prozent  stellen,  was 
nirgends  in  Rußland  (oder  der  GUS)  der  Fall 
ist.  Bedeutet  das  nicht,  daß  Jelzin  diese  Auto¬ 
nomie  nicht  will,  zumindest  aber  nicht  durch¬ 
setzen  kann ? 

Waffenschmidt:  Nein!  Die  Aussagen  Jel¬ 
zins  vom  Januar  1992  waren  schlecht  für  die 
Rußlanddeutschen.  Die  deutsche  Bundesre- 
ierung  hat  sie  nicht  hingenommen,  ich 
abe  dies  z.  B.  nachdrücklich  dem  russi¬ 
schen  Außenminister  Kosyrew  gesagt.  Prä¬ 
sident  Jelzin  hat  inzwischen  viel  für  den 
Aufbau  der  Wolgarepublik  getan,  mit  Präsi¬ 
dentendekreten,  mit  Bereitstellung  von  rus¬ 
sischen  Finanzmitteln  und  mit  persönli¬ 
chem  Werben  für  die  Autonomie  der  Ruß¬ 
landdeutschen.  Den  Einsatz  für  die  Wolga¬ 
republik  hat  Präsident  Jelzin  Bundeskanzler 
Kohl  zugesichert,  Außenminister  Kosyrew 
noch  dieser  Tage  seinem  deutschen  Kolle¬ 
gen  Kinkel  und  Minderheitenminister 
Tischkow  auch  mehrfach  mir  persönlich. 
An  der  Wolga  gibt  es  Widerstand  der  dort  le¬ 
benden  Russen,  die  um  ihre  Wohnungen  und 
Arbeitsplätze  fürchten  und  sich  auch  nicht 
durch  in  Aussicht  gestellte,  großzügige  Struk¬ 
turhilfe  für  die  Rückkehr  der  Deutschen  begei¬ 
stern  lassen.  Hat  Bonn  die  Akzeptanz  dieser 
Menschen  überschätzt ? 

Waffenschmidt:  Es  gibt  Widerstände,  sie 
haben  aber  abgenommen.  Dies  hat  mir  noch 
am  7.  Oktober  1992  in  Bonn  die  zuständige 
Beraterin  Präsident  Jelzins,  Dr.  Galina  Staro- 
voitova,  dargelegt.  Ich  habe  dies  auch  per¬ 
sönlich  vor  Ort  festgestellt-  Im  Juli  1 992  hatte 
ich  viele  deutsche  Journalisten  mit  mir  im 
Saratowgebiet,  sie  haben  die  russische  Be¬ 
völkerung  auf  vielfache  Weise  befragt.  Das 
Ergebnis  bei  den  meisten  Befragten:  Die 


Deutschen  sollen  zurückkommen  an  die 
Wolga,  sie  sind  zu  Unrecht  von  hier  vertrie¬ 
ben  worden. 

Heinrich  Groth,  Vorsitzender  der  größten  und 
wichtigsten  Rußlanddeutschcn-Organisation 
„Wiedergeburt“ , sagt  inzwischen, die  Wolga- 
Idee  sei  tot  und  plädiert  daher  für  die  Ansied¬ 
lung  in  Königsberg.  Haben  Sie  sich  die  Situa¬ 
tion  in  der  Kaliningradskaja  Oblast  schon  ein¬ 
mal  persönlich  angesehen? 

Waffenschmidt:  Die  Aussage  von  Hein¬ 
rich  Groth  ist  nicht  zutreffend.  Im  übrigen 
hat  bisher  jeder  Kongreß  der  Wiedergeburt, 
auch  der  letzte  im  August  1992,  die  Wieder¬ 
herstellung  der  Wolgarepublik  gefordert. 

Ich  war  bisher  nicht  im  Kaliningradskaja 
Oblast,  aber  ich  werde  sicher  einmal  dorthin 
fahren.  Dieses  Jahr  war  ich  schon  bei  Deut¬ 
schen  in  Polen,  in  Rumänien,  an  der  Wolga, 
im  Altai-Gebiet,  in  der  Ukraine  und  in  Ka¬ 
sachstan  und  Kirgistan  sowie  auf  dem  Kon¬ 
greß  der  Rußlanddeutschen  in  Moskau  im 
März  1992. 

Der  Präsident  der  Freihandelszone,  Prof.  Ma- 
totschkin,  hat  die  Bundesregierung  in  einem 
Brief  gebeten,  die  in  Nord-Ostpreußen  leben¬ 
den  Deutschen  zu  unterstützen.  In  welchem 
Umfang  geschieht  dies? 

Waffenschmidt:  Die  Bundesregierung 
hilft  den  Menschen  in  Nord-Ostpreußen  in 
vielfältiger  Weise.  So  wurden  Anfang  des 


Jahres  im  Rahmen  erweiterter  humanitärer 
Hilfen  viele  Krankenhäuser  mit  Medika¬ 
menten  und  medizinischem  Gerät  versorgt, 
notleidende  Rußlanddeutsche  erhielten 
landwirtschaftliche  Hilfen  für  Aussaat  und 
Ernte.  Auf  Wunsch  der  dort  lebenden  Deut¬ 
schen  wird  auch  die  Errichtung  eines  Begeg¬ 
nungszentrums  unterstützt.  Im  übrigen 
wird  jede  wichtige  Hilfe,  die  die  Bundesre¬ 
gierung  für  Deutsche  in  Rußland  leistet,  mit 
der  russischen  Regierung  und  der  Vertre¬ 
tung  der  Rußlanddeutschen  erörtert.  Dies 
geschieht  in  der  deutsch-russischen  Regie¬ 
rungskommission,  in  der  auch  die  Rußland¬ 
deutschen  mitwirken. 

Insgesamt  scheint  Bonn  „ Berührungsängste “ 
in  Sachen  Königsberg  zu  haben... 

Waffenschmidt:  Die  Bundesregierung  hat 
keine  Berührungsängste,  sondern  unter¬ 
stützt  eine  Politik  der  guten  Nachbarschaft 
und  der  partnerschaftlichen  Zusammenar¬ 
beit  in  Europa.  In  der  russischen  Föderation, 
wozu  auch  Nord-Ostpreußen  gehört, 
herrscht  Freizügigkeit,  und  jedermann  soll¬ 
te  die  Entscheidungen  der  Menschen  in  die¬ 
sem  Land  zu  ihrem  Wohnsitz  akzeptieren. 

In  Nord-Ostpreußen  ist  das  Land  entvölkert, 
die  Menschen  leben  zu  80  Prozent  in  den  gro¬ 


ßen  Städten.  Wären  da  nicht  die  bäuerlichen 
Rußlanddeutschen  für  die  „Freihandelszone 
Bernstein  "  eine  riesige  Chance,  um  die  veröde¬ 
te  Landwirtschaft  zu  sanieren? 
Waffenschmidt:  Sicherlich  sind  hier  be¬ 
achtliche  Chancen  gegeben.  Deutschland 
kann  dazu  eine  gewisse  Hilfe  geben,  z.  B. 
eine  erweiterte  humanitäre  Unterstützung. 
Sie  sollte  dann  allen  Menschen  in  diesem 
Gebiet  zugute  kommen,  den  Deutschen  unc( 
ihren  nichtdeutschen  Nachbarn  äucK. 

Der  Vertreibungsdruck  aus  zcntralasiati$<;}ie>\ 
Staaten  wie  Kasachstan  und  Kirgistan  ivächst. 
Haben  die  Rußlanddeutschen  überhaupt  noch 
Zeit,  auf  die  schon  1987  vom  Obersten  Sowjet 
beschlossene  und  seitdem  von  Gorbatschow 
und  danach  Jelzin  immer  wieder  versprochene 
Wolga-Republik  zu  warten,  von  der  bislang 
nichts  zu  sehen  ist? 

Waffenschmidt:  Sicher  ist  für  die  Ruß¬ 
landdeutschen  jeder  Tag  wichtig,  damit  sie 
weitere  Rechtssicherheit  haben.  Dies  betont 
die  Bundesregierung  bei  jeder  Gelegenheit. 
Erst  seit  den  klaren  Absprachen  zwischen 
Präsident  Jelzin  und  Bundeskanzler  Kohl  im 
November  1991  konnte  konkret  für  die  Wie¬ 
derherstellung  der  Wolgarepublik  gearbei¬ 
tet  werden;  seitdem  ist  viel  Positives  gesche¬ 
hen.  Im  Juli  dieses  Jahres  habe  ich  in  Moskau 
für  die  Bundesregierung  das  Protokoll  über 
die  etappenweise  Wiederherstellung  der 


Wolgarepublik  unterzeichnet.  Dieses  Proto¬ 
koll  war  bereits  zwischen  Bundeskanzler 
Kohl  und  Präsident  Jelzin  verabredet  wor¬ 
den.  Außerdem  wurden  inzwischen  deut¬ 
sche  Landkreise  im  Omskgebiet  und  im 
Altaigebiet  gegründet,  wohin  ebenfalls  tau¬ 
sende  Rußlanddeutsche  zuziehen  wollen. 
ln  Königsberg  gibt  es  bislang -trotz  Bitten  von 
Matotsclikin  und  anderen  -  kein  deutsches 
Konsulat.  Die  Entscheidung  darüber  liegt 
beim  Auswärtigen  Amt.  Wie  aber  ist  ihre  per¬ 
sönliche  Meinung  dazu,  nicht  nur  vor  dem 
Hintergrund  der  etlichen  tausenden  dort  le¬ 
benden  Rußlanddeutschen,  sondern  auch  vor 
dem  der  unzähligen  Touristen? 
Waffenschmidt:  Bei  meiner  Antwort  muß 
ich  berücksichtigen,  daß  Außenminister 
Kinkel  z.  Z.  hunderte  Mitarbeiter  für  diplo¬ 
matische  und  konsularische  Aufgaben  feh¬ 
len.  In  Kasachstan,  wo  rund  eine  Million 
Rußlanddeutsche  lebt,  kann  das  Auswärtige 
Amt  gerade  erst  eine  kleine  Vertretung  in 
einem  Hotel  einrichten. 

Im  Rahmen  des  Möglichen  wird  zu  prüfen 
sein,  wie  man  in  Nord-Ostpreußen  helfen 
kann.  Vielleicht  kann  in  naher  Zukunft  für 
die  anstehenden  Aufgaben  eine  Konsular¬ 
agentur  oder  eine  Außenstelle  eines  beste¬ 
henden  Konsulates  eingerichtet  werden. 


„Bald  eine  Konsulats-Außenstelle  in  Nord-Ostpreußen?“ 


£as  JDflptnilimblait 
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In  Kürze 


Deutscher  Sender  am  Pregel 

Ab  November  ist  in  Königsberg  jeden  Mitt¬ 
woch  von  20.45  Uhr  bis  21.00  Uhr  eine  luthe¬ 
rische  Radiosendung  in  deutscher  Sprache 
zu  empfangen.  Der  Veranstalter  „Lutheri¬ 
sche  Stunde" sendet  auf  den  Frequenzen  1386 
kHz  (Mittelwelle)  und  5950  kFtz,  7360  kHz 
und  7390  kHz  (Kurzwelle). 

Schäuble  bei  Wartburgfest 

Dr.  Wolfgang  Schäuble,  Vorsitzender  der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion,  sprach  sich 
bei  den  Feierlichkeiten  zum  175.  Jubiläum  des 
Wartburgfestes  in  Eisenach  gegen  die  Verwen¬ 
dung  des  Wortes  „Ostdeutschland"  für  mittel¬ 
deutsche  Regionen  aus.  Über  1500  Verbin¬ 
dungsstudenten,  vorwiegend  Burschenschaf¬ 
ter,  waren  zu  dem  Jubiläum  in  die  Wartburg¬ 
stadt  gekommen  (siehe  auch  unseren  Vorbe¬ 
richt  in  Folge  42  des  „Ostpreußenblattes"). 

Neue  Partei? 

Die  „Gemeinschaft  freiheitlicher  Demo¬ 
kraten"  (GFD)  erwägt  nach  einem  Treffen  in 
Hannover  zur  nächsten  Bundestagswahl 
1994  als  Alternative  rechts  von  der  CDU  an¬ 
zutreten.  Vorsitzender  Brigadegeneral  a.  D. 
Reinhard  Uhle-Wettler  hat  den  rund  100  Ta¬ 
gungsteilnehmern  die  Stoßrichtung  der  GFD 
gegen  „Maastricht",  Asylmißbraucn  und  Kri¬ 
minalität  erläutert. 


Vortrag  in  Hamburg 

Dr.  Karlheinz  Weißmann,  Autor  des 
aktuellen  Buches  „Rückruf  in  die  Ge¬ 
schichte"  (siehe  unsere  Rezension  in  Fol¬ 
ge  42,  Seite  3),  spricht  am  Donnerstag, 
dem  26.  November  1992,  um  19.30  Uhr 
auf  einer  Vortragsveranstaltung  der 
„Staats-  und  Wirtschaftspolitischen  Ge¬ 
sellschaft"  und  des  „Ostpreußenblattes" 
zum  Thema  „Die  deutsche  Herausforde¬ 
rung  vor  der  neuen  geopolitischen  Situa¬ 
tion”'.  Zu  dieser  Veranstaltung,  die  im 
Haus  der  „Provinzialloge  Niedersach¬ 
sen",  Moorweidenstraße  36,  2000  Ham¬ 
burg  13,  stattfindet,  sind  alle  „Ostpreu- 
ßenblatt"-Leser  herzlich  eingeladen. 

NRW  schickt  Deutschlehrer 

25  Lehrerinnen  und  Lehrer  will  Nordrhein- 
Westfalen  zum  Deutschunterricht  nach  Ost¬ 
mittel-  und  Osteuropa  entsenden.  Das  Plansoll 
von  32  ist  damit  jedoch  nicht  erreicht.  Auch  ist 
unklar,  wie  viele  in  die  Gebiete  mit  hohem 
deutschen  Bevölkerungsanteil  gelangen,  wie 
der  CDU-LandtagsabgeordneteKüdiger  Gold¬ 
mann  jetzt  mitteilte. 


Stasi: 


Hermann  Kant  -  Leben  für  den  Verrat 

Der  frühere  Vorsitzende  des  DDR-Schriftstellerverbandes  lieferte  jahrzehntelang  J®“' 

kt..«  u a,  arctan  coinoc  nonKrhpn  Taßcbuchs  verötfentiic 


Nun  ist  es  aktenkundig!  Geahnt  hatte  man 
es  seit  Jahrzehnten,  es  öffentlich  auszuspre¬ 
chen  ohne  handfeste  Beweise  hatte  zuletzt 
niemand  mehr  gewagt,  denn  Hermann 
Kant,  der  einstige  Präsident  des  DDR- 
Schriftstellerverbandes  (1978-1989),  schlug 
bei  der  geringsten  Andeutung  eines  solchen 
Verdachts  gnadenlos  zu.  Zuerst  1983  gegen 
den  Schriftsteller  Joachim  Seyppel,  dann 
1990  gegen  Reiner  Kunze,  den  1977  ausge¬ 
bürgerten  Lyriker,  und  gegen  den  Literatur¬ 
redakteur  Karl  Corino  vom  „Hessischen 
Rundfunk".  Dabei  bediente  sich  der  über¬ 
zeugte  Kommunist,  der  er  heute  noch  ist, 
bedenkenlos  der  „bürgerlichen"  Rechtspre¬ 
chung  des  „Klassenfeindes",  des  Hambur¬ 
ger  Landgerichts  nämlich,  um  seine  Gegner 
niederzumachen. 

Jetzt  liest  man  einen  Bericht  seines  Füh¬ 
rungsoffiziers  Oberleutnant  Treike  vom  18. 
Februar  1963,  daß  Hermann  Kant,  der  be¬ 
reits  seit  6.  August  1957  (!)  als  inoffizieller 
Zuträger  geführt  werde  und  seit  4.  Oktober 
1962  unter  dem  Decknamen  „Martin"  laufe, 
nunmehr  zum  „Geheimen  Informanten" 
befördert  werde.  Von  einer  „schriftlichen 
Verpflichtung",  so  erfährt  man  noch,  könne 
man  bei  so  langer  Kooperation  (immerhin 
fünfeinhalb  Jahre!)  absenen. 

Blättert  man  zurück  im  proletarischen  Le¬ 
benslauf  des  „Nationalpreisträgers",  Greifs¬ 


ersten  Band  seines  „Deutschen  Tagebuchs"  veroffen  l.cnen  unu  - - — 

(1959)  von  den  obskuren  Aktivitäten  seines  zu  verraten. 

Schülers  Hermann  Kant  berichtete,  der  in-  Die  Beurteilungen  seiner  Führungsoffizie- 
zwischen  zum  Redakteur  der  SED-Zeitung  re  wje  man  sje  nun  in  den  „Treffberichten" 
„Neues  Deutschland"  aufgerückt  war.  nachlesen  kann,  sind  schließlich  des  Lobes 
Etwa  1963  äußern  sich  die  Führungsoffi-  voll  Da  wjrd  1969  die  „umfassende  und 
ziere  von  der  „Staatssicherheit"  über-  zuveriässige  Berichterstattung"  gevyürdigt 
schwenglich  über  die  konspirativen  Quali-  unc]  1974  die  „ständige  Einsatzbereitschaft 
täten  des  Nachwuchsautors,  der  als  „Mar-  uncj  exaj<te  Durchführung  seiner  Aufga- 
tin"  in  ihren  Diensten  steht:  „Der  Kandidat  ^en".  Als  jhm  zum  50.  Geburtstag  1976  die 
hat  in  seiner  politischen,  beruflichen  und  Medaille  der  Waffenbrüderschaft"  in  Sil- 
fachlichen  Entwicklung  eine  Aufwärtsent-  veri,ehen  werden  soll,  werden  ihm  „Zu¬ 
wicklung  genommen.  Er  ist  in  der  Lage,  auf  ver]äSsigkeit,  Verschwiegenheit  sowie  hohe 
Grund  seines  politischen  Wissens  die  politi-  Ejnsatzbereitschaft  und  Ehrlichkeit"  be¬ 
sehe  Lage,  Personen,  Bücher,  Zeitungen  und  peinigt.  Und  in  der  Abschlußbeurteilung 
Zeitschriften  richtig  einzuschätzen  und  zu  ausderngleichenjahr,  womit die„inoffiziel- 
beurteilen  ...  Der  Kandidat  muß  im  Prinzip  je  Mitarbeit"  beendet  werden  sollte,  singen 
als  ein  politisch-ideologisch  sehr  klarer  und  Offiziere  des  berüchtigten  Ministeriums 
intelligenter  Genosse  eingeschätzt  werden."  jn  höchsten  Tönen  das  Lob  ihres  „Waffen- 
Wer  seine  Autobiografie  „Abspann"  Bruders":  „Der  klare  Klassenstandpunkt 
(1991)  kennt,  wird  sich  kaum  darüber  ge-  und  das  parteiliche  Einschätzungsvermö- 
wundert  haben,  daß  die  eindeutigen  Zeug-  sowie  seine  Fähigkeit,  größere  und  viel- 
nisse  seines  machtpolitischen  Wirkens  für  Vorkommnisse  in  ihren  inneren  Zu- 

denSED-Staat  samt  und  sonders  ausgespart  sarr,menhängen  zu  sehen,  ermöglichte  es 


den  SED-Staat  samt  und  sonders  ausgespart 
wurden.  So  vermißt  man  seine  Antrittsrede 
als  Präsident  des  Schriftstellerverbands  vom 
29.  Mai  1978,  wo  er  sein  im  Jahr  zuvor  gede- 
mütigtes  und  aus  Thüringen  verjagtes  Opfer 
Reiner  Kunze  noch  nachträglich  beschimpf¬ 
te  („Kommt  Zeit,  vergeht  Unrat").  Oder  die 
Warnung  an  Autoren,  in  Westzeitungen  zu 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

„Gib  ihm  die 
Schuhe  zurück!" 

Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


sammenhangen  zu  senen,  erinugiicme  es 
ihm,  eine  Vielzahl  operativ  bedeutsamer  In¬ 
formationen  und  Hinweise  zu  Personen  zu 
erarbeiten." 

In  der  „Abschlußbeurteilung"  von  1976 
kann  man,  was  vielfach  übersehen  wurde, 
allerdings  den  Satz  lesen:  „Bei  Vorliegen 
besonderer  sicherheitspolitischer  Erforder¬ 
nisse  im  kulturellen  Bereich  kann  jederzeit 
offizieller  Kontakt  zu  dem  Genossen  Kant 

fehalten  werden."  Denn  inzwischen  wrar  die 
ritte  Karriere  des  wendigen  Schreibers  ein¬ 
geleitet  worden:  der  Aufstieg  zum 
Verbandspräsidenten  in  der  Nachfolge  von 
Anna  Segners!  Jetzt  war  Hermann  Kant  von 
Amts  wegen  verpflichtet,  staatlichen  Stellen 
in  jeder  Beziehung  Auskünfte  zu  erteilen. 
Daß  er  sich  bereitwillig  abschöpfen  ließ,  soll¬ 
te  nach  bisherigen  Erfahrungen  nicht  be¬ 
zweifelt  werden.  Aber  vermutlich  wird  er 
auch  das  bestreiten,  was  der  von  ihm  obser¬ 
vierte  Günter  Kunert  vermuten  ließ:  „Wir 
haben  es  offensichtlich  mit  einer  Person  zu 
tun,  deren  Realitätsverlust  über  das  normale 
Maß  hinausgeht."  Wie  man  hört,  will  „Waf¬ 
fenbruder"  Hermann  Kant  in  einem  Buch 
Stellung  beziehen.  Worüber  er  schreiben 
will,  da  er  alles  bestreitet,  bleibt  offen. 

Jörg  Bernhard  Bilke 


Faschisten  in  Rom 

50  000  italienische  Faschisten  marschierten 
jetzt  mit  erhobenen  rechten  Armen  und 
„Duce"-Rufen  durch  Rom.  Erst  kürzlich  wa¬ 
ren  „rechtsradikale"  Ausschreitungen  in 
Deutschland  Anlaß  zu  ungewöhnlich  hefti¬ 
ger  Kritik  in  der  italienischen  Presse  gewe¬ 
sen. 


walder  Ehrendoktors  und  ZK-Mitglieds 
Hermann  Kant,  so  erscheint  seine  literari¬ 
sche  Karriere  in  einem  merkwürdigen  Zwie¬ 
licht.  Als  der  machtbewußte  Aufsteiger  sei¬ 
ne  zweite  Karriere  als  Aushorcher  und 
Überwacher  begann,  hatte  er  noch  nichts 
Literarisches  veröffentlicht.  Der  gelernte 
Elektriker  wurde  nach  vier  Jahren  Germani¬ 
stikstudium  an  der  Ostberliner  Humboldt- 
Universität  1952/56  Assistent  bei  Alfred 
Kantorowicz,  der  im  Sommer  1957  nach 
West-Berlin  floh  und  zwei  Jahre  später,  im 


Aussiedler: 


Modell  für  sinnvolle  Eingliederung 

Vertriebene  in  Schleswig-Holstein  kooperieren  mit  zahlreichen  Gruppen 


IG-Medien-Funktionäre  in  Utopia 

Der  neue  Chef  Hensche  bleibt  linken  Ideologien  fest  verhaftet 

Augsburg  war  vergangene  Woche  ein  Reser-  „Einheit  von  Sozialdemokraten  und  Kommu- 


Augsburg  war  vergangene  Woche  ein  Reser¬ 
vat  für  Utopien.  Der  Gewerkschaftstag  der  IG 
Medien  demonstrierte  heile  linke  Welt  in  einer 
Zeit,  in  der  die  meisten  Visionen  bei  ihren  Ka¬ 
rambolagen  mit  der  Wirklichkeit  längst  zu 
Schrott  geworden  sind. 

Zumindest  am  Vorstandstisch  war  das  so. 
Der  scheidende  Vorsitzende  Erwin  Ferlemann 
etwa,  der  noch  im  Oktober  1989  nicht  von  Wie¬ 
dervereinigung  reden  wollte,  weil  das  „die 


nisten,  Christen  und  Parteilosen"  für  eine  bes¬ 
sere  Welt. 

Diese  bessere  Welt  bekam  in  Augsburg  dann 
doch  noch  leichte  Dämpfer.  Die  Basis  meldete 
Zweifel  an  Utopia  an.  Ein  mitteldeutscher  Be¬ 
triebsratsvorsitzender  meldete  sich  höflich  zu 
Wort:  „Eure  Probleme  sind  unheimlich  inter¬ 
essant,  aber  das  sind  zur  Zeit  nicht  die  unsri- 


„Durch  Wissensvermittlung  wollen  wir 
den  Prozeß  der  Eingliederung  erleichtern 
und  beschleunigen."  Auf  dieses  gemeinsa¬ 
me  Ziel  konnten  sich  Jürgen  Wunsch,  Bil¬ 
dungsberater  bei  der  Kreishandwerker¬ 
schaft  Schleswig,  und  Hanns-Peter  Arp  von 
der  LvD-Beratungsstelle  der  Vertriebenen 
schnell  einigen.  Nach  eingehender  Vorbe¬ 
reitung  startete  man  eine  Serie  von  Semina¬ 
ren,  die  sich  unter  dem  Titel  „Neue  Heimat 
Schleswig"  mit  Gesellschaft,  Wirtschaft,  So¬ 
zialstaat  und  der  Entwicklung  in  der  Region 
Schleswig  befaßte  und  sich  an  Aussiedler 
wandte. 

Durch  das  Modellprojekt  wurden  die  zen¬ 
tralen  Probleme  bei  der  Integration  von  An¬ 
siedlern  miteinander  verknüpft.  Parallel  zur 
beruflichen  Anpassung,  wurden  Prinzipien 
und  Regeln  einer  demokratisch  und  sozial 
geprägten  Gesellschaft  vermittelt.  Es  sollten 


Zu  Beginn  der  Seminare  erläuterte  Jochen 
von  Renner,  Kiel,  den  Staatsaufbau  und  die 
demokratische  Willensbildung  in  Deutsch¬ 
land.  Ein  besonderer  Schwerpunkt  war  da¬ 
bei  die  Mitwirkungsmöglichkeiten  eines  ak¬ 
tiven  Staatsbürgers  in  einem  demokrati¬ 
schen  Gemeinwesen.  Die  Bedeutung  der  so¬ 
zialen  Marktwirtschaft  als  Mitwirkungs¬ 
konzept  stellte  Hanns-Peter  Arp,  Schleswig, 
vor.  Im  geschichtlichen  Vergleich  wurde  die 
Entstehung  dieses  Wirtschaftskonzeptes 
und  seine  Theorien  praxisnah  erläutert.  Der 
engagierte  Heimatkundler  Reimer  Pohl 
führte  die  Neubürger  sachkundig  in  die 
komplizierte  Geschichte  des  nördlichsten 
Bundeslandes  ein.  Er  zeigte,  wie  Geologie, 
Geographie  und  politische  Wechselfälle  das 
Leben  der  Menschen  über  die  Jahrhunderte 
geprägt  haben. 


dervereinigung  reden  wollte,  weil  das  „die  gen."  Und  ein  Drucker  aus  dem  Westen  mo-  damit  die  hiesigen  Verhaltensweisen  ver-  Vorträge  an  den  Seminartagen  wur- 

Zerstörung  des  Lebenswerkes  von  Erich  Ho-  nierte  ebenfalls,  da  gehe  einiges  „am  Leben  mittelt  werden,  die  von  den  Neubürgem  den  )ewe*ls  durch  Rollenspiele,  „Fragen- 
necker"  bedeute,  warb  für  „Welttarifverträ-  völlig  vorbei".  erlernt  werden  müssen,  da  sie  in  einer  zen-  stur>den"  und  Nachbesprechungen  ergänzt, 

ge".  Also  gleicher  Lohn  und  eieiche  Arbeits-  In  kleineren  Zirkeln  diskutierten  Delegierte  tralistisch  auseerirhieion  nilr^h,,  Daneben  erhielte«  ri;„  r,„i — _ 


necker"  bedeute,  warb  für  „Welttarifverträ¬ 
ge".  Also  gleicher  Lohn  und  gleiche  Arbeits¬ 
zeit  von  Ghana  bis  Japan?  ln  Deutschland  solle 
zunächst  die  30-Stunden-Woche  angestrebt 
werden.  Langfristig,  wie  es  heißt.  Gefordert 
wurde  der  Rücktritt  von  DGB-Chef  Meyer 
wegen  dessen  Eintreten  für  Bundeswehr-Blau- 
helm-Einsätze. 

Als  Nachfolger  von  Ferlemann,  der  aus  Al¬ 
tersgründen  nicht  wieder  kandidierte,  wurde 
Detlef  Hensche  (54)  neuer  Chef  der  225  000 
Mitglieder  umfassenden  Medien-Gewerk- 
schaft,  die  innerhalb  des  DGB  am  linken  Rand 
angesiedelt  ist.  Einen  Kurswechsel  wird  es 
damit  nicht  geben  -  der  smarte  Intellektuelle 
Hensche  bestimmte  auch  schon  in  der  Vergan¬ 
genheit  das  Profil  der  IG  Medien.  1979  trat  er 
noch  für  eine  Zusammenarbeit  mit  der  DKP 
ein,  1985  träumte  er  anläßlich  des  Todes  des 
Marburger  Marxisten  Abendroth  von  der 


In  kleineren  Zirkeln  diskutierten  Delegierte 
außerdem  eine  juristische  Niederlage  der  IG 
Medien:  Das  Landgericht  Stuttgart  verwarf 
den  Ausschluß  eines  „Republikaner"-Funk- 
tionsträgers  aus  der  IG  Medien  als  „rechts¬ 
widrig  und  unwirksam".  Hatte  die  Gewerk¬ 
schaft  argumentiert,  es  gehe  um  die  Bekämp¬ 
fung  von  „faschistischen  Einflüssen",  sagten 
die  Richter,  bei  den  „Republikanern"  handele 
es  sich  um  eine  „demokratische  Partei  des 
rechten  politischen  Spektrums".  Das  Verhal¬ 
ten  der  IG  Medien  sei  hingegen  nicht  mit  „de¬ 
mokratischen  Grundsätzen"  und  dem  „Recht 
auf  freie  Meinungsäußerung"  zu  vereinbaren. 

Hensche  wird  aas  nicht  kümmern  -  seine  IG 
Medien  bleibt  konsequent  einäugig.  Nichts 
neues  also  aus  Augsburg,  sondern  nur  abge¬ 
standener  Wermut  in  morschen  Schläu¬ 
chen.  A.  G. 


tralistisch  ausgerichteten  Diktatur  aufge¬ 
wachsen  sind. 

Die  Maßnahme  wurde  unterstützt  vom 
örtlichen  Arbeitsamt,  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  für  Staat  und  Gesellschaft  (ASG),  der 


Dieben  erhielten  die  Teilnehmer  zahlrei¬ 
che  Materialien  zur  Vor-  und  Nachberei¬ 
tung.  Mit  Bildern,  Grafiken,  Statistiken  und 
Kartenmaterial  sowie  dem  Einsatz  moder¬ 
ner  Unterrichtsmittel  wurde  der  Praxisbe- 


Kreishandwerkerschaft  Schleswig  und  dem  ?Uß  zum  v°rgetragenen  Unterrichtsstoff 
Landesverband  der  vertriebenen  Deutschen  ‘1erSes|ellt-  Alle  Referenten  zeigten  sich  er- 
(LvD).  Wohlwollende  Hilfe  bot  das  Ministe-  .  ut  u.ber  das  große  Interesse  und  die  enga- 
rium  für  Soziales,  Gesundheit  und  Energie  ?Aerte  Mltarbeit  der  Aussiedler,  die  auf  diese 
in  Kiel.  t’ise  ihre  große  Bereitschaft  zur  Eingliede- 

Das  Konzept  der  Seminare  bestand  aus  ni^8lnd>edeutscheGesellschafteindrucks- 
drei  aufeinander  abgestimmten  Phasen,  die  V°  Unter  Bcweis  stellten, 
sich  mit  den  wesentlichen  Merkmalen  des  Vnn  Hör.  v 

sozialen  Rechtsstaates  Deutschland  und  als  Frf  1  V  eranstaItern  wird  das  Konzept 
dank  tätiger  Mithilfe  des  Heimatkundlers  re, he  fori£zen  w  n> dÄaß,man die Se.miVar' 
Reimer  Pohl,  intensiv  mit  der  Heimatge-  dem  sei  1!  '  Anderen  Bundeslan- 

schichte  beschäftigten.  ”  fohlen  *  ^  ^odeB  zur  Nachahmung  emp- 

hpa 


Rußland 


Leserbriefe 


Die  roten  Kader  wollen  nicht  weichen 


Annchen  in  Insterburg 

Mit  einem  Brief  von  einem  mir  gut  bekannten 
Rußland  deutschen  aus  Insterburg  tx’ kam  ich  die 
Nachricht,  daß  der  Gedenkstein  am  Grab  des 
„Ännchens"  in  Insterburg  am  früheren  Weg  „An 
der  Bleiche"  von  einer  „Brigade",  wie  er  es  nennt, 
also  ein  paar  jungen  Russen,  im  September  wie¬ 
der  aufgerichtet  und  ein  Weg  dorthin  gepflastert 
wurde!  Im  August  fanden  wir  den  Stein  noch  auf 
der  Seite  liegend  vor.  Das  Grab  liegt  übrigens  auf 
der  ältesten  bekannten  Begräbnisstätte  der  Stadt, 
die  natürlich  längst  nicht  mehr  benutzt  wurde 
und  als  solche  nicht  mehr  erkennbar  ist,  dem 
„  Kruschkenberg".Ric/wnf  von  Mackensen,  Warder 


Jelzin  bleibt  die  treibende  Kraft  des  Fortschritts  in  Moskau  -  Seine  Macht  aber  ist  begrenzt 

At0ru^le  ku,rzl\ch  des  Rausches  obsiegt,  spüren  wir  Deutsche  Gesinnung  und  Haltung  ausgiebig  Ge- 

r  h  .  ,  .  Ausblick  nach  dem  Sturz  geradezu  bedrückend  angesichts  der  staatli-  brauch.  „Erste  Schritte",  wie  sie  Jelzin  ange- 

Rnßl-inri  ,!  (SUi  i  .  m  wpaererstandenen  chen  Wiedervereinigung,  wie  sie  durch  den  raten  werden,  „wären  die  Auflösung  der  re- 
.  1  i  p  r  ^m  nach  dem  Einrollen  Zusammenbruch  des  kommunistischen  Re-  aktionären  Legislative,  Neuwahlen  und  die 

„I'j  f  nentuches  mit  Hammer  und  gimes  möglich  geworden  war,  denn  die  Ausarbeitung  einer  brauchbaren,  liberalen 
r  |  > p  CIT*  ,lssen  der  weiß-blau-roten  Zahlen  der  Arbeitslosigkeit  und  die  harten  Verfassung".  Wer  jahrzehntelang  Diener 

..  ntc fU  i.^ndS'  j  aEP  so  zusammen:  „Die  Fakten  des  angestrebten,  aber  noch  lange  des  Apparates  war  und  damit  zugleich  Ge- 
1 .  e,n  ‘  rurcn  dos  Staates  und  der  Partei  nicht  erreichten  Wiederaufbaues  haben  den  nießer  einer  Vorzugsbehandlung  durch  Par- 
sin  zerbrochen.  Aber  nichts  Neues  ist  nach-  Jubel  von  gestern  verdrängt.  Nicht  anders  tei  und  Staat,  also  die  ganze  Nomenklatura 
gev\  ac  isen,  keine  neuen  Wahrheiten  und  schaut  es  in  Rußland  aus.  Es  muß  erst  einmal  wird  sich  nicht  ohne  weiteres  ins  Nichts  fal- 
1er,  01  en- Dnd  das  beunruhigt  die  Men-  die  alte  Ideologie  und  Mentalität  überwun-  len  lassen,  sondern  entscheidende  Hebel  fest 
sehen  heute,  Oarumwisse n  s i e  nicht,  wie  es  den  werden,  so  tönt  man  bei  uns,  aber  in  in  der  Hand  behalten  wollen  und  auch  be- 
weitergehen  soll.  Rußland  macht  uns  ge-  Rußland  waren  es  nicht  40,  sondern  70  Jahre,  halten. 

meinsam  Sorgen,  sowohl  den  Bürgern  des  die  die  Menschen  geistig  und  seelisch  verän-  Zu  all  dem  kommt  noch,  daß  die  wirt- 

Landes  selbst  als  auch  den  Anrainern  und  dert  haben.  schaftlichen  Daten  katastrophal  sind.  Der 

der  ganzen  Welt.  Ein  anderer  Kommentator  Zwei  Kräftepotentiale,  die  es  in  dieser  Ge-  Verfall  des  Zahlungsmittels,  des  Rubels, 
stellt  seine  Feststellungen  gleichfalls  unter  balltheit  und  auch  Gefährlichkeit  in  den  an-  kann  nur  noch  registriert,  aber  nicht  mehr 
das  Fragezeichen  „Wie  geht  es  weiter?"  Die  deren  vom  Kommunismus  befreiten  Regio-  aufgehalten  werden.  Die  Produktionszif- 
Antwort  ist  überzeugend,  aber  mit  nüchter-  nen  nicht  gibt,  sind  in  Rußland  die  größten  fern  sinken,  sowohl  in  der  Landwirtschaft 
nen  Feststellungen  und  klugen  Analysen  ist  Gefahren  für  Jelzin,  das  Land  und  die  Demo-  als  auch  in  der  Industrie.  Der  Start  in  die 
die  Frage  nicht  zu  beantworten,  denn  der  krähe,  die  zu  verwirklichen  das  Ziel  geblie-  Marktwirtschaft  ist  zwar  unternommen 
Kommentator  beantwortete  die  Frage  so:  ben  ist:  die  „Partei"  und  die  Armee.  Wir  worden,  aber  bis  heute  eher  gute  Absicht  als 
„Um  Rußland  aus  der  Krise  zu  führen,  müß-  sprechen  in  Deutschland  gern  von  den  söge-  Praxis.  Wie  soll  überdies  fremdes  Kapital 
te  Jelzin  rigoros  privatisieren,  durch  die  nannten  Seilschaften,  aber  diese  sind  keines-  investiert  werden,  wenn  keine  Chance  für 
Streichung  von  Subventionen  das  Land  an  wegs  vergleichbar  mit  dem  tatsächlichen  Gewinn  und  Ertrag  besteht.  Die  Geldzuwei- 
die  Arbeit  zwingen,  den  Konflikt  mit  der  al-  immer  noch  bestehenden  Apparat.  sungen  aus  dem  Ausland,  voran  durch  die 

ten  Garde  wagen.  Die  Alternative  nimmt  Der  Oberste  Sowjet  als  das  immer  noch  Bundesrepublik  Deutschland  in  einer  Höhe 
sich  düster  aus:  Hält  sich  der  Staatschef  bestehende  Erbstück  aus  der  versunkenen  von  74  Milliarden  (es  werden  auch  noch 
durch  weitere  Konzessionen  gegenüber  Zeit  des  dem  Gewaltherm  applaudierenden  höhere  Summen  genannt!),  sind  sicherlich 
Verwaltung  und  Armee  an  der  Macht,  wird  Gremiums  machte  erst  wieder  in  diesen  Ta-  aus  politisch-moralischen  Gründen  ver- 
die  Misere  kein  Ende  nehmen  und  Rußland  gen  von  seiner  kommunistisch-reaktionären  stäncüich  und  als  erste  Starthilfe  in  die  De- 
tief  und  tiefer  in  Anarchie  und  Chaos  gera¬ 
ten."  Der  Liedermacher  Wolf  Biermann 
brachte  es  nach  einem  Besuch  in  Rußland 
soeben  auf  die  Kurzformel:  „Es  war  nicht  so 
schlimm  in  Rußland,  wie  ich  gedacht  hatte, 
es  war  schlimmer." 

Zunächst  ist  alles,  im  Lande  selbst,  aber 
auch  und  dies  vor  allem  in  Europa  und  der 
freien  Welt,  auf  Jelzin  ausgerichtet.  Er  war 
der  tapfere  Widersacher  Gorbatschows,  als 
dieser  sich  mehr  und  mehr  mit  Figuren  des 
orthodoxen  Kommunismus  umgab.  Wir  er¬ 
innern  uns  auch  noch  des  frühen  Protestes 
von  Schewardnadse,  der  zu  dessen  Rücktritt 
im  Dezember  1990  führte.  Und  Jelzin  ist  der 
tapfere  und  siegreiche  Held  gegen  den 
Putsch  der  alten  kommunistischen  Garde 
vom  19.  August  1991.  Die  Schöpfung  der  Ge¬ 
meinschaft  Unabhängiger  Staaten  (GUS)  ist 
mit  sein  Werk,  obwonl  wir  heute  nicht  wis¬ 
sen,  ob  diese  Gemeinschaft  überhaupt  auf 
die  Dauer  Bestand  haben  wird.  Wie  rasch  die 
Realität  nach  Tagen,  Wochen  und  Monaten 


Treffen  nach  50  Jahren 

Das  Ostpreußenblatt  möchte  ich  einmal  wohl¬ 
tuend  hervorheben.  Es  ist  für  mich  als  geborenen 
Duisburger  nicht  nur  hochinteressant,  sondern 
auch  sehr  informativ.  So  wurde  ich  in  einer  Juli- 
Ausgabe  von  der  Todesanzeige  meines  von  mir 
sehr  geschätzten  Nachbarn  Gustav  Jucknewitz 
aus  Eydtkuhnen  sehr  persönlich  berührt  und  an¬ 
gesprochen.  Mein  Kondulenzschreiben  und  ein 
darauf  folgendes  Telefonat  brachten  mich  mit  der 
Witwe  Lotty  Jucknewitz  zu  weiterem  Austausch 
vieler  Neuigkeiten  aus  meinem,  zur  zweiten  Hei¬ 
mat  gewordenen,  schönen  Ostpreußen. 

Zu  meiner  großen  Freude  erfuhr  ich  auch  von 
der  Witwe  die  Adresse  einer  anderen  Nachbarin 
und  einer  ehemaligen  Kollegin  vom  Bahnhof 
Eydtkuhnen,  Anneliese  Dahlneiser.  Wir  korre¬ 
spondierten  miteinander  und  vor  ein  paar  Wo¬ 
chen  wurde  ein  Wiedersehen  nach  50  Jahren 
Wirklichkeit. 

So  hat  mein  Nachbar  Gustav  auch  noch  nach 
seinem  Tod  denen,  die  ihn  in  allerbester  Erinne¬ 
rung  behalten  werden,  etwas  Gutes  bewirkt. 

lohann  Kaspar,  Duisburg 


Die  Katze  aus  dem  Sack? 

Betr.:  Folge  33/92,  Seile  20,  „Wie  die  Wahrheit 
langsam  verschwand" 

Schon  des  öfteren  ist  die  Hoffnung  geäußert 
worden,  daß  wir  Deutsche  unsere  Ostgebiete  von 
den  Polen  wohl  doch  noch  wiederbekommen 
würden,  ln  dem  Artikel  äußerte  Dr.  Schicket  pich 
in  der  Richtung,  daß  die  Polen  in  Pommern  und 
Schlesien  aus  wirtschaftlichen  Gründen  bereits 
nach  dem  Anschluß  an  die  Bundesrepublik 
schielten;  Bonn  solle  doch  endlich  zugreifen  und 
teilweise  Neuregelung  der 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


jedenfalls 


eine 

deutsch-polnischen  Grenze"  in  Angriff  nehmen. 
Dann  wäre  einem  Teil  der  Vertriebenen  geholfen, 
und  wir  hätten  auch  endlich  Platz  für  all  die  Asyl¬ 
bewerber. 

Nicht  übel  nehme  ich  Dr.  Schickei  die  ausge¬ 
sprochene  rein  rechnerische  Kurzsichtigkeit;  es 
ist  doch  klar,  daß  auch  Ostdeutschland  nicht  alle 
Armen  der  Welt  aufnehmen  kann,  wir  also  den 
Zeitpunkt,  zu  dem  wir  „voll"  sind,  nur  zeitlich 
nach  hinten  hinausschöben.  Schon  übel  nehme 
ich  dem  Verfasser  die  weitaus  wichtigere  Tatsa¬ 
che,  daß  durch  derartige  Pläne  der  alte  Verrat  an 
Ostdeutschland  durch  neuen  Verrat  ersetzt  wür¬ 
de.  Daß  es  sich  bei  weit  über  90  Prozent  der  Asyl¬ 
bewerber  um  Asylbetrüger  handelt,  pfeifen  die 
Spatzen  von  den  Dächern.  Und  dafür  wollen  Leu¬ 
te  wie  Dr.  Schickei  die  schleichende  Landnahme 
offenbar  auch  noch  für  Ostdeutschland  ermögli¬ 
chen.  Werden  die  Rechte  der  Vertriebenen  etwa 
nur  vorgeschoben? 

Sigrun  Poschenrieder,  Erlangen 


Zeichnung  aus 

rvi n  lA/olf'* 


mokratie  notwendig  gewesen,  aber  der  wirt¬ 
schaftliche  Aufschwung  muß  aus  dem  Rie¬ 
senlande  selbst  kommen.  „Kein  radikaler 
Kurswechsel  und  kein  Putschversuch",  so 
wurde  jüngst  für  Rußland  prophezeit,  aber 

Internationaler  Handel  mit  Rauschgift  und  radioaktivem  Material  floriert  mit  Prophezeihungen  sollte  man  in  der  Poli- 

hk  sehr  vorsichtig  und  behutsam  umgehen. 
Substanzen  hergestellt  wird.  Diese  Substanz  Auch  ein  Zusammenbruch  und  Sturz  des 
lagzeilen  in  den  Medien,  ist  äußerst  gesundheitsschädlich.  Landes  und  des  Präsidenten  sollten  zwar 

Die  Kfz- Verschiebungen  nach  Osten,  die  auf  keinen  Fall  gewünscht,  aber  zumindest 
_  ‘  *  *  bedacht  und,  so  hart  das  klingen  mag, 

durchgespielt  werden.  Herbert  Hupka 


Warschau 


Der  Schmuggel  von  nuklearen  Substan 
zen  führte  zu  _  „ 

Wie  das  hessische  Landeskriminalamt  mit¬ 
teilte,  wurden  drei  Polen  und  ein  Deutscher  jn  ]etzter  Zeit  stark  zugenommen  haben, 

festgenommen,  die  über  Wiesbaden  zwei  gehören  auch  zur  organisierten  Kriminali- 

Gramm  Cäsium-137  illegal  in  die  Schweiz  hit.  Dabei  gehen  die  Täter  immer  brutaler 

brachten.  Weiterhin  verhaftete  die  Polizei  vor  Der  Bundesgrenzschutz  stellte  an  der 

auf  dem  Frankfurter  Flughafen  fünf  polni-  Oder-Neiße-Linie  eine  hohe  Gewaltbereit- 

sche  Staatsangehörige.  Sie  hatten  in  einem  gchaft  der  Kriminellen  fest.  Werden  an  der 

Schließfach  auf  dem  Frankfurter  Haupt-  Grenze  die  gestohlenen  Kraftfahrzeuge  ent- 

bahnhof  atomares  Material  deponiert.  Auch  deckt,  so  versuchen  die  Täter  die  Polizei¬ 
stellte  die  Polizei  in  einem  I’kw  mit  polni-  Sperre  zu  durchbrechen.  Im  Jahre  1992  ist  es 

schem  Kennzeichen  im  Frankfurter  Norden-  an  öder  und  Neiße  bereits  zu  66  „Kfz- 

de  einen  Behälter  mit  einem  nuklearen  Stoff  Durchbrüchen"  gekommen.  Die  Banden 

sicher.  Das  radioaktive  Material  ist  aus  der  operieren  von  Polen  aus.  Die  westeuropäi- 

ehemaligen  Sowjetunion  über  Polen  nach  schen  Länder  bilden  dabei  einen  einheitli- 

Deutschland  gebracht  worden.  chen  Beschaffungsmarkt.  Die  gestohlenen  und  die  internationale  Anerkennung  schafften, 

Auch  im  Bereich  des  Rauschgiftschmug-  Kraftfahrzeuge  werden  entweder  in  den  war  der  Este  Lennart  Meri  bei  allem  Durchset- 

ccls  erweist  sich  Polen  als  ein  Brennpunkt.  Nahen  Osten  gebracht  oder  in  den  Staaten  zungsvermögen  der  diplomatischste  Das  wa, 

!)ie  dort  tätigen  Osteuropas  verkaufter  Diebstahl  in  West-  ^XSfdeShnd^estnis^hen  Diplomaten 

Siert  und  hierarchisch  geghed  .  europa  erfolgt  auf  Bestellung.  und  Schriftstellers  George  Meri.  Er  kam  schon  ah 

wird  die  synthetische  Droge  Amphe  a  Im  Jahre  1991  wurden  im  Bundesgebiet  Kind  ins  Ausland,  besuchte  die  ersten  Schulklas- 

hergestellt  H^P'ab^fzmarkte  ..dieses  m  Kraftfahrzeuge  entwendet.  Davon  sen  in  Berlin  und  Paris.  1940  zog  die  Familie  Meri 
Rauschgifts  sind  Deutschland  und  die  skan-  3?  ^  auf  Dauer  verschwamden.  Nach  nach  den  USA,  wo  der  Vater  Botschafter  Estland« 

dinavischen  Länder.  Spezielle  Kuriere  bnn-  Einschatz  des  Bundeskriminalamtes  in  werdensollte.  DiesowjeHscheOkkupahon,  unte. 

SrtSc  Kr  Polizei  .ebne  es.  eine  deutsch-  d«  Va«„  unti  K^r,»  die  latospä». 


Frau  und  Familie 


£os  £fipmifjmbfait 
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alljährlichen  Ansturm  der  kaufwütigen  denklich  werden.  Wie  war  das  doch  damals,  200  000  z.en  e  ” 
Bundesbürger.  Vor  allem  die  Kinder  sollen  als  man  selbst  noch  Kind  war?  Meint  man  den.  Man  liest  n  ere  — , 
wieder  nach  Herzenslust  und  Vermögendes  nicht,  anders -ja  vielleicht  besser  -  zu  spie-  kinder  ,  auch  „  roze 
Geldbeutels  beschenkt  werden.  Kein  Wun-  len?  Mit  wieviel  Phantasie  war  man  einst  ans  die  in  einem  Stuc  gegosst 
der  also,  wenn  sich  Eltern  und  Großeltern,  Werk  gegangen,  hatte  aus  einfachen  Klötzen  1900  ein  beliebter  aisona  r 
Onkel  und  Tanten  bald  daran  machen,  um  Häuser  gebaut,  sie  mit  Leben  erfüllt,  und  stenstädten  %varen.  g‘ 

etwas  Passendes  für  Nicole  oder  Daniel,  für  wenn  es  nur  ein  Stückchen  Holz  war,  das  Polka  tanzende  I  uppen,  ^ 
Philipp  und  Simone  zu  finden.  Manch  einer  den  Küchenherd  -  oder  für  Jungens  das  die  mehrere  Lieder  singen 
wird  nachgerade  in  Panik  und  Verzweif-  Fuhrwerk -ersetzte!  Und  in  der  Tat:  Wissen-  schon  1738  einen  Flotenspie  ei 
lung  geraten  ob  der  Qual  der  Wahl.  Allzu  schaftler  haben  erst  kürzlich  erkannt,  daß  Melodien  in  seinem  Repertoire 
viele  Schönheiten  (und  Scheußlichkeiten,  man  um  die  Jahrhundertwende  noch  100  Un  J  J  u  r>"~  " r'r  ,cr 

die  jedoch  ein  Kinderherz  offensichtlich  er¬ 
freuen)  finden  sich  im  Angebot  -  vom  Com¬ 
puter  im  Taschenformat  bis  hin  zu  Monstern  Ob  nun  Computer-  oder  Vid 
aus  irgendwelchen  Comic-Serien.  Monster  oder  Kinderkitsch  -  eines 

Wenn  auch  Spielpädagogen  herausgefun-  jeden  Fall  immer  gefragt  sein:  die  Puppe,  tet 
den  haben,  die  Kreativität  der  Kinder  lasse  Seien  es  staksig  hochbeinige  Blondies  mit  zum 

immer  neuen  Kleidern  und  raffinierten  Fri¬ 
suren,  seien  es  1 - 

jytpj't  11  f tf*  senbabies,  die  nicht  nur  „Mama"  plärren, 

lflAZUr  f lltl  sondern  sogar  Tränen  vergießen  können, 

Freibad  machte  Ingrid  HülTel 

Laune  sprudelt.  Wenn  ich  hochgucke,  sehe  Während  heute  die  Puppen  mehr  zum 
ich  Bäume  und  Grünanlagen.  Wo  sind  die  Liebhaben  und  Kuscheln  gedacht  sind,  ha- 

Sonntagmorgen,  als  ich  ihn  Jugendlichen?  Ein  General  im  weißen  Frot-  J- - - - - - 

mir  schwimmen  gehen  wol-  teebademantel  schreitet  am  Beckenrand  die  ihnen  gespielt,  um  für  das  Leben  zu  lernen. 

Front  ab.  Und  der  da!  Im 


die  Jahrhundertwende  noch  100  Unddoch-Puppensoricntigzumuieona- 
Kinderspiele  kannte -heute  sind  es  nur  noch  ben  gibt  es  eigentlich  erst,  seitdem  es  einer 
fünf!  Breslauerin  zu  bunt  wurde  und  sie  mit  ihren 

eospiele,  Schöpfungen  die  Welt  eroberte.  Käthe  Kru- 
wird  auf  se,  Mutter  von  sieben  Kindern  und  verheira- 
mit  dem  Bildhauer  Max  Kruse,  fertigte 
Weihnachtsfest  1905  für  ihre  Lieben  ei- 

_ _ _ _ _  gene  Puppen,  nachdem  der  gestrenge  Gatte 

kuschelig  knautschige  Rie-  und  Vater  es  abgelehnt  hatte,  Puppen  zu 

.  kaufen  („Ich  finde  sie  scheußlich.  Wie  kann 

man  mit  einem  harten,  kalten  und  steifen 
Ding  mütterliche  Gefühle  wecken.  Macht 
euch  selber  welche!").  Aus  den  ersten  Versu¬ 
chen  wurden  schnell  zauberhafte  Wesen, 

_ o _ _  die  bald  (1911)  massenweise  hergestellt 

ben  unsere  Mütter  und  Großmütter  noch  mit  wurden,  immer  aber  ihren  Reiz  behielten. 
Beckenrand  die  ihnen  gespielt,  um  für  das  Leben  zu  lernen.  Wenn  auch  eine  Käthe-Kruse-Puppe  heu- 

_ _ geringelten  Bade-  Da  gab  es  ganze  Puppenhäuser  mit  einer  te  das  Budget  einer  normalen  Familie  meist 

Ich  ziehe  den  Grünschwarzgemusterten  gewand!  Welch  ein  Charmeur!  Er  berührt  Küche  (selbstverständlich  ausgestattet  mit  übersteigt,  so  mag  doch  die  Maxime  ihrer 
an,  den  mit  den  großen  weißen  Kullern,  von  mit  den  Fingerspitzen  seine  Oberarme.  Geschirr  und  Besteck,  mit  Töpfen  und  Pfan-  Erfinderin  auch  in  unserer  Zeit  gelten:  „Ein- 
dem  mein  Sohn  meint,  ich  müßte  mich  damit  Gymnastik  ist  gesund.  nen)  und  einem  Salon,  in  dem  man  sogar  fach  darf  Spielzeug  sein,  billig  darf  es  sein, 

blamieren.  Der  beste  Charakter  könne  die-  Auf  der  großen  Wasserrutsche  kommt  Spiele  in  miniature  vorfand.  Ja,  es  gab  voll  nur  Schund  darf  es  nicht  sein.  Geschmack 
sen  Anblick  nicht  ausgleichen.  Warum  sollte  doch  tatsächlich  ein  Rüschenhäubchen  her-  eingerichtete  Krämerläden,  in  denen  die  muß  erzogen  werden  ..."  Puppen  von  heute 
ich  mich  von  ihm  trennen?  So  schlecht  ist  untergesaust.  Als  Kind  bin  ich  auch  ge-  Kasse  klingelte,  oder  Putzmachergeschäfte,  können  (dank  modernster  Elektronik)  fast 
meine  Figur  nicht.  Darüber  trage  ich  die  hell-  rutscht.  Dieses  Vergnügen  möchte  ich  wie-  wo  die  feine  Dame  den  passenden  Hut  fin-  alles  -  sie  können  weinen,  können  lachen, 
blaue  Baumwollbluse  und  den  weiten  der  genießen,  doch  ich  nabe  Angst  vor  der  den  konnte.  Auch  Schulzimmer  mit  Büchern  können  gar  in  neun  Sprachen  sprechen,  ja 
braun-geblümten  Kräuselrock,  nehme  die  Höhe  und  davor,  daß  ich  nicht  wieder  auf-  und  Wandkarten,  selbst  eine  Turnhalle  im  Fieber  bekommen  und  in  der  Sonne  braun 
stabile  Einkaufstasche  aus  Perlon.  Alles  an  tauchen  könnte.  Mein  Herz  klopft,  die  Beine  Kleinformat  erfreuten  noch  die  Kinderher-  werden.  Wo  aber,  so  fragt  man  sich,  bleibt 
mir  ist  dauerhaft,  fällt  mir  auf.  Und  spaziere  zittern,  im  Magen  flattern  Motten.  Doch  ich  2en  vor  rund  acht  Jahrzehnten. -Zu  bestau-  die  Phantasie  der  Kinder,  wo  bleiben  ihre 
os.  ,  .  j.  .  ..  ,  ,,  .,  klettere  mutig  aus  dem  Wasser,  steige  die  nen  sind  diese  Kostbarkeiten  aus  zwei  Jahr-  Träume,  von  denen  so  mancher  sich  heute 

AndemaltenKassenhauschenbleibtmem  Stufen  empor,  setze  meine  Unterseite  auf  die  hunderlen  übri  im  Puppenmuseum  wünscht,  er  hätte  sie  mit  hinüberretten  kön- 

1er  Tlfel  han$en-  Wassertempera-  Rutsche,  Hsse  sie  vom  Sprühwasser  umfa-  Falkenstein  (Grot.usweg  79, 2000  Hamburg  nen  in  den  Alltag  der  Erwachsenen?! 
tur  24°.  Ich  suche  mir  einen  Platz,  stelle  mei-  cheln,  gebe  mir  einen  Stoß.  Ich  beginne  zu  ...  ..  .  x,  5  6  amuwjua  unouoaitiii. 

ne  Tasche  ab,  blicke  in  die  Runde.  Ich  öffne  gleiten  gleite  schneller,  lege  mich  lichtsin-  g'  ?h"  lch.e  Museen  gibt  es  heute  in  ganz  Silke  Osman 

den  Rockknopf,  zerre  am  Reißverschluß,  las-  nig  in  die  Kurve,  rausche  geradeaus,  nehme  ,.e.unf..  an,  ^Pn  ,  ^  .  u  .x  r 

se  den  Rock  fallen,  ziehe  die  Bluse  aus,  ordne  die  nächste  Kurve,  sause,  fliege  durch  die  und  0-6401  Sonneberg  bis  rr*  ff  p  typ  an  //»i  n 

meine  Sachen,  obenauf  den  Rock.  Ich  schrei-  Luft  und  tauche  unter.  Mein  Körper  jauchzt:  h,"nach  3050  Wunstorf).  IhMC  UtUC  DCgCgriUrlg 

te  über  Rasen,  hüpfe  durch  blätterübersätes  Ich  will  noch  lange  nicht  aufhören.  ,L'  vollständige  Liste  der  Museen,  aber  jr:ne  Betrachtung  aus  dem  Allfap 

eisiges  Duschwasser,  balanciere  auf  Stein-  Prustend  ruhe  ich  am  Beckenrand.  Beine  auc^  Anschriften  internationaler  Auktions-  ®  ® 

platten.  Ein  Sternchen  bohrt  sich  in  meine  steigen  die  nahe  Treppe  hinunter.  „Das  Was-  häuser  mit  häufigen  Puppenversteigerun-  jr«  stowt  an  der  Haltestelle  und  wartete  auf 
Fußsohle ...  Das  Wasserbecken  leuchtet  hell-  ser  ist  so  kalt",  klagt  die  Besitzerin  der  Beine.  gen  und  Hinweise  auf  Veranstalter  von  Pup-  I  «««  Bus.  der  mich  in  die  Innenstadt  bringen 
blau.  Nach  ein  paar  Schritten  halte  ich  zag-  Ich  lächle  ihr  zu:  „Das  Wasser  ist  warm."  In  P611'  und  Spielzeugbörsen  finden  sich  in  ei-  s<’ "te ■  j'  'n  kleiner  Junge  fragte  mich  höflich 
haft  den  linken  Fuß  ins  Wasser.  Eine  mir  erwachen  Melodienfetzen,  vereinen  nem  bei  Wilhelm  Heyne  herausgekomme-  f,^(  1  Uhrzeit  und  bedankte  sich,  als  ich  ihm 
Schwimmerin  lächelt  mir  zu:  „Das  Wasser  sich,  steigen  empor,  ich  höre  mich  leise  sin-  nen  Buch  über  „Puppen"  (Ein  Überblick  "'f  Auskunft  gegeben  hatte.  Darüber  freute  ich 
ist  warm."  Stufenweise  versinke  ich:  die  gen:  „Standen  einst  fünfjunge  Birken...",  ein  über  die  Entwicklungsgeschichte  und  die  r^lc'1  sehr;  denn  es  ist  heute  leider  selten  gewor- 
Füße,  die  Knie,  die  Oberschenkel.  Das  Was-  Lied  aus  Jugendtagen.  wichtigsten  internationalen  Marken.  Von  uen.daß ein  „Dankeschön"  erfolgt.  Diese  Freu- 

ser  reicht  mir  schon  bis  zum  Bauch.  Eiswas-  Als  ich  zuhause  ankomme,  liegt  mein  Hannelore  und  Mathias  Emst.  Heyne-Buch  ue  gab  ich  an  den  Jungen  weiter,  als  ich  sagte: 
ser!  Sohn  immer  noch  im  Bett.  „Frühmorgens  Nr.  08/9309. 188  Seiten,  brosch.,  DM  29,80).  ”  _  ,  ,  7  e‘n  ßut  erzogenes  Kind.  Du  hast  eine 

Schamhaft  benetze  ich  meine  obere  Weite,  schwimmen  nur  Rentner",  sage  ich  zu  mm.  Die  Autoren,  selbst  begeisterte  Sammler,  Sute  Mutter. 

Gänsehaut  kriecht  über  meine  Glieder.  Mit  *Jer  Kleine  wurde  zutraulich.  Er  zeigte  auf  sei- 

beiden  Händen  schaufele  ich  Wasser  auf  LI  ¥  Ol  .  I  •  ne  Riesentasche  und  erklärte,  daß  dort  eine  Zi- 


'enmuseum  Falkenstein:  Feine  Da¬ 
amt  und  Seide  Foto  SiS 


men 


ißig  ziehe  ich  meine 
glitzert,  und  meine 


Marjellchen 

Wenn  ich 

auf  der  Herzseite  liege 
schläft  mein  Marjellchen 
ganz  fest 

unter  meiner  Achselhöhle 
hör  ich  sie  atmen 
denk  ich  sie  träumen 
bedenk  mein  Gewicht 
über  ihr  und  als  Vater 
und  wie  sie  später  mal 
Schlaf  finden  wird 
und  bei  wem. 

Darüber  schlaf  ich 
und  wach  ich  und  seh: 
Die  Höhle  ist 
überraschend  stabil. 

Ich  weiß  nicht 

was  ich  noch  mehr  will. 


Wolf  Wiechert 
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I  4  Fonict/ung 

bisher  brvhjh  Hermann  Sudermann 

betucht  die  Midiere  Schule  in  Tilui  Sehen  der 
l'aukerei  findet  lieh  tritt:  allem  muh  die  Zeit  für 
angenehmere  Vergnügungen.  rr»a  für  einen 
dang  in  ein  H  trthaui  Alt  dann  aber  ein  Herr 
Dubou  einen  Tan::iriel  eröffnet,  tu  auch  der 
juni(e  Sudermann  nn  ht  mehr  :u  hallen  Polka 
und  Rheinländer  und  angetagt  ~  natürlich  mu 
einer  heimlich  .Angebeteten  Der  junge  Hermann 
sc  hu  drmt  :u  der  Zeit  von  der  Tochter  Jet  Kondt  ■ 
irr  menten  Decomin 

Ich  besinne  mich  «ui  einen  Turm  «m  Ma- 
WonenmasH-  mit  einer  nicht  ruhet  zu  defi¬ 
nierenden  Sahnefullung,  g«nz  und  gar  von 
/uckerschleiem  umsponnen.  Ich  besinne 
mich  «ui  gewisse  Törtchen,  mit  einer  Creme 
von  Süßmandelbutter  überwölbt,  wie  ich  sie 
später  in  Pa  ns  gegessen  und  für  eine  bebe 
I  reundin  über  die  Grenze  geschmuggelt 
habe  Ich  besinne  mich  dunkel  noch  aultau- 
■*end  andere  »uÖc  Dinge,  für  die  in  unserem 
Magen  immer  noch  Platz  war,  ob  wir  uns 
gleich  an  den  ln  ihrem  Gefieder  servierten 
Fasanen,  an  den  Puten  und  Rehme ken  und 
dem  rosigen  Yorkschmkrn,  zu  dem  eine  ge¬ 
heimnisvolle  Purpursoße  gehörte,  langst 
schon  satt  gegessen  haben  mußten. 

Und  zu  dem  allen  denkt  euch  liebe,  liebe 
lungmadelchen.  bei  denen  man  Mahn  im 
Korbe  war.  mit  denen  man  ulkte  und  koste  - 
das  vielverbergende  Wort  „Flirten"  gab  es 
noc  h  nicht  -  bis  an  den  mahnenden  Morgen, 
und  sagt,  daß  ich  dazumal  nicht  im  Schlaraf¬ 
fenland  gewesen  bin1  -  Daß  unter  diesen 
Umstanden  die  pflichtgemäßen  Schularbei¬ 
ten  Schund-  und  Scnluderware  werden 
mußten,  liegt  auf  der  Hand  ln  der  Klasse 
benutzte  ich  die  weniger  belangreichen 
Stunden,  um  mich  hinter  der  gedankenvoll 
zur  Stirn  geführten  Hand  nach  Kräften  aus- 
zuschlafen  Und  wenn  mich  auch  angesichts 
der  Gewaltigen  -  selbst  in  kritischen  Mo¬ 
menten  -  oft  ein  seliges  Dröseln  überfiel,  in 
dem  Wal /erklänge  mit  Macauiav  oder  der 
Henrtade  um  die  Vorherrschaft  stritten, 
schließlich  schlupfte  ich  immer  noch  durch. 
Aber  die  Praparationen  waren  yammeriich 
und  mußten  durch  kecke  Stegmlleistungcn 
notdürftig  ersetzt  werden. 

ln  den  lebenden  Sprachen  ging  das  ganz 
gut.  Latein  aber  war  meine  Schwache  geblie¬ 
ben.  und  eine  Seite  Sallust  hätte,  wenn  man 
von  den  Lettern  absah,  ebensogut  Arabisch 
sein  können. 

Aus  „Hermann  Sudermann.  Bilderbuch  mei¬ 
ner  fugend*,  langen  Müller 


Unser  alter  Latrinlehrvr  machte  uns  Gott 
«et  Dank  die  Arbeit  bequem  In  freier  Stunde 
kamen  regelmäßig  drei  Mann  an  die  Reihe, 
und  der  er  der  Platz  Ordnung  folgte,  so  Heß 
sich  der  Tag,  ja.  die  Minute  genau  berech¬ 
nen.  in  der  ein  frder  zum  Vortrag  aufgerufen 
wurde. 

Ich  war  entschlossen,  wenn  meine  Stunde 
geschlagen  hatte,  vor  Mit-  und  Nachwelt  zu 
glanzen  Aber  in  den  Sternen  stand  es  anders 

geschrieben 

Um  sieben  Uhr  früh  war  ich  nach  Mause 
gekommen,  und  ab  ich  um  acht  tn  der  Klasse 
saß,  hatte  ich  noch  nicht  einen  einzigen  Blick 
in  die  „Pliete"  getan. 

Die  erste  Stunde  aber  war  Latein.  Eine 
noch  tue  erlebte  Katastrophr  stand  mir  be¬ 
vor.  Was  in  fmer  Geograptueprufung  ge¬ 
schehen  war,  konnte  sich  schwerlich  wie¬ 
derholen,  denn  in  einer  Nacht  laßt  Latein 
sich  nicht  lernen.  Ab  einzige  Rettung  wink¬ 
ten  mir  noch  die  Minuten  3«*  Morgengebe¬ 
tes.  halfen  uc  mix  nicht  dann  mußte  das 
Unheil  seinen  Weg  gehen.  Hinter  dem  Ruk- 
ken  eines  stämmigen  Vordermannes  ver¬ 
steckt.  versuchte  ich  rasch  des  mir  zufaüen- 
den  Pensums  Meister  zu  werden.  Aber  die 
him verwirrende,  gedankenlähmende  Hit¬ 
ze.  die  mich  Zeit  meines  Lebens  in  den  ent- 
scheidenen  Augenblicken  bedroht  hat.  warf 
mtr  rote  Schleier  vor  du-  Augen  und  verwan¬ 
delte  die  Buchstaben  tn  tanzende  Fratzen. 

Der  Gesang  war  vorüber,  doch  von  dem 
Gebet  hatte  ich  noch  kein  „Amen"  gehört,  da 
plötzlich  schallte  durch  den  weiten  Saal  - 
mein  Name. 


Mit  einem  kleinen  Aufschrei  fuhr  ich  hoch. 
Buch  und  Pliete  entfielen  meinen  Händen. 

Mein  erster  Gedanke  war.  „letzt  blüht  dir 
deiner  Sunden  Lohn,  fetzt  sollst  du  vor  der 
ganzen  Schule  zur  Rechenschaft  gezogen 
werden  * 

„Vortreten*,  horte  ich  vom  Podium  der 
Lehrer  her  etliche  Stimmen 
Eine  Gasse  bildete  sich,  und  taumelnd, 
halb  bewußtlos,  halb  Mind  vor  Entsetzen, 
schritt  ich  der  Länge  nach  durch  den  Saal,  bis 
ich  vor  dem  Katheder  stand,  auf  dem  der 
Direktor  meiner  harrte 
Das  Strafgericht  konnte  sich  vollziehen. 


Und  es  vollzog  sich  ungefähr  mit  folgen¬ 
den  Worten:  „Von  den  Werken  unseres 
größten  Dichters,  die  die  Schillerstiftung  all- 
jährlich  den  Höheren  Lehranstalten  für  ihre 
besten  Schüler  zur  Verfüguru’  stellt,  ist  ln 
diesem  lahrerin  Exemplar  aut  die  Realschu- 


besten  Schüler  zur  Verfügung  stellt,  ist  ln 
diesem  t  ihre  ein  Exemplar  auf  die  Realschu¬ 
le  xu  Tilsit  gefallen  Das  Lehrerkollegium 
hat  beschlossen.  Ihnen,  mein  ljeber,  dieses 
Exemplar  mit  Inschrift  ab  Belohnung  für 
Ihren  treuen  Fleiß  und  Ihre  durch  keinerlei 
Leichtsinn  geschmälerten  Leistungen  zu 
überreichen  Fahren  Sie  so  fort.  damitSie  der 
Anstalt  auch  weiterhin  zur  Freude  gerei¬ 
chen-* 


Ein  Gedicht  von  zarter  Hand  als  Erinnerung 

Vier  der  bekannten  gotdgeschmucktrn  ihn  in  der  Betäubung  seines  Glückes.  Der 
KaÜkobande  senkten  sich  zu  mir  herab,  Folgende!" 
dann  noch  ein  Händedruck,  und  ich  durfte  Und  so  war  ich  auch  diesmal  gerettet  - 
zunxk treten.  Aber  bald  darauf  ereilte  das  Schicksal 

Eine  Viertelstunde  spater  sagte  der  Ober-  „  .  ....  . 

lehrer  „Wir  werden  nun  also  von  Ihnen  er-  P’rc^tor  ^Mtt*  mehrere  J)u***/M* 

Uhren,  mein  lieber  Sudermann,  wie  sich  Töchter,  darunter  einem.«  Namen  Hu*,  der 
nach  den  Worten  unsere,  Sallust  der  gUtte  «d»  «»feiner  Anzahl  von  TanzzeseUschaften 
CatUlna  in  oner  so  verzwickten  Situation  begegnet  war  und  «ne  heiße  V  erehrung  ent 

weiter  vi-rhidt.*  ^  S*ET2Sicht  von  ihrer  Hand,  das  ich  auf 

•O  mein  Gott  ,  dachte  ich,  „welch  ein  verschwiegenen  Wegen  von  ihr  eingcfor- 
\S  ander  rettet  mich  vor  dieser  doppelten  dwt  hstte.  liegt  neben  nur  in  dem  „Pocieal- 
Sc runde  bum",  das  mich  mit  all  den  Ennncrungszei-  i -,n 

Aber  das  Wunder  war  schon  da,  und  es  eben  an  jene  goldene  Zeit  treu  durc  h  das 
war  gar  kein  Wunder,  sondern  einfache  Fol-  Leben  geleitet  hat  und  malt  mir  ein  weiche*,  ia 
ge  des  eben  Geschehenen.  „Nun,  nun.  ich  unregelmäßige»  Geste htchen  mit  üppigem 
«ehe  schon",  fuhr  er  fort,  „wir  werden  heute  Munde  und  leidenschaftlichen  Augen, 
nichts  aus  ihm  herausknegenf  Lassen  wir  Fortsetzung  folgt 
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Eva  Pultke-Sradnick 


Hochzeit  auf  dem  Land 


So  eine  Landhochzeit  war  immer  eine 
Festlichkeit  größeren  Ausmaßes,  zu  der 
die  gesamte  Verwandtschaft  von  weit 
und  breit  geladen  wurde.  Natürlich  ver¬ 
gnügte  sich  auch  das  ganze  Dorf  mit.  Mit 
Vor-  und  Nachfeiern  konnten  dabei  gut  acht 
Tage  ins  Land  gehen. 

Meist  fand  die  Hochzeit  nach  der  Ernte 
statt.  Sämtliche  Gasthöfe  waren  für  die 
Hochzeitsgäste  belegt,  denn  mehr  als  150  bis 
200  Personen  konnte  so  ein  Brauthaus  auch 
nicht  aufnehmen.  Da  wurde  natürlich  das 
kleinste  Kammerchen  genutzt,  da  schlief 
man  auf  Matratzen  und  allerlei  Lagern,  und 
die  Allerletzten,  wenn  nicht  anders,  auf  Flik- 
kerdecken.  Aber  an  Schlaf  wurde  ja  auch 
nicht  viel  gedacht. 

Wer  zu  einer  solchen  Hochzeit  fuhr,  muß¬ 
te  Zeit  und  einen  stabilen  Magen  mitbrin- 

fen.  Allein  der  Genuß  all  der  ostpreußischen 
pezialitäten  in  bester  Zubereitung,  nahm 
Tag  und  Nacht  kein  Ende.  Bereits  Wochen 
vorher  wurden  renommierte  Köche  und 
Kochfrauen  engagiert.  Das  ganze  Dorf  stand 
auf  Stützen. 

Die  Musikanten  spielten  pausenlos  zum 
Tanz  auf.  Da  scherbeiten  nicht  nur  die  Jun¬ 
gen,  auch  manch  alter  Knaster  packte  sich 
draußen  ein  Marjell  und  ließ  sich  von  der 
Musik  anfeuem.  Zur  Ruhe  kam  man  erst 
wieder  im  Zug  oder  im  Wagen,  wenn  man 
mit  seinem  Scnmagrietsch  auf  dem  Schoß, 
seinem  Paketchen  mit  Leckerbissen,  über 
alles  nachdachte.  Zuhause  ließ  man  sich  erst 
mal  aufs  Bett  fallen.  Magen  und  Leber  waren 


Otto  Schulz 

Großmutters  Art 

Ein  diesiger,  feuchter  Herbstnachmit 
hüllte  die  ländliche  Umgebung,  < 
Dorf  und  das  Gut  in  einen  Nebelsch 


Ein  diesiger,  feuchter  Herbstnachmittag 
hüllte  die  ländliche  Umgebung,  das 
Dorf  und  das  Gut  in  einen  Nebelschlei¬ 
er,  der  mit  seinem  griesgrämigen  Gesicht  die 
Menschen  ansteckte  und  die  niedliche  Dorf- 
Atmosphäre  in  eine  gereizte  Arena  verwan¬ 
delte.  Die  mollige  Hausfrau,  die  an  diesem 
Tage  eiligen  Schrittes  vom  Haus  zum  Gemü¬ 
segarten  eilte,  erstarrte  urplötzlich  zu  einer 
Säule  und  mit  der  Bereitschaft  eines  kampf¬ 
bereiten  Habichts  wandte  sich  ihr  Interesse 
einer  Lärmquelle  zu,  die  hinter  dem  nahege¬ 
legenen  Stallgebäude  aufgeregte  Stimmen 
und  Geschrei  zu  ihr  herübertrug.  Nichts 
Gutes  ahnend  schob  sie  mit  der  ihr  eigenen 
resoluten  Art  ihre  anstehenden  Hausfrauen¬ 
pflichten  zur  Seite  und  eilte  zur  Ecke  des 
Hofgebäudes,  das  ihr  die  Sicht  zu  der  lauten 
Szenerie  verstellte. 

Einen  Steinwurf  weit  von  der  Ecke  des 
Gebäudes  bot  sich  ihr  ein  Bild,  das  sie  in 
höchste  Erregung  versetzte.  Ihr  Sohn,  Ge¬ 
spannführer  (zur  Zeit  des  Geschehens  wa¬ 
ren  Traktoren  unbekannt),  steckte  mit  sei¬ 
nem  Gespann,  vier  Rösser  und  ein  Leiterwa¬ 
gen,  bis  an  die  Achsen  im  Morast  des  ländli¬ 
chen  Hofweges.  Die  vier  Pferde  vermochten 
nicht  unter  Schlägen  und  lautem  Antreiben 
das  Gefährt  aus  der  Umklammerung  des 
weichen  Bodens  herauszuziehen.  Solch  ein 
Vorfall  war  zu  der  Zeit  und  Jahreszeit  kein 
außergewöhnliches  Ereignis.  Was  die  Zu¬ 
schauerin  erregte,  war  das  Verhalten  des 
Inspektors,  der  das  Gut  für  den  Herrn  Baron 
verwaltete. 

Der  Inspektor,  seinerzeit  auf  dem  Gut  ein 
kleiner  Herrgott,  stand  nun  mit  erhobenem 
Krückstock  neben  dem  Sattelpferd  ihres 
Sohnes.  Die  Zuschauerin  erkannte  sofort, 
was  sich  hier  in  den  nächsten  Sekunden  ab¬ 
spielen  würde.  Mit  schneidender  Stimme 
schmetterte  sie  in  das  Getümmel  ihrem  Sohn 
die  Drohung  zu:  „Läßt  du  dich  von  diesem 
Kerl  schlagen,  dann  komm'  mir  nicht  mehr 
nach  Hause!"  Geschockt  von  den  unge¬ 
wohnten  Tönen,  die  das  Herrenohr  des  In¬ 
spektors  passierten,  senkte  der  Gewaltige 
seinen  Stock  und  wandte  sich  der  mutigen 
Sprecherin  zu:  Dort  sah  er  meine  Großmut¬ 
ter.  Dann  erwiderte  er  gedehnt  und  höh¬ 
nisch:  „Na  ja  eben,  die  Schulzen."  Hakte  sei¬ 
nen  Krückstock  über  die  Schulter  und  ent¬ 
fernte  sich  in  Richtung  seines  Büros.  Von 
Gewerkschaft  und  Mitbestimmung  sprach 
man  zu  Zeiten  der  Großeltern  nicht  einmal 
im  Märchenbuch.  Großmutter  hatte  so  ihre 
Art ... 


reichlich  überfordert  und  durcheinanderge¬ 
raten;  aber  das  gehörte  nun  mal  dazu. 

Es  war  gar  nicht  mal  so  selten,  daß  zu  so 
einer  Hochzeit  zwei  Schweine,  mehrere  Käl¬ 
ber  und  ein  Rind  geschlachtet  wurden.  Von 
Hühnern,  Gänsen  und  Enten  gar  nicht  zu 
reden.  Die  Kuchenbäckerei,  der  Verbrauch 
von  Eiern,  Butter  und  Schmand  scheint  uns 
heute  unvorstellbar.  Das  Bier  schien  auch 
unerschöpflich  zu  sein  und  die  Hochprozen¬ 
tigen  sorgten  für  die  Verdauung,  waren 
Auflockerung  für  Herz,  Magen  und  Gemüt. 

Aber  etwas  ganz  Wichtiges  sollte  nicht 
unerwähnt  bleiben:  Wenn  das  Fest  einem  so 
richtig  gefallen  haben  sollte,  dann  mußte 
dazu  auch  ordentlich  genötigt  werden. 
Denn  es  gab  kein  vernichtenderes  Urteil 
über  eine  Hausfrau,  als  wenn  es  hieß:  „Essen 
und  Trinken  war  gut,  aber  die  Nötigung  war 
schlecht." 

So  eine  hochzeitliche  Eßorgie  dauerte  in 
der  Regel  seine  drei  bis  vier  Stunden,  und 
danach  mußte  ja  auch  so  allmählich  an  das 
Kaffeetrinken  gedacht  werden.  Es  versteht 
sich,  in  ostpreußischer  Mäßigkeit  standen 
auch  hier  einige  Posten  Torten,  Streuselku¬ 
chen,  Glumsfladen,  Leckerchen  aller  Art  be¬ 
reit.  Gespart  wurde  an  nichts,  alles  mußte  so 
überreichlich  vorhanden  sein,  daß  man  noch 
einmal  mindestens  100  Gäste  hätte  bewirten 
können.  Und  dann  war  da  noch  etwas,  ab¬ 
danken,  das  durfte  man  beim  Essen  nie.  Das 
kam  einer  Beleidigung  der  Hausfrau  gleich, 
denn  die  Gastfreundschaft  war  bei  uns  ganz 
selbstverständlich. 

Die  Hochzeit  selbst  wurde  in  allen  Gegen¬ 
den  Ostpreußens  anders  gefeiert.  Zuerst 
kam  natürlich  immer  der  Polterabend.  Der 
gehörte  den  Jungen.  Das  war  der  Abschied 
von  der  Jugend,  vom  Zuhauschen,  und  bei 
den  Männern  vor  allem  von  all  den  Dämlich¬ 
keiten,  die  sie  nun  nicht  mehr  machen  durf¬ 
ten.  Da  wurden  Gedichte  und  Duette  vorge¬ 
tragen,  Geschenke  überreicht,  viel  Unsinn 
getrieben.  Währenddem  wurde  vor  der 
Haustür  Prozellan  zerteppert.  Vorsorglich 
hatte  jeder  altes  Geschirr  mit  Sprüngen  und 
Schäden  bereitgestellt,  und  die  Brautmutter 
mußte  ein  Auge  darauf  haben,  daß  nicht 
auch  ein  paar  gute  Stücke  verschwanden. 
Am  nächsten  Morgen  mußte  das  Brautpaar 
die  Scherben  zusammenkehren,  da  konnte 
man  gleich  sehen,  ob  sie  auch  arbeitsmäßig 
zusammenpaßten. 

Die  Mutter  hatte  am  Abend  vorher  noch 
schnell  ein  Goldstück,  ein  paar  Krümel  Salz 
und  Brot  in  den  Saum  des  Hochzeitskleides 
genäht  ...  für  den  Segen  und  die  Not.  Der 
Bräutigam  tat  am  Hochzeitsmorgen  auch 
ein  Goldstück  in  den  Brautschuh  und  er 
mußte  den  ganzen  Tag  drin  bleiben. 

Bevor  die  Pferde  eingespannt  wurden, 
gingen  die  Kutscher  noch  einmal  in  den  Stall 
und  gaben  ihnen  mit  Schnaps  getränktes 
Brot  zu  fressen,  damit  sie  schön  feurig  wa¬ 
ren.  Vor  der  Brautkutsche  durfte  kein 
Schimmel  traben,  das  brachte  Unglück.  Die 
Brautkutsche  kam  beim  Hochzeitszug  im¬ 
mer  am  Schluß,  damit  das  Paar  vor  der  Kir¬ 
che  nicht  so  lange  warten  mußte.  Unterwegs 
durfte  nicht  langsam  gefahren  oder  gar  ge¬ 
halten  werden,  das  würde  ebenfalls  Unheil 
bedeuten. 

Auch  in  der  Kirche  gab  es  allerlei  zu  beach¬ 
ten,  was  nicht  unbedingt  zu  einer  kirchli¬ 
chen  Trauung  gehörte.  Für  die  Gäste  waren 
die  Altarkerzen  wichtig.  Brannten  sie  hell 
und  klar,  blakten  nicht,  dann  gab  es  Sonnen¬ 
schein  in  der  Ehe,  sonst  war  es  umgekehrt. 

Für  das  Brautpaar  selbst  galten  besondere 
Regeln.  Die  Braut  mußte  versuchen,  dem 
Bräutigam  während  der  Trauung  leicht  auf 
den  Fuß  zu  treten,  oder  während  der  Einseg¬ 
nung  auf  einem  Zipfel  seines  Scheeskerok- 
kes  zu  knien,  um  die  Herrschaft  im  Haus  zu 
bekommen.  Oder  sie  mußte  versuchen,  daß 
der  Bräutigam  nach  der  Eheschließung  um 
sie  herumging.  Trat  er  ihr  auf  den  Fuß,  hieß 
das,  daß  er  die  Hosen  anbehalten  würde. 

War  das  Ja-Wort  gesprochen,  kam  man 
nicht  schnell  genug  zum  Hochzeitshaus.  In 
Natangen  und  Masuren  artete  das  in  regel¬ 
rechte  Wagenrennen  aus.  Im  Samland  um¬ 
fuhr  man  vor  dem  Anhalten  mit  lautem  Peit¬ 
schengeknall  mehrmals  das  Brauthaus. 


Foto  Fiedler 

Brigitte  Fiedler 

In  memoriam 

Pferde  im  Nebel ... 

Wohin  gehen  meine  Gedanken? 

Ich  sehe  ihn  reiten. 

Mein  ganzes  Herz  ruft  ihn. 

Er  wendet  sich  um. 

Er  winkt  — 

und  zieht  mit  den  andern. 

Pferde  im  Nebel. 

Wenn  sich  bei  uns  zu  Hause  auch  viel 
Modernes  eingeschlichen  hatte,  wurde  das 
alte  Brauchtum  doch  sorgfältig  gepflegt  und 
gehütet.  Und  wenn  es  nur  dadurch  geschah, 
daß  die  Alten  bei  irgendwelchen  Gelegen¬ 
heiten  davon  erzählten.  Heute  müssen  wir 
sagen,  so  war  es  damals  und  müssen  doch 
gleichzeitig  fragen,  ob  wir  nicht  doch  hier 
und  da  so  ein  bißchen  rübergerettet  haben? 

Die  Hochzeitsbitter  trugen  meistens  einen 
Gehrock,  einen  Zylinder  mit  Bändern,  Blu¬ 
men  und  Schleifen.  Sie  waren  unbedingt  zu 
Pferde  und  knallten  mit  ihrer  Peitsche,  daß 
man  es  im  ganzen  Dorf  hören  konnte.  Der 
Hochzeitsbitter  war  in  machen  Gegenden 
auch  zugleich  Platz-  oder  Zeremoniemei¬ 
ster. 

Im  Oberland  gab  es  noch  einen  besonde¬ 
ren  Brauch,  der  im  letzten  Jahrhundert  aber 
sein  Ende  fand.  Am  Hochzeitstag  brachte 
die  erste  Brautjungfer  auf  einem  mit  Wasser 
gefüllten  Teller  ein  schwimmendes  Rosma¬ 
riensträußchen,  damit  ihr  reicher  Kinderse¬ 
gen  beschieden  sei.  Später  wurde  es  durch 
einen  Myrtenstrauß  ersetzt,  den  man  ihr 
überreichte. 

Eine  hübsche  Sitte  verband  sich  auch  mit 
dem  Anhalterkuchen.  Das  war  ein  Gebäck 
für  besondere  Gelegenheiten.  Wenn  jemand 
um  die  Braut  werben  kam,  so  war  aas  eine 
gut  ausgedachte  Angelegenheit.  Wurde  der 
Bewerber,  ehe  noch  der  Brautvater  kam, 
aufgefordert  von  dem  Kuchen  zu  nehmen, 
dann  wußte  er,  daß  er  willkommen  war. 
Blieb  der  Kuchen  aus,  konnte  er  seine  Worte 
sparen. 

Originell  war  auch  die  Brautwerbung  in 
Masuren.  Ein  Freund  des  Heiratslustigen 

Siegfried  Waiden 


ritt  zum  Elternhaus  der  Auserwählten  mit 
einem  Kohlkopf,  den  er  von  einem  Pferd 
anknabbem  ließ.  Stand  er  dann  vor  dem 
Mädchen,  sagte  er,  daß  eine  Ziege  den  Kohl¬ 
kopf  angefressen  hätte,  er  der  Ziege  nun  ge¬ 
folgt  wäre,  um  zu  sehen,  wem  sie  gehöre. 
Nahm  das  Mädchen  den  Kohlkopf,  war  der 
Antrag  so  gut  wie  angenommen. 

Masuren  war  übrigens  schon  immer  für 
Gleichberechtigung.  Nicht  nur  Männer 
konnten  Brautwerber  schicken,  nein,  Mäd¬ 
chen  und  Witwen,  die  ein  eigenes  Grund¬ 
stück  besaßen,  durften  das  auch. 

In  Memel,  zum  Beispiel,  war  die  Bezie¬ 
hung  zum  anderen  Geschlecht  an  den  Zöp¬ 
fen,  so  wie  sie  getragen  wurden,  zu  erken¬ 
nen.  Trug  ein  Mädchen  beide  Zöpfe  auf  dem 
Rücken,  hieß  das:  ungebunden  -  aber  nicht 
abgeneigt.  T rüg  es  nur  einen  auf  den  Rücken 
und  den  anderen  nach  vorne  wurde  signali¬ 
siert:  Bin  versprochen.  Es  schützte  aber  auch 
vor  Anbiederungen.  Beide  Zöpfe  vorne,  das 
hieß:  so  gut  wie  verlobt.  Nach  der  Hochzeit 
wurden  die  Zöpfe  meistens  zum  Knoten, 
zum  Kakeldacks  aufgesteckt. 

Übrigens,  nicht  nur  den  Brauteltern  koste¬ 
te  so  eine  Hochzeit  einen  Haufen  Geld,  o 
nein,  auch  die  Gäste  hatten  ihre  festen  Re¬ 
geln  und  Sitten.  Da  mußte  mancher  Famili¬ 
envater  sein  Portemonnaie  gleich  mehrere 
Male  öffnen,  denn  die  Ballkleider  der  Gattin 
und  der  halbflüggen  Töchter  mit  Rüschen 
und  Fladruschen,  die  feinen  T uchanzüge  für 
die  jungen  Herren,  das  riß  ein  Loch  in  das 
Ersparte.  -  Aber  so  waren  die  Ostpreußen 
nun  mal,  sparsam  und  ruhig  und  doch, 
wenn  es  sein  mußte,  von  großer  Fröhlichkeit 
und  Großzügigkeit  erfüllt. 


Die  fünfte  Bank  im  Stadtpark 


Es  ging  auf  Mitternacht.  Sie  standen  un¬ 
ter  der  Straßenlaterne,  deren  Glas  der 
Wind  leise  rüttelte.  Irgendwo  in  der 
Feme  erklang  der  Gong  einer  Kirchturmuhr. 

„Es  wird  Zeit,  daß  wir  uns  verabschie¬ 
den",  sagte  Vera.  Auch  Angelika  war  dafür. 
Fred  und  Werner  hätten  die  Plauderei  gerne 
noch  fortgesetzt. 

„Bis  nächsten  Sonnabend,  einundzwanzig 
Uhr",  sagten  die  beiden  Männer  und  riefen 
den  Mädchen  nach:  „Treffpunkt  an  der  fünf¬ 
ten  Bank  im  Stadtpark.  Und  falls  ihr  nicht 
kommen  könnt,  schickt  Veras  Bruder  zur 
Bank,  damit  er  dort  einen  Zettel  für  uns  hin¬ 
terlegt." 

Froh  gestimmt  schritten  Fred  und  Werner 
am  folgenden  Sonnabend  durch  den  in  der 
Dunkelheit  liegenden  Stadtpark  und  zähl¬ 
ten:  „Erste  Bank,  zweite  Bank ..."  Dann  stan¬ 
den  sie  vor  der  fünften  Bank.  Sie  war  -  leer. 

„Fred",  sagte  Werner,  „hier  stimmt  etwas 
nicht.  Wir  haben  nicht  richtig  gezählt.  Es 
kann  nicht  sein,  daß  die  Mädchen  ihr  Wort 
nicht  gehalten  haben." 

Auch  Fred  war  unsicher,  als  er  sprach:  „Es 
wird  schon  so  sein,  daß  wir  uns  verzählt 


haben,  obw'ohl  uns  das  noch  nie  passiert  ist. 
Die  Männer  überlegten,  und  Fred  hatt 
eine  tolle  Idee:  „Ich  bleibe  hier",  sagte  ei 
„und  du  gehst  zur  nächsten  Bank.  Wenn  e 
ner  von  uns  die  Mädels  sieht,  ruft  er  den  ar 
deren." 

Da  saßen  die  beiden  nun,  Fred  auf  Ban 
fünf  und  Werner  auf  Bank  sechs.  Und  scho 
bald  ertönte  von  der  Bank  Nummer  sech 
ein  Ruf.  „Schnell,  Fred,  komm'  her,  ich  hab 
einen  Zettel  gefunden",  rief  Werner,  als  t 
den  f  reund  in  der  Dunkelheit  erkannte. 

„  Fein  ,  erwiderte  Fred,  „ich  habe  ja  gleic 
gesagt,  die  Mädchen  lassen  uns  niclit  ir 
■  l  's*  denn  mein  Feuerzeug?  Ach,  d< 
ich  hab  es  schon."  Die  beiden  jungen  Mär 
ner  konnten  es  kaum  erwarten,  die  Mitte 
lung  der  Freundinnen  zu  lesen. 

Da  saßen  sie  nun  wieder,  dieses  Mal  zi 
sammen  auf  der  Bank  Nummer  sechs.  Fre 
und  Werner  waren  Freunde  und  schon  in 
mer  unzertrennlich,  das  zeigte  sich  auc 
jetzt  wieder  im  Stadtpark.  Sie  klebten  förn 
.. 1  zusammen,  als  Fred  im  flackernde 
Ucht  des  Feuerzeuges  den  Zettel  las:  „Voi 
sicht,  frisch  gestrichen!" 
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Kultur 


Zum  60.  Todestag  des  Schriftstellers  Richard  Skowronnek 

im  Rittergut  hof",  bei  Cotta  in  Stuttgart.  Der  Roman  aus 
aldewin  im  dem  Försterleben  „Die  beiden  Wildtauben", 
in  Hinter-  1904,  ist  „meinem  Bruder  Fritz"  gewidmet. 
Dramaturg,  Nach  der  Novelle  „Sommerliebe"  und  ande¬ 
ren  Geschichten  kommen  1905  der  Roman 
„Der  rote  Kersien"  und  die  Komödie  „Das 
graue  Haus"  auf  den  Büchermarkt,  danach 
der  Roman  „Armer  Henner"  (1907),  1908 

—  ’ - r ~1  „Panne"  und  die  Komödie 

(mit  R.  Wilde)  „Bretzenburg".  Von  den  hu¬ 
moristischen  Romanen  erscheint  „Schwei¬ 
fen  im  Walde"  (1908)  in  Stuttgart  und  „Das 

.  ,  ...  .  „  ...  •  -  v  - -  derlobungsschiff"  (1909)  in  Berlin.  Der  Ro- 

f  üi'  (Pfarrer),  Willy  (Braue-  man  „Bruder  Leichtfuß  (und  Stein  am  Bein)" 

sein  Bruder  Fritz  besucht  kommt  auch  (191  Din  der  Ullstein-Reihe  mit 
Richard  das  Gymnasium  in  Lyck,  denn  sie  rotem  Einband  heraus, 
wohnen  nun  in  der  Nähe  der  Hauptstadt 
von  Masuren,  in  Sybba,  und  verbringen  dort 
ihrejugendzeit.  Richard  und  Fritz  studieren 
in  Königsberg  an  der  Albertina,  Richard  mor 
auch  in  Berlin. 

1887  übernimmt  der  Jounalist  Richard 
Skowronnek  den  zweiten  Redakteurposten 
am  Feuilleton  der  Frankfurter  Zeitung.  Es 
erscheinen  seine  ersten  Dorfgeschichten  aus 
der  masurischen  Heimat.  Am  8.  Oktober 
1888  heiratet  er  Margarete  Pfeil,  die  Tochter  k, 
des  Malers  und  Besitzers  einer  Kunstdruk- 
kerei  in  Mainz.  Aus  der  Ehe  stammen  zwei 
Töchter  und  vier  Söhne.  1888  kommt  das 
erste  Werk:  „Polska  Maria,  masurische  Dorf¬ 
geschichten"  (2.  Auflage  1897)  von  ihm  her¬ 
aus.  Sein  Schauspiel  „Im  Forsthaus"  (1890) 
führen  fast  alle  deutschen  Bühnen  auf.  Das 
veranlaßt  ihn,  Theaterstücke  zu  schreiben. 

Er  verläßt  1892  Frankfurt  am  Main  und  zieht 


Am  16.  Oktober  1932  geht 
Hoeckenberg,  Post  M, 

Landkreis  Regenwalde 

jximmem,  der  Journalist,  _ 

Schriftsteller,  Dichter  und  Landwirt  Richard 
Skowronnek  „in  die  ewigen  Jagdgründe 
ein".  Der  am  12.  März  1862  im  Forsthaus 

Schuiken  in  der  Rominter  Heide  im  Kreis  _  _ _  „. 

Goldap  geborene  Richard  ist  der  zweite  das  Lustspiel 
Sohn  des  kgl.  Försters  Adam  Skowronnek 
und  seiner  Frau  Bertha,  geb.  Kleckel.  Ri¬ 
chard  hat  einen  älteren  und  zwei  jüngere  gt 
Brüder:  Fritz  (Dr.  phü.,  Lehrer,  Redakteur,  Vi 

reidirektor).  Wie 


Im  Roman  „Das  Bataillon  Sporck"  (1912) 

wird  ein  Leutnant  in  der  Garnison  Orteis-  1  I»  Jus 

bürg  vom  Jäger  zum  Wilddieb.  Das  mit  Hu-  c  c  ...  ,  .r  ~  .  _  ..  ,  n.  .  *  , 

aber  auch  mit  der  Steigerung  ins  Tragi-  *?£,haus  Schu,ken  bei  GoldaP:  Das  Elternhaus  von  Fntz  und  Richard  Skowronnek  um 

sehe  abgefaßte  Bild  aus  dem  Soldaten-  und  0,0  rc  1V 

in  tü!aSUrnu'  komn^  sPat^r,a*s  Handlung  mit  Hindenburgs  Siegen  in  Ost-  Offizier,  der  nach  dem  Weltkrieg  und 
plt  *e  1C,oT^  er.  «Das  Bißchen  preußen  endet.  Diese  Trilogie  gelangt  ins  Kriegsgefangenschaft  einer  veränderten 
■  e  . ’f.  US.SPie.e'jlm  Feld,  denn  „das  Ullstein-Buch  im  Feldpost-  Welt  gegenübersteht.  „Heimat,  Heimat!", 

grünen  oc  (mi  G.  a  e  urg)  und  „Die  brief  ist  eine  Freude  für  jeden  Soldaten"!  das  ist  Masuren,  Ostpreußen,  worüber  er  in 
;u  e  Auskunft  (1914)  sind  die  letzten  Wer-  191 8  erreicht  sie  die  Auflage  von  500  Tau-  seinen  Werken  berichtet.  Nun  ist  die  Heimat 
:e  vor  einer  schweren  Zeit.  send.  durch  den  polnischen  Korridor  vom  Reich 

Von  den  folgenden  Zeitromanen  ist  „Morgenrot"  (1916)  ist  der  Roman  derbe-  getrennt.  Polen  sind  es,  die  im  Grenzland 
„Sturmzeichen"  1914  der  erste,  in  dem  Ri-  freiten  und  wiedergefundenen  Heimat.  Ob-  zum  Eigentum  deutscher  Landbesitze  kom- 
chard  Skowronnek  die  Ereignisse  des  Juli  wohl  am  Anfang  noch  Dunkelheit  über  Ost-  men  wollen. 

1914  voraussagt.  Im  Vorwort  (Berlin,  im  preußen  liegt,  noch  die  Feinde  im  Land  ste-  „DieWölfevonWeesenberg"istl931Ri- 
September  1914)  schreibt  er:  „In  den  ersten  hen,  kündet  schon  ein  Leuchten  am  Himmel  chard  Skowronneks  letzter  Roman.  Der 
Maitagen  hat  die  »Berliner  Illustrierte  Zei-  das  flammende  Morgenrot.  „...  sein  Buch  Volksschriftsteller,  Erzähler,  Lustspieldich¬ 
tung'  den  Abdruck  meines,  im  vorigen  Jahre  (ist)  durchstrahlt  von  würzigem,  köstlichem  ter  hinterläßt  in  seinen  Veröffentlichungen 
geschriebenen  Romans  begonnen.  Als  es  Humor,  der  über  den  Dingen  steht,  und  dem  seinem  Masuren  seine  Heimatliebe.  „Nie- 
Hochsommer  war,  kam  die  österreichische  nicht  Menschliches  fremd  ist  ...",  schreibt  mand  kennt  wie  er  das  stille  und  schöne 
Note  an  Serbien,  die  Mobilmachung  Ruß-  der  „Berliner  Lokalanzeiger".  „Der  weiße  Ostpreußen  mit  seinen  blauen  Seen  und  tief- 
lands  und  an  dem  denkwürdigen  vorletzten  Adler"  ist  1918  sein  letzter  Roman  der  Hei-  dunklen  Waldungen,  niemand  wie  er  die 
Julitag  die  Erklärung  des  Kriegszustandes  mat  aus  dem  großen  Krieg,  auch  „Liebschaf-  ,dreibastigen'  Bewohner  dieser  unserei 
für  das  deutsche  Reichsgebiet.  Seitdem  hat  ten  der  Käte  Keller"  und  die  Geschichten  Grenzmark...",  steht  1916  im  Berliner  Lokal¬ 
sich  in  all  seiner  großartigen  Wucht  das  ge-  „Der  letzte  Bauer  von  Romahnken".  anzeiger. 

waltige  Drama  verwirklicht,  der  europäi-  Erst  ab  1927  kommen  von  Richard  Skow-  Heute,  nach  der  Vertreibung  der  Lands- 
sehe  Krieg,  dessen  Nahen  die  »Sturm zei-  ronnek  wieder  Romane  heraus:  „Pommer-  leute  1945  aus  Ostpreußen,  lebt  in  Richard 
chen' ankündigten  ..."  land", „Heimat,  Heimat!", „Der  Bauerohne  Skowronneks  wieder  neu  aufgelegten  Ti 

Als  Fortsetzung  erscheinen  „Das  große  Gott"  (1928).  Im  Pommerland  lebt  er  auf  teln,  wie  „Die  Sporck' sehen  Jäger",  „Heimat, 
Feuer",  1915,dieSchilderung des  Kriegsaus-  dem  Rittergut  Hoeckenberg.  In  seiner  Ge-  Heimat!"  die  unvergessene  Heimat  fort, 
bruchs  und  „Die  schwere  Not",  1916,  deren  schichte  erzählt  er  über  einen  pommerschen  Rudolf  K.  Beckei 


Tröstung 

VON  MARTIN  DAMSS 

Still  steht  die  Zeit.  Es  umgehn 
Stumm  nur  die  Zeiger  den  Kreis. 
Lqß  uns  gelassen  verstehn : 

Wer  durch  die  Flamme  schritt,  weiß. 

Alles  wird  sein  wie  es  war. 

Alles  steht  auf  was  gelebt. 

Geist,  den  die  Erde  gebar. 

Leib,  den  die  Erde  begräbt. 

Groß  ist  das  himmlische  Maß. 
Menschlichem  nicht  mehr  gemäß. 
Wu.t  uns  verließ  und  vergaß. 

Fließt  von  Gefäß  zu  Gefäß. 

Keiner  der  Tropfen  verrinnt. 

Dies  ist  dem  Wandel  gesetzt: 

Aus  dem  ergoßnen  beginnt 
Blüte  des  Samens  zuletzt. 

Liebe  ist  ewiger  Wein. 

Schicksal  ein  trinkender  Mund. 

Still  -  wie  es  war  wird  es  sein. 

Leise  zum  Rand  schwebt  der  Grund. 


Seine  einfühlsamen  Verse  wurden  vielfach  vertont 


Vor  30  Jahren  starb  der  Danziger  Dichter  Martin  Damß  in  Bonn  -  Gedenken  von  Bernhard  Heister 

senen  literarischen  Erbes  angelegen  sein.  Es  zwischen  auch  vergriffen.  Im  Frühjahr  1984 

Sibt  kein  Heft,  in  dem  nicht  wenigstens  ein  erschien  dann  noch  ein  drittes  Bändchen  mit 
eitrag  von  ihm  oder  über  ihn  erschienen  ist.  dem  Titel  -  nach  einem  Gedicht  von  Martin 
Immer  wieder  fand  und  findet  man  ihn  im  Damß  -  „Bernstein  glühte  im  Sand",  auch 
„Ostpreußenblatt",  natürlich  in  „Unser  nicht  mehr  lieferbar. 

;er  Hauskalender  ,  £)as  Werk  von  Martin  Damß  eilt  seiner 
Heimat,  der  Jugend  und  der  Lieoe.  Nach¬ 
dem  das  letzte  Bändchen  so  ganz  und  gar  der 
Heimat  gewidmet  war,  erschien  in  diesem 
Frühjahr  ein  viertes,  wohl  letztes  in  der  Rei¬ 
he  und  noch  lieferbar,  vor  allem  mit  dem, 
was  Martin  Damß  zum  Thema  „Jugend  und 
Liebe"  geschrieben  hat.  Es  trägt,  wieder 
nach  einem  seiner  Gedichte,  den  Titel  „Win¬ 
de,  Wolken,  Tanz  und  Traum". 

Im  „Westpreußen-Jahrbuch"  Band  25/ 


Der  Dichter  Martin  Damß  wurde  am 
25.  Juni  1910  in  Danzig  geboren.  Er 
starb  am  29.  Oktober  1962,  also  vor 
nunmehr  dreißig  Jahren,  erst  52  Jahre  alt, 
völlig  vereinsamt  nach  einer  Magenoperati¬ 
on  in  einem  Bonner  Krankenhaus  und  fand  Danzig",  im  „Danzig« 
auf  dem  Bonner  Nordfriedhof  auf  dem  Teil,  auch  im  „Westpreußen  und  im  „ Westpreu- 
auf  dem  die  Heimatlosen  gebettet  sind,  sein  ßen-Jahrbudr  vertreten. 

Grab.  Ottfried  Graf  Finckenstein  schrieb  mir  Zum  60.  Geburtstag  des  Dichters  erschien 
damals  aus  Kanada:  „Ich  glaube,  wir,  seine  als  Sonderdruck  der  Elbinger  Brief  unter 
Freunde,  zu  denen  Sie  sien  doch  sicherlich  dem  Titel  „Ruheloses  Herz"  eine  Sammlung 
auch  rechnen,  haben  die  Verpflichtung,  das  von  Gedichten,  Prosa  und  Briefen.  Das 
zu  sammeln,  was  von  ihm  noch  zusammen-  Bändchen  ist  nach  drei  Auflagen  völlig  ver- 
zufinden  ist.  "Andere  schrieben  mir  ebenso,  griffen.  Ihm  folgte  1976  ein  zweites  Bänd- 
und  ich  nahm  den  Ball  auf.  chen  mit  dem  Titel  „Traumhafte  Fahrt",  in- 


HH  1975  erschien  von  mir  zusammengestellt  ein 
I  umfangreicher  Beitrag  „Martin  Damß  in  sei- 
I  nen  Briefen".  Das  Kulturwerk  Danzig  veröf- 
I  fen tlichte  1 979  eine  Damß-Biographie  „Mar- 
I  tin  Damß,  der  Dichter  aus  Danzig",  die  noch 
■■  verfügbar  sein  dürfte. 

Die  Verse  von  Martin  Damß  haben  zuneh- 
'!  mend  zum  Vertonen  gereizt,  beginnend  mit 
{  Prof.  Franz  Kaminger,  gefolgt  von  Leberecht 
!  Kloß,  Ewald  Schäfer,  Hermann  Wagner, 
OHfwi  Eranz  Krause,  Friedrich  Deckner  und 
|  schließlich  dem  aus  Danzig  stammenden 
j  Archimandriten  Irenäus  Totzke.  Friedrich 
Deckner  widmete  Damß  auch  eine  Schall- 
I  platte,  die  er  „Die  Sieben-Lieder-Gasse" 
■I  nannte. 

■  Die  Grafikerin  Charlotte  1  leister  in  Berlin 

’  I  hat  alle  erschienenen  Bändchen  wie  auch 
.  I  sonst  Prosa  und  Lyrik  von  Martin  Damß  illu- 
’  '  '  'I  striert,  so  daß  sie  gewissermaßen  seine  Illu- 
I  stratorin  wurde.  Fr  hat  ihre  Zeichnungen 
I  sehr  geschätzt. 

Ich  schrieb  für  den  Bayerischen  Rundfunk 
I  eine  Sendung  über  Martin  Damß,  die  der 
I  Sender  im  April  1988  brachte.  Sowohl  der 
Bayerische  Rundfunk  München,  als  auch 
der  Westdeutsche  Rundfunk  in  Köln  wer- 
tille  den  in  diesem  Jahr  in  verschiedenen  Sen- 

Foto  Archiv  düngen  des  Danziger  Dichters  gedenken. 


Deutsches  Schicksal 


IMS  £flpmifimblail 
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Eine  warme  Suppe  an  langen  Holztischen 

^  *  ..  Imr  1« _ 1/ _ 1-* 


s  war  der  27.  Oktober  1945.  Morgens 
um  3.30  Uhr  lief  der  Zug  mit  Hunder- 


J— I  ten  von  Flüchtlingen  und  Vertriebe¬ 
nen  in  Ahrenshausen  ein.  Die  letzte  Stati-  ..  ,  .  „  .  ,  .  „  . _ , _ 

on  auf  dem  Boden  der  Sowjetischen  Besät-  Vertreibung  1945:  Nach  langen  Eisenbahnfahrten  im  Grenzdurchgangsiagtr 


Friedland  /  Von  Margit  Knopke 


Einige  Soldaten  verließen  die  Baracke,  Geschafft:  Mit  den  wenigen  Habseligkeiten,  die  ihnen  geblieben  sind,  warten  diese  Flüchtlinge  auf  ihren  Abtransport  nach  Westen 
die  ihnen  als  Unterstand  diente,  gaben  Entnommen  aus:  „Die  ostpreußische  Tragödie  1944/45",  Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer 

Zeichen  mit  russischen  Wortfetzen,  die 


niemand  verstand. 

Von  den  Menschen,  die  hier  bis  aufs  Äu¬ 
ßerste  angespannt  warteten,  begriff  kei¬ 
ner,  daß  es  aas  Zeichen  war,  auf  das  sie 
voller  Hoffnung  und  doch  mit  Bangen 
gewartet  hatten.  Das  bedeutete,  sie  durf¬ 
ten  die  lange,  gerade  Straße,  die  zur 
Grenzschranke  führte,  jetzt  betreten. 

Sie  waren  entlassen  worden  in  die  Frei¬ 
heit! 

Nach  langer  Zeit  der  ewigen  Angst  und 
des  Zweifelns  glaubte  man  das,  worauf 
man  sehnlichst  gehofft  hatte,  kaum  noch. 

Eine  Mutter  mit  einem  Rucksack  auf 
dem  Rücken,  ihr  kleines  Kind  hinter  sich 
herziehend,  löste  sich  aus  der  Gruppe, 
ging  auf  den  Wagen  des  Kommandanten 
zu.  Seine  beiden  Begleiter  richteten  sofort 
ihre  Maschinenpistolen  auf  die  Frau.  Sie 
blieb  stehen,  der  Kommandant  sah  sie  an, 
die  Frau  fiel  auf  die  Knie,  neigte  ihren  Kopf 
auf  den  Boden,  das  Kind  begann  zu  wei¬ 
nen,  sie  hob  den  Kopf,  umarmte  ihr  Kind, 
nach  einer  Weile  stand  sie  auf,  nahm  das 
Kind  auf  den  Arm  und  fügte  sich  wieder  in 
den  langen  Zug  der  Menschen,  um  mit 
ihnen  der  Freiheit  entgegenzugehen. 


„So  ein  Unverstand",  bellte  eine  rauhe 
Männerstimme,  als  die  Frau  sich  einge¬ 
reiht  hatte.  „Die  hätten  Sie  und  uns  alle 
abknallen  können!" 

„Haben  sie  aber  nicht",  antwortete  die 
sanfte  Stimme  der  Frau  mit  dem  Kind. 
„Ich  habe  dem  Kommandanten  für  unsere 
Freiheit  gedankt,  im  Namen  von  euch  al¬ 
len." 

Inzwischen  hatte  der  lange  Zug  den 
Schlagbaum  der  Britischen  Besatzungszo¬ 
nepassiert. 

Ein  Aufatmen  ging  durch  die  Reihen.  Er¬ 
ste  überwältigende  Freude  der  endlich  er¬ 
langten  Freiheit.  Unterschiedlich  reagier¬ 
ten  diese  Menschen,  um  der  angestauten 
Spannung  Luft  zu  machen.  Lacnen,  Wei¬ 
nen,  Umarmungen  zwischen  Fremden, 
Reden,  um  sich  zu  befreien.  Andere  lagen 
sich  in  den  Armen,  der  erste  Kuß  in  der 
Freiheit,  Tränen  aus  lachenden  Augen, 
und  Tränen  auf  traurigen  Gesichtem  um 
Angehörige,  die  diese  Strapazen  der 
Flucht  nicnt  überlebt  haben. 

All  das,  was  seit  Monaten  im  Verborge¬ 
nen  diese  Menschen  bedrückt  hatte, 
machte  sich  plötzlich  Luft. 


Der  Rausch  der  Freiheit. 

Doch  auch  an  lange  vermißte  Freiheit 
kann  man  sich  erst  allmählich  gewöhnen. 

Die  seit  Monaten  angestauten  Ängste 
der  Deutschen  aus  dem  Osten,  vor  der 
fremden  Besatzung,  läßt  sich  nicht  durch 
den  neuen  Begriff  „Freiheit"  plötzlich  lö¬ 
schen.  . . 

In  meinem  Unterbewußtsein  hatte  sich 


Obwohl  es  damals  Bestimmungen  gab, 
nach  denen  die  Deutschen  freigegeben 
waren  -  als  Beute,  als  Kriegsbeute,  zu  be¬ 
handeln  wie  Gefangene,  ohne  Rechte... 

Hier,  hinter  der  Britischen  Grenzschran¬ 
ke  von  Ahrenshausen,  standen  Lastwagen 
bereit  zum  Transport  von  Alten  und  Kran¬ 
ken.  Das  waren  die  wenigsten,  ein  Groß¬ 
teil  dieser  Vertriebenen  hatte  die  Freiheit 


Im  strömenden  Regen  mußten  sich  alle  anstellen  zum  Registrieren 


herumstanden.  Bei  einigen  hatten  sich  die 
Schuhe,  Marke  Kriegsware,  zwischen 
Oberteil  und  Sohle  getrennt.  Sie  liefen  in 
Strümpfen  und  Socken. 

Um  15  Uhr  waren  wir  an  der  Reihe.  Als 
Endziel  wurde  uns  Ostfriesland  genannt. 
Ein  Land,  von  dem  in  der  Heimat  kaum 
jemand  gehört  hatte,  außer,  daß  es  dort  an 
der  Nordsee  eine  Strafkolonie  von  Fried¬ 
rich  dem  Großen  gegeben  haben  soll,  in 
der  Sträflinge  das  Moor  trockenlegen 
mußten. 

So  wurde  die  Freude  an  der  erlangten 
Freiheit  durch  die  Vorstellung  an  Moor 
kultivieren,  Urwald  roden  oder  Steppe 
urbar  machen  gedämpft. 

Keine  Zeit  zum  Nachdenken.  Gleich 
wieder  anstellen  an  der  nächsten  Baracke, 
um  Wegzehrung  in  Empfang  zu  nehmen. 
Nach  weiteren  T  /i  Stunden  im  Regen  gab 
es  pro  Person  ein  Pfund  Brot,  ein  Kleines 
Stückchen  Butter  und  ein  drei  Zentimeter 
dickes  Stück  Wurst.  Anschließend  im  Pil¬ 
gerzug  zum  Bahnhof,  mit  vielen,  die  das 
gleiche  Ziel  hatten. 

Sonderzug  nach  Aurich,  der  keine  Fen¬ 
sterscheiben  hatte.  Alle  waren  naß  und 
froren  in  der  Zugluft  einer  kalten  Oktober¬ 
nacht.  Als  kleinen  Schutz  hatten  einige 
ihre  Decken,  die  sie  im  Gepäck  hatten,  vor 
die  Fenster  gehängt.  Dann  kauten  wir, 
endlich  etwas  zur  Ruhe  gekommen,  an 
unserer  Wegzehrung.  Austreten  war  un¬ 
möglich,  die  Leute  natten  ihre  Gepäck¬ 


stücke  vor  den  Türen  aufgestapelt.  Die 
Müdigkeit  schenkte  uns  allen  einen  tiefen 
Schlaf.  So  verging  die  Nacht,  am  nächsten 
Mittag^ab  es  in  Ahlhorn  Erbsensuppe 


Im  nächsten  Raum  stand  eine  Frau  im 
weißen  Kittel  mit  einer  großen  Flitspritze, 
die  sie  mit  beiden  Händen  festhalten  muß¬ 
te.  (Solche  Flitspritzen  wurden  früher  zur 
Ungeziefervernichtung  benutzt.) 

Jeder,  der  „ärztlich  zu  betreuen  war", 
bekam  eine  Ladung  weißen  Pulvers  aus 
dieser  Ungeziefervernichtungs-Spritze 
auf  den  Kopf  gepustet,  die  den  ganzen 
Menschen  einneDelte.  Dann  befahl  die 
Weißgekleidete:  „Halsausschnitt  vorne 
aufhalten!"  und  sogleich  nebelte  das  Pul¬ 
ver  die  „Betreute  Person"  erneut  ein. 
„Hinteren  Ausschnitt  aufhalten!"  war  der 
nächste  Befehl,  und  noch  einmal  wurde 
man  in  weißes  Pulver  gehüllt. 

Damit  war  die  „ärztliche  Betreuung"  ab¬ 
geschlossen. 

In  der  nächsten  Baracke  gab  es  eine  war¬ 
me  Suppe  als  Abendmahlzeit.  An  langen 
Holztischen  und  ebensolchen  Bänken. 
Während  des  Essens  begann  das  Ungezie¬ 
ferpulver  zu  wirken.  Wohl  weniger  gegen 
die  vermeindlichen  Läuse  als  gegen  unse¬ 
re  Haut.  Der  Reihe  nach  begannen  sich  alle 
zu  kratzen  und  zu  scheuem.  Es  pickte, 
juckte  und  kitzelte  von  Kopf  bis  zu  den 
Beinen.  Als  jemand  sagte:  „Die  haben  uns 
wohl  erst  eine  Ladung  Viecher  hinter  den 
Kragen  gejagt",  stimmten  viele  zu. 

Nach  dem  Essen  wurden  Gruppen  zu 
zwanzig  Personen  zusammengestellt  und 
noch  am  gleichen  Abend  mit  Lastwagen 
zu  den  jeweiligen  Bestimmungsorten  ge¬ 
bracht. 

Wir  kamen  nach  Leer,  Ostfriesland. 


die  Angst  vor  Soldaten  tief  eingegraben. 
Wenn  ich  sie  sah,  ob  es  Rotarmisten  oder 
die  Allierten  waren,  sofort  war  die  Angst 
da,  sie  könnten  aus  dem  großen  Heer  der 
Flüchtlinge  einige  heraussuchen,  vor¬ 
zugsweise  junge  Mädchen,  für  „Besonde¬ 
re  Zwecke",  wie  es  seit  Monaten  im  Osten 
üblich  war. 

Meine  Mutter  und  ich  sind  Volksdeut¬ 
sche  aus  Lodz,  Polen.  Die  Stadt  wurde 
nach  der  Besetzung  durch  die  Deutsche 
Wehrmacht  1939  in  Litzmannstadt  umbe¬ 
nannt  und  damit  zum  Warthegau  zugehö¬ 
rig  erklärt.  Nach  der  deutschen  Nieaerla- 

e,  in  Litzmannstadt  schon  am  19.  Januar 

945,  waren  wir  Deutschen  nicht  nur  der 
Roten  Armee,  sondern  auch  den  Polen 
ausgeliefert.  Und  ich  muß  ehrlich  sagen: 
Die  Russen  haben  uns  besser  behandelt! 


nicht  mehr  erreicht. 

Der  lange  Zug  der  müden  Menschen 
setzte  sich  wieder  in  Marsch,  vier  Kilome¬ 
ter  Richtung  Friedland.  Es  begann  zu  reg¬ 
nen,  was  vom  Himmel  kommen  konnte. 
Unsere  Rucksäcke  wurden  immer  schwe¬ 
rer,  der  Inhalt  saugte  sich  voll  Wasser.  Die 
Mäntel  konnten  wir  auswinden,  als  wir  im 
Flüchtlingslager  Friedland  ankamen.  Die 
Hoffnung  aller,  in  einer  der  Wellblechba¬ 
racken  endlich  ins  Trockene  zu  kommen, 
zerschlug  sich. 

Von  Freiheit  war  hier  in  Friedland  nichts 
zu  spüren.  Im  Regen  mußten  sich  alle  an¬ 
stellen  zum  Registrieren!  Bürokratie  stand 
an  erster  Stelle  vor  der  Gesundheit.  Der 
Lehmboden,  aufgeweicht  zu  einer  klebri¬ 
gen,  wässerigen  Masse,  in  der  wir  mit  den 
schon  vollkommen  durchnäßten  Schuhen 


Am  Abend  dieses  28.  Oktober  1945  ka¬ 
men  wir  um  20  Uhr  in  Aurich  an.  Als  erstes 
und  wichtigstes  wurden  wir  wieder  regi¬ 
striert! 

„Gehen  Sie  in  die  nächste  Baracke",  sag¬ 
te  jemand.  Endlich  trocknen,  aufwärmen. 
Die  vor  Kälte  Steifgefrorenen  glaubten  an 
etwas  Menschen  Würdigkeit  in  der  unter 
Strapazen  und  Entbehrungen  erlangten 
Freiheit.  Nichts  dergleichen! 

In  der  nächsten  Baracke  erwartete  uns 
ein  Arzt.  Viele  Menschen  mußten  schnell 
abgefertigt  werden.  „Sind  Sie  gesund?" 
fragte  er,  „oder  krank?"  und  antwortete 
gleich  selbst,  „gesund.  Dann  gehen  Sie 
weiter  zur  Entlausung." 

Es  gab  keine  Kranken!  Scheinbar  nur 
verlauste  Flüchtlinge,  die  ihnen  ins  Land 
geschickt  wurden. 


Die  Kellerräume  des  Lyzeums  waren 
mit  Stroh  ausgeschüttet.  Endlich  konnten 
wir  unsere  Glieder  ausstrecken,  endlich 
wieder  liegend  schlafen. 

Am  Nachmittag  des  29.  Oktober  1945 
kam  ein  wichtigtuender  junger  Mann  vom 
Gemeindeamt  mit  einer  Aktentasche,  in 
der  er  die  Unterlagen  hatte,  aus  denen 
hervorging,  bei  wem  die  einzelnen  Flücht- 
hngsfamilien  unterzubringen  waren.  Alle 
Personen  dieser  Gruppe  bekamen  Unter¬ 
künfte  in  der  gleichen  Straße. 

Unsere  Wirtin  stellte  sich  als  Frau  Wilms 
'or  und  führte  uns  in  ein  Zimmer.  Wir 
glaubten,  in  ihrem  Wohnzimmer  empfan¬ 
gen  zu  werden.  Auf  unsere  Bitte,  uns  unse- 
reL  nterkunft  zuzuweisen,  antwortete  sie: 
„Das  ist  Ihr  Zimmer." 


Ostpreußen  heute 
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Ilegenheit,  die  Molkerei  in  Angerburg 
eingehend  zu  besichtigen.  Der  techni¬ 
sche  Leiter  Ing.  Jan  Sobolewski  hatte  am 
Sonnabend  vier  Stunden  Zeit  für  eine  voll- 
standige  Betriebsbesichtigung  und  ein  an¬ 
schließendes  gemeinsames  Mittagessen 
im  Hotel  Venus  in  Ogonken,  zu  dem  ich 
ihn  einladen  konnte. 

Er  zeigte  sich  sehr  interessiert  an  der 
„Historie"  dieser  genossenschaftlichen 
Einrichtung,  die  1888  von  deutschen 
Landwirten  begründet  worden  ist. 
Ich  konnte  ihm  eine  Kopie  der  Fest¬ 
schrift:  „50  Jahre  Molkerei-Genossen¬ 
schaft  e.G.m.b.H.  Angerburg  Ostpr.  1888- 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Beer,  Karl-Theo:  Die  Nordseeküste 
auf  alten  Ansichtskarten.  Koehlers 
Verlagsgesellschaft,  Herford.  192  Sei¬ 
ten,  Format  21,5  x  21,5  cm,  mit  221 
Schwarzweiß-  und  87  Farbabbildun- 
gen,  glanzkaschierter  Einband,  44  DM 
Blumenwitz,  Dieter  /  Magoldt, 
Hans  von  (Hrsg.):  Neubestätigung 
und  Weiterentwicklung  von  Men¬ 
schenrechten  und  Volksgruppen¬ 
rechten  in  Mitteleuropa.  Staats-  und 
völkerrechtliche  Abhandlungen  der 
Studiengruppe  für  Politik  una  Völker¬ 
recht  /  Band  10.  Kulturstiftung  der 
deutschen  Vertriebenen  in  Bonn.  Ver¬ 
lag  Wissenschaft  und  Politik,  Köln.  120 
Seiten,  broschiert,  29  DM 
Borchert,  Heinrich  (Hrsg.):  Steinhof 
-  Gr.  Steinfeld.  „Wo  sind  sie  geblie¬ 
ben".  Lebenswege,  Schicksale  und  Er¬ 
lebnisse.  Selbstverlag  Heinrich  Bor¬ 
chert,  Barrenfeldstraße  18, 8920  Schon¬ 
gau.  96  Seiten,  zahlreiche  Abbildun¬ 
gen,  broschiert,  25  DM 
Dönhoff,  Marion  Gräfin  /  Fotos 
Dietrich  Weldt:  Ritt  durch  Masuren, 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer.  80 
Seiten,  70  farbige  Abbildungen,  Lei¬ 
nen,  eellophanierter  Schutzumschlag, 
Format  28,5  x  21  cm,  38  DM 
Dumschat,  Bruno:  Brunos  Kuren  - 
Bad  Driburg,  Badenweiler,  Bad  Pyr¬ 
mont,  Bad  Nauheim,  Bad  Tölz,  Bad 
Sooden-Allendorf.  R.  G.  Fischer  Ver¬ 
lag,  Frankfurt/Main.  162  Seiten,  Zeich¬ 
nungen,  broschiert,  18  DM 
Dumschat,  Bruno:  Der  Bahnhofs¬ 
vorsteher  von  Kukoreiten.  VfA  Verlag 
freier  Autoren  Hartmut  Siebrands,  Ful¬ 
da.  270  Seiten,  Illustrationen,  Paper¬ 
back,  19,80  DM 

Elsner,  Fred  W.  (Hrsg.):  Neue  Her¬ 
ausforderungen  an  die  Sicherheitspo¬ 
litik  des  vereinten  Deutschland. 
Schriftenreihe  zu  Zeitfragen  der  politi¬ 
schen  Bildung.  Band  4.  v. Hase&  koeh- 
ler  Verlag,  Mainz.  128  Seiten,  karto¬ 
niert,  16,80  DM 

Glaugau,  Erich:  O  Schreck!  Ich  habe 
geglaubt.  Verlag  Werner  Symanek, 
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bürg,  in  Lotzen  und  in  Goldap  auch  Mol-  Molkerei-Genossenschaft  Angerburg:  Im  Gegensatz  zu  früher  erfolgt  die  Anlieferung  der 
kereien  in  Betrieb  sind.  Die  Lieferanten  Milch  nicht  mehr  in  Kannen,  sondern  in  Sammelwagen  Fotos  Miltnaler 

der  Molkerei  in  Angerburg  haben  etwa 

10  000  Kühe.  500  000  kg.  Etwa  90  Prozent  davon  wer-  milchpulver  bzw.  Kaseinprodukten  ver- 

Die  Masse  der  Milchanlieferung  erfolgt  den  nach  Breslau,  Kattowitz  und  War-  arbeitet  und  nach  Mexiko  exportiert, 
in  Sammelwagen  mit  Großbehältern  -  schau  verkauft,  abgepackt  zu  250  g  in  Der  gesamte  Molkereibetrieb  in  Anger- 
auch  Milchtankwagen  genannt.  In  den  goldfarbenem  Staniolpapier  mit  dem  Auf-  bürg  und  im  Mauerwald  machte  einen 
Dörfern  sind  für  die  Kuhhalter  -  oft  mit  druck:  maslo  EKSTRA  und  einer  Kenn-  sauberen  und  ordentlichen  Eindruck  und 
zwei  bis  drei  Kühen  -  Sammelstellen  ein-  Nummer  für  den  Herstellungsbetrieb,  erschien  mir  durchaus  wettbewerbsfähig 
gerichtet.  Nur  wenige  Kuhhalter  aus  der  Nur  ein  kleiner  Prozentsatz  der  angelie-  in  der  westeuropäischen  Konkurrenz.  Ein 
nächsten  Umgebung  liefern  noch  in  ferten  Milch  wird  in  Angerburg  als  Trink-  Urteil  darüber  traue  ich  mir  zu,  da  ich  ver- 
Milchkannen  an  und  werden  auf  der  an-  milch  verkauft.  Die  vielen  Singles  der  Gat-  gleichbare  Molkereibetriebe  heute  kenne, 
deren  Seite  der  Angerapp  abgefertigt.  Die  tung  Kuh,  die  am  Straßenrand  an  langer  Aber  auch  weil  ich  die  Molkerei  in  Anger- 

_  bürg  bis  1945  kenne.  Vor  1939  habe  ich  oft 

meinen  Vater,  Emst  Milthaler-Schön- 

T  7"  ••  •  brunn,  der  von  191 9  bis  1944  Vorsitzender 

k  QCp  Yfk  ITT  1  TU  VI  Q  1 1  P  I  fl  des  Vorstandes  dieser  Molkereigenossen- 

1  tlll  1111  1 T  llHIvl  TT  aiu  Schaft  war,  bei  seinen  häufigen  Besuchen 
_T  .  .  « ^  .  ,  __  .  dort  bis  zu  meinen  18.  Lebensjahr  beglei- 

Nochrund  10  000  Kühe  liefern  Milch  für  die  Angerburger  Molkerei  ten  dürfen.  Mein  Großvater  Carl  Schwei- 

_ _ _ _ _ _ _ _ _  ger-Schönbrunn,  ein  Mitbegründer  der 

VON  FRIEDRICH-KARL  MILTHALER  Molkerei-Genossenschaft  Angerburg 

- - -  1888,  war  von  1888  bis  1901  Vorsitzender 

des  Vorstandes  und  von  1901  bis  1920 

Milch  wird  dann  durch  eine  Rohrleitung  Kette  ihr  Futter  suchen,  sorgen  für  die  Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  der  Mol¬ 
in  den  Hauptbetrieb  transportiert.  Selbstversorgung  ihrer  Halter.  kerei-Genossenschaft  Angerburg.  Dieses 

Mit  32  Millionen  Liter  Vollmilch  Jahres-  ,m  ßen  Rahmen  wird  in  der  Molkerei  mag  mein  persönliches  Interesse  an  der 
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Gladbeck.  98  Seiten,  broschiert,  16,80 
DM 

Gruhl,  Herbert:  Himmelfahrt  ins 
Nichts.  Der  geplünderte  Planet  vor 
dem  Ende.  Verlag  Langen  Müller, 
München.  432  Seiten,  Efalin,  mit 
Schutzumschlag,  48  DM 
Hölscher,  Petra  /  Rabitsch,  Erich: 
Deutsch  -  unsere  Sprache.  Kompakt¬ 
kurs,  Band  1  und  2.  Völlig  neu  überar¬ 
beitete  Auflagen.  Cornelsen  Verlag, 
Frankfurt/Main.  Band  1:  208  Seiten, 
mit  Fotos  und  Grafiken,  Format  DIN  A 
4,  Paperback,  28  DM.  Band  2:  304  Sei¬ 
ten,  mit  Fotos  und  Grafiken,  Format 
DIN  A  4,  Paperback,  38  DM 
Laubach,  Andreas:  Nur  mit  meinen 
Kindern.  Eine  Überlebensgeschichte. 
Jugoslawiens  Dokument  der  Un¬ 
menschlichkeit  1945  -  1948.  Verlag 
Langen  Müller,  München.  288  Seiten, 
Efalin,  mit  Schutzumschlag,  34  DM 
Roeder-Gnadeberg,  Käthe  von:  Ilu- 
küll  -  ein  Gut  in  Estland.  Roman.  Eu¬ 
gen  Salzer- Verlag,  Heilbronn.  384  Sei¬ 
ten,  Efalin,  mit  Schutzumschlag,  39,80 
DM 

Rohrmoser,  Günter  Dostojewski  - 
Die  Antwort  der  christlichen  Kultur 
aus  den  Nihilismus.  Anatolij  Frenklin. 
Die  Sinnlosigkeit  der  Revolution.  Ge¬ 
sellschaft  für  Kulturwissenschaft  e.  V., 
Bietigheim.  28  Seiten,  broschiert,  5  DM 
Rutz,  Michael:  Fontanes  Wande¬ 
rungen  durch  die  Mark  Brandenburg. 
Bildband.  Parkland-Verlag,  Stuttgart. 
142  Seiten,  Großformat,  Neuleinen, 
39,80  DM 

Schütz,  Philipp:  Dort  wo  der  Döh¬ 
laubach  fließt.  Eine  ostpreußische 
Heimatgeschichte.  Selbstverlag  Phi¬ 
lipp  Schütz,  An  der  Lehmhorst  3, 3032 
Fallingbostel.  224  Seiten,  Abbildungen, 
Efalin,  42  DM 

Stackeiberg,  Camilla  von:  Verweh¬ 
te  Blätter.  Erinnerungen  aus  dem  alten 
Baltikum.  Wolf  Jobst  Siedler  Verlag, 
Berlin.  368  Seiten,  mit  Abbildungen, 
Leinen,  mit  Schutzumschlag,  39,80  DM 
Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 


lianischen  Rezeptur,  die  mir  der  techni-  ■ftngerourg  ertaaren. 

sehe  Betriebsleiter  mit  „Kacziokavallo"  Den  pnvatschnfthchen  Aufze.chnun- 

angab,  ein  Hartkäse  sehr  fester  Art,  der  ge"  moinf  ^*7^  r 

mir  als  Kostprobe  gereicht,  etwas  an  den  >ch'  daß  dieMolkere^Cenossen- 

Gouda-Käse  erinnert.  1944pder  ZW^ 

Molkerei-Betrieb  m  der  Provinz  Ostpreu- 

Aufgrund  des  Umfanges  der  Käsepro-  gen  war  gjn  Vergleich  der  überlieferten 
duktion  reichen  die  Käsekeller  im  Molke-  statistischen  Daten  dieses  Betriebes  von 
reigebäude  in  Angerburg  nicht  mehr  aus.  ^933  bzw.  1944  mit  den  mündlichen  Aus- 
Seit  einem  Jahr  reift  daher  Angerburger  fünften  des  technischen  Leiters  des  heuti- 
Käse  im  Mauerwald  -  etwa  acht  km  von  gen  Betriebes  aus  dem  Jahr  1992  erscheint 
der  Molkerei  entfernt  -  in  einem  dafür  problematisch  und  ist  deshalb  nicht  vor¬ 
hergerichteten  Bunker  des  OKH,  des  genommen  worden.  Am  Schluß  der  Fest- 
Oberkomandos  des  Heeres.  Dieses  hatte  schrift  aus  dem  Jahr  1938  stehen  die  Worte 
bis  Ende  1 944  dort  seinen  Sitz,  etwa  20  km  von  Wilhelm  Raiffeisen: 
entfernt  vom  OKW,  dem  Oberkommando  „Vereinter  Kraft  gar  bald  gelingt, 

der  Wehrmacht,  auch  Führerhauptquar-  was  einer  nicht  zustande  bringt." 
tier  oder  Wolfsschanze  genannt,  in  der 
Görlitz  bei  Rastenburg. 

Sowohl  in  Angerburg  als  auch  in  Mauer-  PI 

wald  konnte  ich  in  Anwesenheit  des  tech¬ 
nischen  Leiters  der  Molkerei  zahlreiche 
Fotos  machen.  Die  Käselagerung  im  Mau¬ 
erwald  zu  zeigen,  war  Ing.  Jan  Sobolewski 
ein  ganz  besonderes  Anliegen.  Er  zeigte  l 
dort  auch  zwei  weitere  Bunker  des  OKH,  i 
die  die  Molkerei  bereits  erworben  hat  und  BT 

die  auch  zu  Käsekellem  umgebaut  wer-  BBAt  _Jl! 

den  sollen,  sobald  das  Geld  dazu  vorhan-  -*4jäu^|| 

den  ist.  Bisher  ist  nur  eine  Lagerung  von 

jeweils  etwa  40  t  =  40  000  kg  =  5  000  „Käse-  I  .  , 

broten"  im  Mauerwald  auf  etwa  500  qm  B^^H  |  |  1  1  “  ^  I  I  \  ”  . 

Lagerfläche  möglich.  £  . Li 

Das  Ziel  der  Molkerei  ist  es,  dort  jeweils  IULKm 

150  t  Käse  reifen  zu  lassen.  Für  diesen  Rei- 
feprozeß  sind  mindestens  40  Tage,  aber  tZl. 
optimal  90  Tage  erforderlich.  Der  Absatz  BA3 
des  Käses  aus  dem  Mauerwald  erfolgt  im  ■&&;* 
wesentlii hen  nach  Atlanta  in  den  USA.  Er  | 
wird  in  Angerburg  in  runden  Broten,  an  Lj* 
einer  Seite  etwas  abgeflacht,  zu  acht  kg  HHj 
geformt  und  vakuumverpackt  mit  einer  I > 

Maschine  „made  in  Austria",  im  Mauer-  ’ 

wald  gelagert  um  zu  reifen.  Die  anfallende 

Magermilch  und  Molke  wird  in  Korschen  Neuer  Verwendungszweck:  In  einem  um- 
-  etwa  50  km  entfernt  und  als  alter  Eisen-  gebauten  Wehrmachtsbunker  im  Mauer¬ 
bahnknotenpunkt  bekannt  -  zu  Trocken-  wald  reift  jetzt  der  Angerburger  Käse 


Im  Käselagen  Jan  Sobolewski,  Friedrich- 
Karl  Milthaler  und  der  Lagerverwalter  (von 
links)  während  des  Rundgangs 


Glückwünsche 
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zum  101.  Geburtstag 

Ganskopf,  Helene,  ausOsterode,  Fischerstraße  3, 
jetzt  bei  Wagner,  Hövelstraße  64, 4300  Essen  1 2, 
am  31 .  Oktober 

zum  99.  Geburtstag 

Blank,  Friedrich,  aus  Ebenflur,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Box  79,  TOK  010, 2208 1 4  ST,  Coaldale  Alta, 
Kanada,  am  26.  Oktober 

Konrad,  Alma,  geb.  Krack,  ausSiedlung  Spandie¬ 
nen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hunten- 
horster  Weg  3a,  2400  Lübeck  1,  am  27.  Oktober 

zum  98.  Geburtstag 

Siemens,  Paul,  aus  Neidenburg,  jetzt  Stettiner 
Straße  17, 8754  Großostheim,  am  31.  Oktober 

zum  97.  Geburtstag 

Abramski,  Auguste,  geb.  Kelch,  aus  Seenwalde, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Georgstraße  10,  3212 
Gronau,  am  26.  Oktober 

Tantius,  Marie,  geb.  Rattay,  aus  Groß  Schiema- 
nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An  den  Voßbergen 
35, 2900  Oldenburg,  am  31.  Oktober 

zum  96.  Geburtstag 

Ulrich,  Emma,  geb.  Kludzuweit,  aus  Groß  Mi- 
xeln,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Alten-  und  Pflege¬ 
heim,  Ameisenweg,  0-2000  Neubrandenburg, 
am  30.  Oktober 

Vorwald,  Berta,  geb.  Schneider,  aus  Lauken, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Lindenweg  35, 5657  Haan 
2,  am  26.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Kantorek,  Emma,  geb.  Kasperowski,  aus  Ulowo, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Siedlung  25,  7600  Of- 
fenbach-Bohlsbacn,  am  25.  Oktober 

Komming,  Walter,  aus  Schaaksvitte,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Friedrichstraße  26,  2850 
Bremerhaven,  am  26.  Oktober 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Sievers,  Elisabeth,  aus  Farienen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Reishauser  Landstraße  66, 3400  Göt¬ 
tingen,  am  25.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag 

Rudowski,  Martha,  laus  Liebemühl,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  DresdnerStraße  26, 21 50  Buxtehude, 
am  28.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Buttkewitz,  Julius,  aus  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Liebermannstraße  51,  6s(X)  Mainz  31,  am  28. 
Oktober 

Dobrzewski,  Erna,  aus  Peitschendorf,  jetzt  Jo¬ 
hanniter-Altenheim,  3100  Celle,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Frentzel-Beyme,  Doris,  geb.  Balduhn,  aus  Bulit- 
ten,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Thomas- 
Mann-Straße  54, 3064  Bad  Eilsen,  am  27.  Okto¬ 
ber 

Gertulla,  Emma,  aus  Moithienen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kreyenfelder  Straße  107a,  4630  Bo¬ 
chum-Werne,  am  31.  Oktober 

Grisard,  Marta,geb.  Kernbach,  aus  Großwalters¬ 
dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Haidkoppel  50, 
2210  Itzehoe,  am  18.  Oktober 

Mrowka,  Marie,  geb.  Brozio,  aus  Bartendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Virchowstraße  2, 4047  Dorma¬ 
gen,  am  30.  Oktober 

Repschläger,  Ida,  geb.  Kostros,  aus  Kobulten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Berliner  Straße  14, 5883 
Kierspe  2,  am  30.  Oktober 

Sarzio,  Ludwig,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
bei  Kiesett,  Humboldtstraße  38,  4060  Viersen 
12,  am  29.  Oktober 

Sotzek,  Hanna,  aus  Sutzken,  Kreis  Goldap,  jetzt 
Auf  den  Höfen  1,  3570  Stadtallendorf  6,  am  3. 
Oktober 

Voutta,  Fritz,  aus  Falkenhausen,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Mückenberger  Straße  07,  0-7812 
Lauchhamer  1,  am  28.  Oktober 

zum  92.  Geburtstag 

Bilda,  Margarete,  aus  Lyck,  Falkstraße  15,  jetzt 
Wilskistraße  44, 1000  Berlin  37,  am  26.  Oktober 

Breyer,  Minna,  geb.  Stascheit,  aus  Rokitten  (Ro- 
kaiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schwarz¬ 
burgstraße  1 2, 6000  Frankfurt  1 ,  am  29.  Oktober 

Czicholl,  Rudolf,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Preußenallee  29, 1000  Berlin  19,  am 
30.  Oktober 

KUssner,  Franz,  aus  Soldau,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Grüner  Weg  10,  2418  Ratzeburg,  am  21. 
Oktober 

Schulz,  Hertha,  geb.  Sommer,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Holunderbusch 
J6, 2300  Kiel  1,  am  28.  Oktober 


Szislo,  Anna,  geb.  Sabotzki,  aus  Königsberg,  jetzt 
K.-H. -Richter-Straße  29,  2150  Buxtehude,  am 

28.  Oktober 


zum  91.  Geburtstag 

Bleier,  Otto,  aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  Im  Münsterfeld  20,  4410  Warendorf,  am 
16.  Oktober 

Czicholl,  Rudolf,  aus  Ludwigswalde,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Preußenallee  29, 1000  Ber¬ 
lin  19,  am  30.  Oktober 

Ebinger,  Maria,  geb.  Stanweiler,  aus  Kapkeim, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Damerowweg  8, 2000  Ham¬ 
burg  76 

Hoppe,  Frieda,  geb.  Walter,  aus  Lyck,  Yorckstra- 
ße  19,  jetzt  Frühlingstraße  22,  8948  Mindel- 
heim,  am  28.  Oktober 

Jerosch,  Karl,  aus  Bärenbruch,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Ratsstraße  13, 3340  Wolfenbüttel-Hachter, 
am  27.  Oktober 

Obytz,  Marie,  geb.  Rogalla,  aus  Kalkofen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Bommersnöfer  Weg  7,  4005  Meer¬ 
büsch  2,  am  29.  Oktober 

Simmat,  Johanna,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Parkstraße  6, 2178  Ottemdorf, 
am  27.  Oktober 

Skorzyk,  Adolf,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Königsberger  Straße  12,  2301  Rais- 
dorfl  am  27.  Oktober 

Stolz,  Martha,  geb.  Friedrich,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Gografenhof  6,  4505  Bad 
Iburg,  am  25.  Oktober 


zum  90.  Geburtstag 

Bahr,  Emil,  aus  Buscnwalde,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Brüggekoppel  25, 2336  Aukrug-Böken,  am 

29.  Oktober 

Chilla,  Gustav,  aus  Treudorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Milchpfad  7, 4350  Recklinghausen,  am  31 . 
Oktober 

Chylek,  Gustav ,  aus  Loien,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ka¬ 
kerbeck  54,  2161  Ahlerstedt,  am  31.  Oktober 
Fank,  Meta,  geb.  Rieske,  aus  Kuckerneese  (Kau- 
kehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mittelstra¬ 
ße  5, 2190  Cuxhaven,  am  30.  Oktober 
Goetz,  Margarete,  geb.  Vongehr,  aus  Grenzberg 
(Groß  Aßnaggern),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Waltersweg  15,  3004  Isernhagen,  am  30.  Okto¬ 
ber 

Hamack,  Eduard,  aus  Alt  Passarge,  Kreis  Heili- 
genbeil,  jetzt  Herrenmühlenweg  50, 4470  Mep¬ 
pen,  am  26.  Oktober 

Kallweit,  Otto,  aus  Lyck,  jetzt  Kapellenstraße  17, 
5760  Arnsberg  1,  am  29.  Oktober 
Kerski,  Anna,  geb.  Gottowik,  aus  Tafelbude, 
Kreis  Osterocfe,  jetzt  Klosterstraße  20,  4835 
Rietberg  1,  am  29.  Oktober 
Krause,  Karl,  aus  Grimmen,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Schwafheimer  Weg  25,  4130  Moers  2,  am 
21.  Oktober 

Lindemann,  Herta,  geb.  Nieswandt,  aus  Wolfsee, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Imkersfeld  39,  2720  Roten¬ 
burg/Wümme,  am  25.  Oktober 
Lüdtke,  Erhard,  aus  Lyck,  jetzt  Surick  60,  4270 
Dorsten  1 1,  am  25.  Oktober 
Lüdtke,  Erna,  aus  Lyck,  jetzt  OT  Fahrstedt,  2222 
Diekhusen-Fahrstedt,  am  25.  Oktober 
Rimkus,  Martha,  geb.  Pallacks,  aus  Dünen  ( Ack- 
menischken),  ICreis  Elchniederung,  jetzt 
Schönaustraße  2, 7850  Lörrach,  am  26.  Oktober 
Rohde,  Auguste,  geb.  Müller,  aus  Allenburg, 
Kreis  Wehlau,  Siebenbrüdetplatz.Jetzt  Meris- 
senstraße  54,  4060  Viersen  1 1 ,  am  28.  Oktober 
Smollich,  Hans,  aus  Petersgrund,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Von-Einem-Straße  18,  4400  Münster,  am 
25.  Oktober 

Soldau,  Henriette,  geb.  Malitowski,  aus  Mo- 
nethen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Ostseeallee 
30, 0-2520  Rostock  22,  am  24.  Oktober 
Sticklorat,  Margarete,  geb.  Salz,  aus  Wehlau,  Pre- 
gelstraße  20,  jetzt  zu  erreichen  über  ihren  Sohn 
Kurt  Sticklorat,  Thüringer  Straße  236,  3363  Ba¬ 
denhausen,  am  26.  Oktober 
Woop,  Margarete,  geb.  Werner,  aus  Königsberg, 
Krausallee  57,  jetzt  Helgolandstraße  13,  2400 
Lübeck  1,  am  31.  Oktober 


zum  89.  Geburtstag 

Dummentat,  Ida,  geb.  Rupsch,  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Kreis  Elchniederung, jetzt  Aetzweide  4, 
6750  Kaiserslautern,  am  27.  Oktober 

Knier,  Emst,  aus  Uschpiaunen,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Dorfstraße  6, 2355  Belau,  am  28.  Oktober 

Kowall ik,  Emilie,  geb.  Schametzki,  aus  Dippel¬ 
see,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bolande  2, 2067  Reinfeld, 
am  25.  Oktober 

Oberüber,  Hermann,  Realschulkonrektor  i.  R., 
aus T reuburg,  Bahnhofstraße  36,  jetzt  Ulmenal¬ 
lee  7,  2080  Pinneberg,  am  31.  Oktober 

Olias,  Lisbeth,  geb.  Kreutzahler,  aus  Groß  Las- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lehmbarg  3, 2000  Norder¬ 
stedt,  am  29.  Oktober 

Poschmann,  Willy,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis 
Samland,  jetzt  Neckarstraße 9, 5000  Köln  90,  am 

30.  Oktober 

Rogalla,  Elfriede,  geb.  Buckbesch,  aus  Seliggen, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Am  Teich  7,  3406  Bovenden, 
am  26.  Oktober 

Strauß,  Friedrich,  aus  Gumbinnen  und  Königs¬ 
berg,  jetzt  Erlenweg  5,  8939  Bad  Wörishofcn, 
am  18.  Oktober 

Turowski,  Anna,  aus  Orteisburg,  jetzt  An  der  Au 
3, 2308  Schellhom,  am  28.  Oktober 


zum  88.  Geburtstag 

Bartek,  Bruno,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Kronengasse  10, 7730villingen,  am  31 .  Oktober 
Brünning,  Else,  verw.  Matznor,  geb.  Matschkus, 
aus  Götzendorf,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Lin¬ 
denstraße  5, 3041  Neuenkirchen,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Gaber,  Elisabeth,  geb.  Boersch,  aus  Kuckerneese, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  F.-Ebert-Straße  38, 
0-7500  Cottbus,  am  26.  Oktober 
Grimm,  Frieda,  geb.  Gottschalk,  aus  Grauschie¬ 
nen,  Kreis  Preußisch  Evlau,  jetzt  Im  Winkel, 
2875  Ganderkesee,  am  26.  Oktober 
Krüger,  Meta,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Berliner  Ring  90, 6780  Pirmasens,  am  31.  Okto¬ 
ber 

Müller,  Frieda,  geb.  Brandstäter,  aus  Milden¬ 
heim,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Neuer  Ring  21,  O- 
2561  Ravensberg,  am  28.  Oktober 
Ott,  Gertrud,  geb.  Samusch,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  Hauptstraße  48,  jetzt  Westerwaldstraße 
13, 4630  Bochum  1,  am  28.  Oktober 
Pankow,  Auguste,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Fritschestraße  26, 1000  Berlin  10,  am  26.  Okto¬ 
ber 

Papajewski,  Martha,  geb.  Augustin,  aus  Mater- 
schobensee,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Windhorst¬ 
straße  79, 6230  Frankfurt  80,  am  25.  Oktober 
Puck,  Johanna,  geb.  Becker,  aus  Lyck,  Falkstraße 
21,  und  Stettenbach,  jetzt  Helmemsche  Straße 
6, 3533  Willebadessen,  am  30.  Oktober 
Steinorth,  Anni,  geb.  Hageleit,  aus  Herdenau 
(Kallningken),  Kreis  Elcnniederung,  jetzt  H.- 
Löns-Straße  29, 2858  Schiffdorf,  am  26.  Oktober 
Szesny,  Betty,  aus  Elbing,  jetzt  Erdbeerenweg  5, 
2380  Schleswig,  am  3.  Oktober 
Szidat,  Karl,  aus  Grünlinde,  Oppen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Lidenkummer  Bogen  8a,  2101 
Hamburg  96,  am  29.  Oktober 
Thielert,  Emma,  geb.  Bürger,  aus  Göritten,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Brückenstraße  39,  5630  Rem¬ 
scheid,  am  31 .  Oktober 

West,  Edith,  geb.  Hofer,  aus  Groß  Engelau,  Kreis 
Wehlau, jetzt  Am  Verdel  446, 2724  Sottrum,  am 
26.  Oktober 

Williamowski,  Otto,  aus  Skurpien,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Fasanenweg  36, 4473  Haselünne, 
am  29.  Oktober 


zum  87.  Geburtstag 

Dittrich,  Hedwig,  geb.  Grünwald,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Roon-Kaseme,  jetzt  Am  Zonshof  13,  4049 
Rommelskirchen  1,  am  31.  Oktober 

Dors,  Emil,  aus  Warschallen,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  F.-von-Stein-Straße  24,  591220  Kreuztal, 
am  29.  Oktober 

Paschkewitz,  Elise,  geb.  Weyer,  aus  Eichhagen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rastenberger  8, 5232  Butt¬ 
städt,  am  20.  Oktober 

Poeszat,  Herta,  geb.  Rieder,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Roßstraße  11,  56Ö0  W’uppertal 
1,  am  27.  Oktober 

Schmidt,  Else,  geb.  Günther,  aus  Lyck,  Prostker 
Vorstadt  39,  jetzt  Kirchenweg  2, 8897  Pöttmes, 
am  25.  Oktober 

Sieg,  Johanna,  geb.  Böhmke,  aus  Birkenmühle, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Sandweg,  3429  Billshau¬ 
sen,  am  30.  Oktober 

Warstat,  Emma,  geb.  Dowidowski,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Hans-Sacns-Straße  16,  und  Roßlinde,  jetzt 
Kunterfeld  14,  4800  Bielefeld  15,  am  31.  Okto¬ 
ber 

Wythe,  Anna-Marie,  aus  Heidekrug  und  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Wilstorfgerstraße  44,  7730  Villin- 
gen,  am  28.  Oktober 


zum  86.  Geburtstag 

Babinnek,  Fritz,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Weißer  Weg  30, 4920  Lemgo  1 ,  am  26. 
Oktober 

Becker,  Elisabeth,  geb.  Razum,  aus  Lyck,  Hin- 
denburgstraße  7,  jetzt  Beiziger  Straße  22, 
0-1801  Golzow,  am  31.  Oktober 

Bertulat,  Adolf,  aus  Szugken,  Kreis  Tilsit-Raenit, 
jetzt  Im  Sauerfeld  4,  4670  Lünen,  am  19.  Okto- 

Blaurock,  Marie,  geb.  Bozilewski,  aus  Soffen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Neuhaus,  3450  Holzmin¬ 
den  2,  am  29.  Oktober 

Hoffmann,  Luise,  geb.  Augull,  aus  Wilhelmshei¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Im  Kloster  9, 
0-2590  Ribnitz-Damgarten.  am  30.  Oktober 

Goga,  Elisabeth,  aus  Ludwigsort,  jetzt  Zum  Öhr 
4,  2380  Schleswig,  am  25.  Oktober 

Gudlat,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Sörestraße  6,  3507  Baunatal  3,  am  30.  Okto- 

Holzlehner,  Albert,  aus  Lyck,  Sentker  Chaussee 
3,  jetzt  Hasenspitz  71,  6200  Wiesbaden-Dotz¬ 
heim,  am  26.  Oktober 

Koszack,  Charlotte,  aus  Lotzen,  jetzt  A.-Stifter- 
Straße  23, 8720  Schweinfurt,  am  31.  Oktober 

Murach,  Gustav,  aus  Freudengrund,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Hirschbergstraße  29,  4670  Lü¬ 
nen,  am  29.  Oktober 

Naroska,  Gertrud,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Wichemstraße  26,  5800  Hagen-Helfe,  am  2h 
Oktober 

Podzkiewitz,  Olga,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  38,  jetzt  Jahnstraße  40, 6320  Alsfeld,  am 
26.  Oktober 

Schubring,  Artur,  aus  Marienburg  und  Königs¬ 
berg,  IR  1  und  Flak,  jetzt  Lerchenstraße  2a,  8403 
Bad  Abbach,  am  29.  Oktober 

Seibicke,  Kurt,  aus  Wiesental,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Karkkampweg  3,  2300  MelsdorL  am  16 
Oktober 

Sköries,  Ida,  geb.  Borm,  aus  Seckenburg,  Kreis 
Eichniederung,  jetzt  Dorfstraße  25,  0-33M 
Höddelsen,  am  29.  Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  25.  Oktober,  15.05  Uhr,  WDR 
5-  Alte  und  neue  Heimat 
Montag,  26.  Oktober,  19  Uhr,  Bayern 
II:  Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Grund  (Geschichte  und  Gegenwart 

des  Deutschen  Ordens) 

Mittwoch,  28.  Oktober,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Zur  Diskussion 
Auf  Goethe  ausruhen?"  (Weimar  - 
mehr  als  Klassik  und  Klassiker) 
Dienstag,  27.  Oktober,  17.15  Uhr, 
N  3„Was  heißt  schon  Wiedergutma¬ 
chung?"  (Berichtet  wird  über  die 
nach  der  Wende  einsetzenden  Maß¬ 
nahmen  zur  Wiedergutmachung 
und  zur  Rehabilitation  der  ehemals 
Kriminalisierten) 


Strecker,  Meta,  geb.  Moser,  aus  Urbanshöhe, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Rubensstraße  1,  6450 
Hanau  1,  am  30.  Oktober 
Wagenzig,Otto,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sell- 
hopsweg  18, 2000  Hamburg  61,  am  25.  Oktober 


zum  85.  Geburtstag 

Bialias,  Margarete,  geb.  Sprung,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kieler  Straße  1 15,  2081 
Bönningstedt,  am  31.  Oktober 
Buddenbrock,  Gert  Freiherr  von,  aus  Dösen, 
Kreis  Heiligenbeil,  und  Ottlau,  Kreis  Marien¬ 
werder,  jetzt  Schillerstraße  16,  8230  Bad  Rei¬ 
chenhall,  am  14.  Oktober 
Buddrus,  Herbert,  aus  Schakendorf  (Schakuh- 
nen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Ober¬ 
hamm  1 26a,  2850  Bremerhaven,  am  25.  Oktober 
Frank,  Johanna,  geb.  Gronwald,  aus  Sielkeim, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Hauptstraße  25,  0-4701 
Oberröblingen,  am  23.  Oktober 
Heidenreich, Eva,  geb.  Sokat,  aus  Sommerwalde, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  zu  erreichen  über  ihre 
Tochter  Erika  Gänsehals,  Wolfskuhle  18,  3108 
Winsen/Aller,  am  22.  Oktober 
Jeroschewski,  Adolf,  aus  Tilse,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Dorfstraße  4,  0-2001  Sponholz,  am  26. 
Oktober 

Kempka,  Emilie,  geb.  Kelbassa,  aus  Montwitz, 
Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Goethestraße  19,  4817 
Leopoldshöhe,  am  28.  Oktober 
Pelka,  August,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Gorch-Fock-Straße  18,  2057  Reinbek,  am 
28.  Oktober 

Rohde,  Albert, ausGrünwalde,  KreisOrtelsburg, 
jetzt  Am  Friedenshof  52,  4230  Wesel-Olbrichs¬ 
ofen,  am  29.  Oktober 

Schröder,  Frieda,  aus  Schirrau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Herbergacker  2, 7858  Weil,  am  30.  Oktober 
Schwill,  Kurt,  aus  Rothenen,  Kreis  Preußisch- 
Eylau,  jetzt  2351  Bönebüttel,  am  21.  Oktober 
Steinbacner,  Hildegard,  geb.  Hitzigrath,  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  A.-Beoel-Straße 
16,  0-9200  Freiberg,  am  27.  Oktober 
Willutzki,  Erich,  aus  Lotzen, Jetzt  Bandelstraße 
27, 3000  Hannover,  am  29.  Oktober 


Abt,  Karl,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt  Sto- 
telerbergstraße  1 1 , 2861  Scharbeckstotel,  am  31 . 
Oktober 

Bortz,  Olga,  geb.  Andres,  aus  Follendorf,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  7321  Ottenbach,  am  30.  Okto¬ 
ber 

Braun,  Herta,  geb.  Perkuhn,  aus  Kuckerneese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gärt¬ 
nerweg  40.  6000  Frankfurt  1,  am  31.  Oktober 
Dienhardt,  Walter,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Lilienthalstraße.39,4000  Düsseldorf  30, am 
26.  Oktober 

Donder,  Ewald,  aus  Kalkofen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
H.-Heine-Straße  2b,  0-5230  Sömmerda,  am  31. 
Oktober 

Ignatowitz,  Erich,  aus  Angerburg,  jetzt  A.-Kei- 
ler-Straße  9,  Germersheim,  am  14.  Oktober 
Kabhtz  Lina.  geb.  Eidmann,  aus  Neuhausen, 
Krm  Königsberg-Land,  jetzt  Gassenhäuser  12, 
6980  Wertheim-Nassic,  am  27.  Oktober 
Klem,  Magdalene,  geb.  Zimmermann,  aus  Adlig 
Linkuhnen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  0-2041 
Zettemin,  am  26.  Oktober 
K?h"/  Herta, geb.  Thiel,  aus  Eschenberg  (Mostei- 
Elchniederung, jetzt  Bahnhofstraße 
15,  6766  Dreisen,  am  29.  Oktober 
Nabrotzky,  Hildegard,  geb.  Jung,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Strandstraße  12,  2284 
Homum,  am  27.  Oktober 

N  aus  Neidenburg,  jetzt  Moor- 

kamp  1  2082  Uetersen,  am  27.  Oktober 
Rosenhahn,  Margarete,  geb.  Cabkelski,  aus 
Gumbinnen,  Ench-Koch-Straße  9,  jetzt  Pauli- 

JSSÜ  V!30  *"  26:  Klober 

!  h  rrl°ue',fil,b'  Nehfke,  aus  Rensegut, 
Kreis  1  leihgenbeil,  jetzt  Grünnende  5, 2371  Alt- 
Duvenstedt,  am  30.  Oktober 

aus  Krrt,vwöhnen,  Kreis  Tilsit-Rag- 

am  1$CÄT  EKh  “■  2875  ’■ 

WFlrV.'ni^a  ^eb  SPirt;at.  aus  Dannenberg,  Kreis 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 
Mitgliederversammlung  -  Freitag,  6.  Novem- 
vfr'  i  bricht  über  die  Königsberg-  und 

Nord-Ostpreußen-Reise,  in  der  Baude,  Deutsch¬ 
landhaus,  Fahrverbindung  S-Bahn  Anhalter  Bhf , 
weitere  Informationen  über:  Eduard  van  der  Wal 
Telefon  Berlin  8  15  65  97. 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Buoge- 
straße  6,  1000  Berlin  41  Geschäftsführung:  (0^01 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90. 
1000  Berlin  61 

Sbd.,  31.  Oktober,  Lyck,  15.30  Uhr,  Erntedankfest, 
Cafö  Frohberg,  Mehringdamm  40, 1/61 
So.,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchniederung, 
15  Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße 
90, 1/61,  Raum  110 

Sbd.,  7.  November,  Königsberg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Baude 
Sbd.,  7.  November,  Sensburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61,  Raum 
208 

Sbd.,  7.  November,  Insterburg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Kasino 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041  09] 
ße  40,  2000  Tangstedt 


09)  90 14,  Dorfstra- 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Freitag, 
23.  Oktober,  15  Uhr,  Herbstliches  Beisammensein 
mit  heiteren  Liedern,  Geschichten  und  Volks¬ 
tänzen,  im  Gemeindesaal  der  Heilandskirche, 
Winterhuder  Weg  132. 

Farmsen- Walddörfer  -  Mittwoch,  4.  Novem¬ 
ber,  17  Uhr,  Treffen  der  Bezirksgruppe  im  Ver¬ 
einslokal  des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heerweg 
188,  2000  Hamburg  72. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Voranmeldung  für  die  Grup¬ 
penreise  im  Mai  1993  telefonisch  Bei  H.  Jeschke 
unter  der  Nummer  0  40/5  20  73  25. 

Insterburg  -  Freitag,  6.  November,  17  Uhr, 
Monatszusammenkunft  in  der  Gaststätte  „Zur 
Postkutsche",  Homer  Landstraße  208, 2000  Ham¬ 
burg  74.  -  Sonnabend,  21 .  November,  9  Uhr,  Bus¬ 
fahrt  zum  Treffen  der  Insterburger  in  Schwerin, 
Abfahrt  ZOB,  Fahroreis  für  Gäste  25  DM,  bitte 
melden  bei  Grete  Guth,  Telefon  66  76  03,  Eider¬ 
straße  15,  2000  Hamburg  70,  oder  Fritz  Guddat, 
5  53  61  20,  Beerboomstücken  29,  2000  Hamburg 
61. 

Memelländer  -  Sonnabend,  31.  Oktober,  15 
Uhr,  Erntedankfeier  im  Haus  der  Heimat  (1. 
Stock),  Vor  dem  Holstentor  2  (U2  bis  Messehal¬ 
len).  1  lelmut  Berger  zeigt  Dias  von  der  740-Jahr- 
Feier  in  Memel.  Um  Kuchenspenden  wird  gebe¬ 
ten.  Gäste  sind  willkommen. 

Tilsit  -  Mittwoch  (Bußtag),  18.  November,  14 
Uhr,  Diavortrag:  „Auf  der  Suche  nach  der  Ver¬ 
gangenheit  -  Tilsit,  damals  und  heute"  in  der  Pro¬ 
vinzialloge,  Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36, 
schräg  geoenüber  dem  Dammtor.  Ingolf  Koehler 
zeigt  die  neuesten  Aufnahmen  seiner  Reise  mit 
der  Kamera  durch  Tilsit  vom  Sommer  1992  im 
Vergleich  zu  früher.  Gäste  willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  17.  Novem¬ 
ber,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Con¬ 
dor"  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  2000  Hamburg 
72. 

Wandsbek-Donnerstag,  5.  November,  17  Uhr, 
Dia-Vortrag  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14. 

LANDESCRUPPE  WESTPREUSSEN 
Sonnabend,  24.  Oktober,  15  Uhr,  Jahreshaupt- 
Versammlung  im  Haus  der  Heimat,  V or  dem  Hol- 
stentor  2  (U2bis  Messehallen).  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  stehen  unter  anderem:  Totenehrung,  Be¬ 
richt  des  Landesobmannes  und  der  Kassenprü¬ 
fungsbericht.  Ab  16  Uhr  Farbdia-Vortrag  vom 
Stellvertretenden  Bundessprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen,  Hans-Jürgen  Schuch, 
unter  dem  Thema:  Danzie  und  Umgebung,  die 
Metropole  Westpreußens  neute. 

SALZBURGER  VEREIN 
Sonnabend,  24.  Oktober,  14  Uhr,  Dia- Vortrag 
durch  Herrn  Brandtner  über  Salzburger  Kirche 
Gumbinnen  im  Hotel  St.  Raphael,  Hamburg  1, 
Adenauerallee  41,  Nähe  Hauptbahnhof. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Von  Günter Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42 Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  5.  Novem¬ 
ber  15  Uhr,  Seniorentreffen  in  der  Gaststatte 
Hecht*.  Lesung  über  die  Heimat  jenseits  von 
Öder  und  Neiße,  anschließend  Diavortrag  über 
Begebenheiten  in  der  Gruppe. 

ÄPÄ«  «  «33  ™ 

3  15  25  13  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 
Ingolstadt  -  Sonntag,  8  November,  14.30  Uhr 
Treffen  im  Restaurant  „Dampflok  ,  Ingolstadt 


Hbf.  Doris  Schredel  berichtet  über  ihren  Besuch 
in  ihrer  Heimatstadt  Königsberg  1992.  -  Der  Hei¬ 
matnachmittag  im  Restaurant  „Dampflok"  Mitte 
Oktober  war  so  richtig  gemütlich,  wie  früher  zu 
Hause.  Edith  Mändl  erzählte  vom  Schlachtfest 
auf  dem  Lande.  Anschließend  gab  es  hausge¬ 
machte  Grützwurst,  serviert  von  Edith  Mändl. 
Zum  Erntedankfest  hat  dann  Alfred  Kofsky  ein 
schönes  Gedicht  vorgetragen  und  für  jeden  Bei¬ 
trag  zur  Unterhaltung  gab  es  viel  Applaus.  Beim 
Schabbern  wurde  von  der  wohlschmeckenden 
Kürbissuppe  berichtet,  und  dann  kam  die  Über¬ 
raschung;  Arno  Kowalewski  hatte  aus  seinem 
Garten  einen  großen  Kürbis  mitgebracht,  der 
dann  verteilt  wurde.  Mit  humorvollen  Geschich¬ 
ten  aus  der  Heimat,  erzählt  in  ostpreußischer 
Mundart,  von  Wolfgang  Willer,  ging  der  schöne 
Nachmittag  zu  Ende. 

Memmingen  -  Sonntag,  1.  November  (Aller¬ 
heiligen),  Totengedenken  auf  dem  Waldfriedhof. 

Weiden  -  So  viele  Mitglieder  und  Freunde 
waren  schon  lange  nicht  mehr  zum  Heimatnach¬ 
mittag  in  das  Handwerkerhaus  gekommen.  Vor¬ 
sitzender  Hans  Poweleit  konnte  zu  dieser  Feier 
auch  den  Alt-  und  Ehrenvorstand  Anton  Radigk 
begrüßen.  Festlich  waren  die  Tische  mit  Herbst¬ 
blumen,  Kastanien  und  Maiskolben  geschmückt. 
Alles,  was  der  Garten  noch  hergab,  war  von  Kul- 
turwartin  Renate  Poweleit  zusammengetragen 
worden.  Zur  Unterhaltung  spielten  die  Geschwi¬ 
ster  Putz  und  Norbert  Uschald.  Frau  Roth  trug 
mit  ihren  Versen  zum  Erntedankfest  bei.  Aber 
auch  andere  Mitglieder  waren  am  Gelingen  die¬ 
ses  Heimatnachmittags  beteiligt:  Ingrid  Uschald 
mit  einem  Lob  auf  die  Kartoffel.  Paul  Wendt  mit 
einer  Betrachtung  auf  den  Herbst.  Vom  goldenen 
Wein  las  Frau  Roth.  Dank  sprach  Hans  Poweleit 
allen  Mitwirkenden  aus,  die  zu  diesem  Heimat¬ 
nachmittag  beigetragen  hatten.  Der  besondere 
Dank  galt  den  Spenaem  der  vielen  Gartenfrüch¬ 
te.  Sie  wurden  zum  Schluß  an  die  anwesenden 
aufgeteilt.  „So  kann  es  gehen  wenn  einer  schlecht 
hört".  Diesen  Sketch,  den  Renate  Poweleit  und 
ihre  Schwester  Ingried  vorführten,  brachte  die 
Zuhörer  zum  Lachen.  Auf  den  nächsten  Heimat¬ 
nachmittag  am  8.  November  wurde  aufmerksam 
gemacht.  Es  wird  ein  Video  über  Ostpreußen  - 
Heute  gezeigt. 

Würzburg  -  Sonntag,  1.  November,  10.30  Uhr, 
Feierstunde  am  Ehrenmal  der  Vertriebenen  auf 
dem  Hauptfriedhof  Würzburg,  Eingang  Silig- 
müllerstraße.  Die  Gedenkrede  erfolgt'  durch 
Hans-Heinrich  Hagen.  -  Zu  allen  bisherigen  Ver¬ 
anstaltungen  konnte  der  1.  Vorsitzende  Herbert 
Hellmich  zahlreiche  Heimatfreunde  und  Gäste 
begrüßen.  So  ging  es  im  vollbesetzten  Bus  über 
Meiningen  durch  den  schönen  Thüringer  Wald 
bis  nach  Erfurt.  Rena  Rudat  hatte  die  Stadtbesich¬ 
tigung  vorbereitet  und  führte  die  Reisegruppe 
über  die  Krämerbrücke  der  Gera  durch  den  Staa  t- 
kem  bis  zum  Dom  St.  Marien.  Frau  Rudat  gab 
klare,  verständliche  und  lehrreiche  Beschreibun¬ 
gen  über  Geschichte,  kulturelles  Werden  und 
Sein  in  dieser  schönen  Blumenstadt.  Hellmich 
dankte  den  beiden  Initiatorinnen  Hildegard  Mül- 


tung  des  erlebnisreichen  Ausflugs.  -  In  der  Mo¬ 
natsversammlung  September  führte  Landsmann 
Günter  Skulschus,  Pogegen,  seinen  selbstgedreh¬ 
ten  Farbfilm:  „Im  Sonderzug  1992  über  Berlin 
durch  Elbing  Westpreußen  nach  Königsberg  Ost¬ 
preußen"  vor  und  erntete  viel  Beifall  der  Heimat¬ 
freunde.  -  An  der  diesjährigen  Wallfahrt  der  Ver¬ 
triebenen  nach  Retzbach,  Unterfranken,  zur  Kir¬ 
che  „Maria  im  grünen  Tal"  hatten  sich  über  tau¬ 
send  Pilger  aller  Vertriebenenverbände  einge¬ 
funden.  Mit  einer  eindrucksvollen  Lichterpro¬ 
zession  endete  diese  Veranstaltung  gegen  20  Ohr. 
-  In  seiner  Dankesrede  zum  Emtedank  vor  voll¬ 
beladenem  Früchtetisch  erinnerte  Herbert  Hell¬ 
mich  daran,  daß  der  Mensch  zu  allen  Zeiten  im¬ 
mer  erkennen  muß,  wie  abhängig  er  von  der 
Natur  ist.  Eine  gute  Ernte  ist  die  Voraussetzung 
für  Sicherheit  und  Auskommen.  Unsere  gute 
Erde  ernährt  uns  alle,  darum  wollen  wir  dem 
Dank  sagen,  der  Himmel  und  Erde  geschaffen 
hat. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowskl,  TeL 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Frankfurt/Main  -  Donnerstag,  5.  November, 
14  bis  18  Uhr,  Spielnachmittag  (Romme,  Scrabb¬ 
le,  Skat)  im  Clubraum  1,  Haus  Dornbusch, 
Eschersheimer  Landstraße  248.  Die  Leitung  hat 
Hermann  Neuwald,  Telefon  (0  69)  52  20  TL  - 
Zum  Diavortrag  Mitte  September  begrüßte 
Schriftführerin  Irmgard  Drener  die  sehr  zahl¬ 
reich  erschienenen  Landsleute  und  Gäste.  Vor¬ 
erst  gedachte  sie  dem  100.  Geburtstag  des  Kunst¬ 
historikers  Willi  Drost,  der  am  10.  September 
1892  geboren  wurde.  Er  stammte  aus  einer  west¬ 
preußischen  Kaufmannsfamilie.  Viele  Ehrungen 
wurden  ihm  zuteil,  unter  anderem  der  Kultur¬ 
preis  der  Freien  Stadt  Danzig.  Nach  den  Gedenk¬ 
sätzen  gab  sie  eine  Vorschau  auf  die  nächsten 
Veranstaltungen  und  ging  dann  zu  ihrem  Vor¬ 
trag:  Tannenberg-Denkmal  über.  Vorerst  gratu¬ 
lierte  Frauenreferentin  Betty  Schmidt  der  Schatz¬ 
meisterin  Hildegard  Weber  zu  ihrem  70.  Geburts¬ 
tag.  Im  Vortrag  von  Tannenberg  erläuterte  die 
Schriftführerin  die  Schlacht  im  Jahre  1914,  die 
General  Ludendorf  und  Generalfeldmarschall 


Hindenburg  siegreich  beendeten.  Die  Weimarer 
Republik  wollte  diesen  Ereignissen  ein  Denkmal 
setzen,  und  so  kam  es  im  Sommer  1924  zur 
Grundsteinlegung  für  das  Tannenberg-Denkmal 
bei  Hohenstein.  Eine  hohe  Mauer  umgab  den  Hof 
des  Denkmals,  aus  ihr  ragten  acht  viereckige, 
massive  Türme  auf.  Ein  Turm  war  als  Gruft  ge¬ 
baut,  vor  dem  Eingang  standen  zwei  aus  Stein 

gehauene  Soldaten.  Nach  dem  Tode  von  Hinden- 
urg  wurde  er  von  Neudeck  nach  Hohenstein 
überführt  und  die  ostpreußische  Bevölkerung 

fab  dem  Befreier  durch  ein  70  km  Fackelspalier 
ie  letzte  Ehre.  1945  standen  erneut  russische 
Truppen  in  Ostpreußen.  Kurz  bevor  die  Rote 
Armee  Hohenstein  erreichte,  wurden  die  Sarko¬ 
phage  Hindenburgs  und  seiner  Frau  nach  Mittel¬ 
deutschland  überfuhrt  und  das  Denkmal  von  den 
Deutschen  gesprengt.  Die  Russen  zerstörten  es 
vollständig  und  1960  beseitigten  die  Polen  die 
noch  verbliebenen  Steinreste. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Cottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Braunschweig  -  Mittwoch,  28.  Oktober,  17 
Uhr,  Monatsversammlung  im  Stadtparkrestau¬ 
rant.  Landsleute  werden  von  ihren  Reisen  in  die 
Heimat  berichten,  so  daß  mit  einem  vielgestalti¬ 
gen  Bild  zu  rechnen  ist.  -  Bei  der  letzten  Veran¬ 
staltung  ist  es  Ellinor  Reck  wieder  einmal  gelun¬ 
gen,  die  Zuhörer  in  ihren  Bann  zu  ziehen.  Sie  be¬ 
richtete  nicht  nur  in  Worten  vom  Leben  und  Werk 
des  Heidedichters  Hermann  Löns,  sondern  sie 
forderte  zum  gemeinsamen  Singen  seiner  Lieder 
auf.  Dieser  Nachmittag,  zu  dem  man  sich  mehr 
Teilnehmer  gewünscht  hätte,  wird  allen  Anwe¬ 
senden  in  dankbarer  Erinnerung  bleiben. 

Gifhorn  -  Zu  einer  Tagesfahrt  natte  der  Vorsit¬ 
zende  der  Gruppe,  Heinz  Fritzenwanker,  einge¬ 
laden.  Das  Ziel  war  der  Spreewald.  Er  freute  sich 
über  die  großartige  Resonanz  der  Landsleute  zu 
dieser  Tour.  Bei  herrlichem  Hochsommerwetter 
legten  die  Spreewaldkähne  vom  Hafen  in  Lübbe¬ 
nau  ab,  um  durch  die  vielen  Flußläufe  zu  gleiten. 
Diese  einzigartige  Landschaft  der  Niederlausitz, 
das  von  der  Spree  in  einem  Netz  von  Wasser¬ 
adern  durchzogene  Glogau-Baruther  Urstrom¬ 
tal,  ist  zum  größten  Teil  vermoort  und  mit  Erlen- 
und  EschenDruchwald  bewachsen.  Die  Bewoh¬ 
ner,  zum  Teil  Sorben,  betreiben  Landwirtschaft, 
besonders  Gemüseanbau.  Im  Spreewalddorf 
Lehde  konnte  das  dortige  Freilichtmuseum  be¬ 
sichtigt  werden.  Nach  einer  gemeinsamen  Kaf¬ 
feetafel  in  Lübbenau  wurde  die  Heimfahrt  ange¬ 
treten,  die  bei  vielen  Reiseteilnehmem  noch  lange 
in  schöner  Erinnerung  bleiben  wird.  -  Anfang  des 
Monats  feierte  die  Gruppe  im  Hotel  „Deutsches 
Haus"  das  traditionelle  Erntefest,  um  so  die  schö¬ 
nen  Bräuche  der  Heimat  aufrechtzuerhalten.  Er¬ 
freut  konnte  der  erste  Vorsitzende  Heinz  Fritzen¬ 
wanker  zahlreiche  Landsleute  willkommen  hei¬ 
ßen,  unter  ihnen  Heinz  Rosenfeld,  Kulturreferent 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bezirksgrup¬ 
pe  Braunschweig,  sowie  Gäste  aus  Köln  und 
Hamburg.  In  seiner  Ansprache  erinnerte  Rosen¬ 
feld  an  die  schweren  Arbeitsbedingungen  von 
einst  in  Ost-  und  Westpreußen.  Die  Frauengrup¬ 
pe  hatte  wieder  ein  ansprechendes  Programm 
zusammengestellt.  Es  begann  mit  dem  „Emte- 
spruch"  von  Liesel  Povels.  Lieder  und  Gedichte, 
vorgetragen  von  der  Frauengruppe,  ein  Gedicht 
von  Liesel  Freitag  sowie  eine  Lesung  von  Armin 
Fraß  erfreuten  die  rund  100  Zuhörer.  Die  Ernte¬ 
krone  und  dieTischdekoration  ließen  Emtedank- 
stimmung  aufkommen.  Zum  Tanz  spielte  die 
Ein-Mann-Ka  pelle. 

Hannover  -  „Wohlauf  in  Gottes  schöne 
Welt...".  Die  Frauengruppe  unternahm  zum 
Herbstanfang  den  allseits  beliebten  Tagesaus¬ 
flug.  Nach  der  Begrüßung  durch  die  1 .  Vorsitzen¬ 
de  Liselotte  Bodeit,  ging  es  zunächst  nach  Bad 
Pyrmont,  wo  man  sich  im  herrlich  angelegten 
Kurpark  zwei  Stunden  mit  Spaziergängen  oder 
durch  Ausruhen  im  berühmten  Palmengarten 
erholen  konnte.  Dann  ging  die  Fahrt  durch  das 
Lippische  Land  an  den  Emmer-Stausee/Nähe 
Scrueder.  Um  14.30  Uhr  hieß  es  dann  „Leinen 
los!";  es  begann  eine  einstündige  Dampferfahrt, 
die  bei  strahlendem  Sonnenschein  und  frischer 
Brise  einen  besonderen  Genuß  bedeutete,  wobei 
man  die  umliegende  Natur  bestaunen  konnte. 
Der  Kapitän  bot  noch  zwischendurch  eine  Ex- 
traeinlage,  indem  er  das  Schiff  „Lipperland" 
mehrmals  rechts-  bzw.  linksherum  im  Walzer¬ 
takt  um  die  eigene  Achse  kreisen  ließ,  was  bei  den 
Fahrgästen  viel  Heiterkeit  auslöste  und  mit  gro¬ 
ßem  Applaus  quittiert  wurde.  Bevor  die  Heimrei¬ 
se  angetreten  wurde,  gab  es  noch  eine  gemütliche 
Kaffeepause  im  „Hotel  zur  Burg"  in  Polle/Weser. 
Sodann  erfolgte  die  Rückfahrt  bei  guter  Stim¬ 
mung,  und  mit  diversen  frohen  Liedern  erreicht 
man  den  ZOB  Hannover,  nicht  ohne  vorher  herz¬ 
lichen  Dank  an  die  für  die  Durchführung  Verant¬ 
wortlichen  der  wiederum  so  gelungenen  Fahrt  zu 
sagen. 

Marxen-Auctal  -  Sonntag,  8.  November,  ab  10 
Uhr,  Ostdeutscher  Markt  im  Dorfgemeinschafts¬ 
haus.  Geboten  werden  unter  anderem: 
Königsberger  Fleck,  Elbinger  Pfefferkuchen,  Ma¬ 
surengeist,  Meschkinnes,  Pillkaller  und  Marzi¬ 
pan.  Mitwirken  wird  der  Volkstanzkreis  Luthe. 

Stade  -  Sonnabend,  7.  November,  10-17  Uhr, 
Flohmarkt  der  AG  heimatvertriebener  und  ge¬ 
flüchteter  Frauen  im  BdV  bei  DRK,  Poststraße  21. 
Helfer  melden  sich  bitte  bei  Agnes  Platow,  Tele¬ 
fon  6  22  62. 

Wilhelmshaven  -  Montag,  2.  November,  Hei¬ 
matnachmittag.  -  Im  herbstlich  geschmückten 
Wilhelmshavener  Zimmer  des  Gorch-Fock-Hau- 
ses  beging  die  Gruppe  ihren  Heimatnachmittag. 
Im  Vordergrund  stand  auch  diesmal  eine  reiche 
Tombola  aus  Spenden  der  Mitglieder.  Die  Regie- 


fühmng  lag  in  den  Händen  von  Ehepaar  Peters. 
Die  Singgruppe  erfreute  die  Anwesenden  mit 
fröhlichen  und  besinnlichen  Herbstliedem.  Der 
1 .  Vorsitzende,  Alfred  Bunjes,  begrüßte  alle  sehr 
herzlich,  ebenso  auch  die  Gäste  aus  Schortens 
Charlotte  Wilken  und  Harry  Drewler.  Er  dankte 
allen  für  ihr  zahlreiches  Erscheinen.  Dann  folgten 
Termine  und  Bekanntmachungen  für  die  näch¬ 
sten  Veranstaltungen.  Ehrenvorsitzender  des 
Bundes  der  Vertriebenen  Harry  Drewler  dankte 
für  die  Einladung  und  brachte  zum  Ausdruck, 
daß  der  Zusammenhalt  in  den  Reihen  der  Lands¬ 
mannschaften  gepflegt  und  gewahrt  werden  soll¬ 
te.  Monika  Fobbe,  Hildegard  Junkiewitz  und 
Werner  Peters  brachten  Lesungen  und  Gedichte 
zu  Gehör.  Für  40jährige  Mitgliedschaft  ehrte  der 
1.  Vorsitzende  die  Mitglieder  Elfriede  Helldob- 
ler,  Robert  Fuchs  und  Willi  Weichert,  der  leider 
aus  gesundheitlichen  Gründen  nicht  anwesend 
sein  konnte.  Nach  der  Verlosungder  Tombolage¬ 
winne  dankte  er  allen,  die  dazu  beigetragen  na¬ 
ben,  den  Nachmittag  zu  gestalten  und  wünschte 
einen  guten  Heimweg. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  <02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Mehr  als  250  Landsleute  und 
Gäste  waren  der  Einladung  gefolgt.  Schon  am 
Donnerstag  zuvor  hatten  die  Landsleute  in  mü¬ 
hevoller  Arbeit  die  Erntekrone  gebunden:  gemäß 
der  alten  Überlieferung  den  Kranz  aus  den  ver¬ 
schiedenen  Getreidesorten,  die  Krone  dagegen 
nur  aus  Hafer.  Die  Vorsitzende  Gisela  Noll  hielt 
in  ihrer  Begrüßungsansprache  einen  Rückblick 
über  die  Ernte.  In  Ost-  und  Westpreußen  war  das 
Erntedankfest  immer  ein  ganz  besonderer  Tag, 
denn  der  größte  Teil  des  Landes  war  Agrarland 
und  somit  war  die  Verbindung  der  Bevölkerung 
zur  Natur  besonders  eng.  Alljährlich  wurde  die 
Erntekrone  von  den  Mägden  und  Schnittern  dem 
Gutspaar  mit  einem  Segensspruch  feierlich  über¬ 
geben.  Gisela  Noll  ging  auch  auf  den  übertrage¬ 
nen  Sinn  des  Erntefestes  ein.  Sie  sagte,  man  sollte 
nicht  nur  für  die  Feldfrüchte  Dank  sagen,  son¬ 
dern  sich  auch  derer  erinnern,  die  auf  Hilfe  ange¬ 
wiesen  sind.  Hier  sprach  sie  besonders  die  Hufe 
für  die  Aussiedler  an.  Sie  führte  weiterhin  aus, 
daß  man  nur  in  einem  Miteinander  mit  anderen 
Völkern  auf  dieser  Erde  in  Frieden  leben  könne 
und  rief  zum  „Brücken-Bauen"  auf.  Die  Egerlän¬ 
der  (Siegbert  Meinl  und  Frau)  und  der  Ostdeut¬ 
sche  Heimatchor  umrahmten  diese  Festveran¬ 
staltung  musikalisch.  Wie  es  „zu  Hause"  Brauch 
war,  so  sprach  auch  hier  ein  Pfarrer  (Rolf 
Bereiten)  zu  den  Anwesenden  und  erinnerte  an 
das  hiesige  kirchliche  Brauchtum;  somit  war  der 
Boden  von  der  Heimat  zur  Heimstatt  gespannt. 
Heinz-Willi  Fleischhacker  erfreute,  mit  seinem 
selbstgeschriebenen  Gedicht  „Der  Übergang"  - 
von  der  Geburt  zum  Tod  -  die  Besucher.  Ebenso 
Erna  Marwinski,  die  von  der  Pflaumenernte,  dem 
Austbier  (Augustbier)  und  dem  Wasserbespren¬ 
gen  berichtete.  Yvonne  und  Gisela  Noll  kamen  in 
einem  Gespräch  über  das  Erntedankfest  überein, 
daß  der  heutige  Wohlstand  als  zu  selbstverständ¬ 
lich  hingenommen  wird  und  die  Ansprüche  im¬ 
mer  größer  werden,  während  Menschen  in  ande¬ 
ren  Erdteilen  verhungern,  darauf  sollten  sich 
„Groß"  und  „Klein"  besinnen. 

Bonn  -  Montag,  2.  November,  19  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahl  des  Vorstan¬ 
des  und  Königsberger-Klops-Essen.  Die  Veran¬ 
staltung  findet  erstmalig  im  „Haus  am  Rhein", 
Elsa-Brandström-Straße  74,  in  Bonn-Beuel  statt. 
Zu  erreichen  mit  der  Buslinie  622  bis  Emst-Mo¬ 
ritz- Amd  t-Straße. 

Essen-Rüttenscheid  -  Donnerstag,  29.  Okto¬ 
ber,  15  Uhr,  Erntedankfest  in  der  „Stemquelle", 
Schäferstraße  17.  Frau  Bersig  wird  kurz  übereine 
Reise  berichten.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Haltern  -  Sonnabend,  24.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Einlaß  19  Uhr,  Erntedankfest  mit  großem  Rah¬ 
menprogramm  in  der  Mehrzwecknalle.  Veran¬ 
stalter  ist  die  Stadt  Haltern  in  Zusammenarbeit 
mit  dem  BdV  Vereinigte  Landsmannschaften. 
Die  schlesische  Volkstanzgruppe  „Spinnstube 
Münster"  und  die  Volkstanzgruppe  Bossendorf 
werden  unter  anderen  die  Anwesenden  erfreuen. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  VVolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 6504 
Oppenheim 

Germersheim  -  Anfang  Oktober  feierte  die 
Ortsgruppe  ihr  40iähriges  Jubiläum.  Nicht  nur 
heimatvertriebene  Bürger  waren  erschienen,  um 
dieses  Fest  zu  feiern,  sondern  auch  sehr  viele  Ein¬ 
heimische  kamen  dazu,  ein  Zeichen,  daß  alle  eine 
große  Familie  sind.  Das  Jubiläum  fand  in  der 
Germersheimer  Stadthalle  statt.  Der  1.  Vorsitzen¬ 
de  Gerhard  Laskowski  hielt  die  Begrüßungsan¬ 
sprache,  danach  sprachen  der  Schirmherr  dieses 
festes,  Landrat  Gottfried  Nisslmüller,  sowie  der 
Festpräsident,  Bürgermeister  Benno  Heiter.  Die 
Festansprache  hielt  der  Ehrenlandesvorsitzende 
des  BdV,  Landesverband  Rheinland-Pfalz 
Mainz,  Ltd.  Ministerialrat  a.  D.  Hubertus 
Schmoll.  Die  Sängergemeinschaft  Germersheim 
unterstrich  die  Jubilaumsveranstaltung,  indem 
sie  die  Heimatlieder  der  jeweiligen  Landsmann¬ 
schaft  sang.  Der  Höhepunkt  dieses  Festes  jedoch 
war  die  Kaschubische  Folkloregruppe  aus  Kart¬ 
hausen.  Diese  jungen  Leute  brachten  mit  ihren 
Liedern  und  Tänzen  Stimmung  unter  die  Gäste. 
Eine  Anzahl  treuer  Mitglieder  wurde  geehrt. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  IX,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Glückstadt  -  Zur  ersten  Veranstaltung  der 
LOW  konnte  Vorsitzender  Horst  Krüger  eine 
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•■»sehnliche  Anzahl  von  Mitgliedern  und  Gästen 
begrüßen.  Nach  einigen  Ankündigungen  teilte 
LvD-Kreisverbandsvorsitzender  Paul  Richard 
Lange  zunächst  mit,  daß  nach  einem  Beschluß 
der  EG  künftig  in  den  Pässen  der  Heimatvertrie¬ 
benen  die  polnische  oder  russische  Bezeichnung 
ihrer  ehemals  deutschen  Geburtsorte  und  aß 
Geburtsländer  „Polen"  bzw.  „Rußland"  einzu¬ 
tragen  seien,  was  eine  große  Empörung  unter  den 
Anwesenden  hervorrief,  ln  seinem  Vortrage 
„Deutsche  und  Litauer  im  Memelland  -einst  und 
jetzt"  befaßte  sich  Langeeingehend  mit  der  wech¬ 
selvollen  Geschichte  Litauens.  Durch  den  soge¬ 
nannten  Hitler-Staiin-Pakt  wurde  Litauen  im 
lahre  1 940  eine  sozialistische  Sowjetrepublik  und 
erkämpfte  sich  1990  seine  Selbständigkeit  wie¬ 
der.  Heute  leben  im  Memelgebiet  kaum  noch 
Deutsche,  nur  Nidden  hat  einen  nennenswerten 
deutschen  Bevölkerungsanteil.  Nach  Ansicht  des 
Vortragenden  neige  die  litauische  Politik  zur  Zeit 
dazu,  die  gleichen  Fehler  wie  nach  1920  zu  bege¬ 
hen.  Lange  meinte  abschließend,  daß  es  notwen¬ 
dig  sei,  sich  mit  der  Geschichte  zu  befassen,  denn 
Geschichte  sei  die  Vergegenwärtigung  der  Ver¬ 
gangenheit.  Dem  Vortrage  schloß  sich  eine  inter¬ 
essante  Diskussion  an. 

Itzehoe  -  Donnerstag,  5.  November,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im  Cafö 
„Schwarz".  Geplant  ist  ein  Vortrag  von  Paul-Ri¬ 


chard  Lange  über  Westpreußen.  -  Bei  der  letzten 
Monatsversammlung  schilderte  Emst  Balcke, 
Kellinghusen,  das  bewegte  Leben  der  Weltklas¬ 
se-Fliegerin  Hanna  Reitsch,  die  1912  in  Hirsch¬ 
berg  /Schlesien  geboren  wurde.  Da  es  ihr 
Wunsch  war,  als  „fliegende  Ärztin"  nach  Afrika 
zu  gehen,  besuchte  sie  ab  1 931  die  einzige  Koloni- 
al-Frauenschule  Deutschlands  in  Rendsburg. 
Bald  verschrieb  sie  sich  aber  ganz  der  Fliegerei. 
Als  Testpilotin  flog  sie  für  verschiedene  Institu¬ 
tionen  und  bekam  1937  die  damals  für  eine  Frau 
einmalige  Ernennung  zum  Flugkapitän.  Für  ih¬ 
ren  bewundernswerten  Einsatz  erhielt  sie  im 
Krieg  als  einzige  Frau  das  EK  I  sowie  die  Mili¬ 
tärfliegerspange  in  Gold  und  Brillanten.  Sie  folgte 
aber  immer  nur  ihrer  Flugleidenschaft.  Hanna 
Reitsch  ließ  sich  trotz  Abstürzen,  schweren  Ver¬ 
letzungen  und  auch  in  der  eineinhalb  Jahre  lan¬ 
gen  Gefangenschaft  nach  dem  Krieg  nicht  unter¬ 
kriegen.  Sie  erreichte  nach  dem  Krieg  noch  viele 
Flugrekorde  und  erhielt  hohe  Auszeichnungen 
im  ln-  und  Ausland.  1979  starb  sie.  Hanna 
Reitsch,  diese  kleine  zierliche  Frau,  hat  mit  ihrem 
Können,  ihrem  Mut  und  ihrer  Bescheidenheit 
stets  zum  deutschen  Ansehen  in  der  Welt  positiv 
beigetragen. 

Neustadt  -  Mittwoch,  4.  November,  19.30  Uhr, 
Herbsttreffen  mit  Vortragsveranstaltung  im 
Hotel  „Stadt  Kiel". 
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zum  83.  Geburtstag 

Blumenroth,  Elli,  geb.  Malunat,  aus  Karkeln, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Markusstraße  9, 
5600  Wuppertal-Barmen,  am  29.  Oktober 
Buxa,  Heinrich,  aus  Kreuzbom,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bechtenwaldstraße  87,  6230  Frankfurt  80,  am 

29.  Oktober 

Deim,  Erika,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Grenzdamm  4, 2080 
Pinneberg,  am  31 .  Oktober 
Donalies,  Herta,  geb.  Bour,  aus  Alienburg,  Kreis 
Wehlau,  Schlachthof,  jetzt  Herzogstraße  69, 
5628  Heiligenhaus,  am  29.  Oktober 
Estner,  Charlotte,  geb.  Reichelt,  aus  Groß  See¬ 
dorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Unser-Fritz-Stra- 
ße  7a,  4690  Herne  2,  am  25.  Oktober 
Gebert,  Artur,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 
Geeren  11, 4930  Detmold,  am  30.  Oktober 
Gellisch,  Martha,  geb.  Kannacher,  aus  Lyck,  jetzt 
Münsterlandstraße  8,  4370  Marl,  am  27.  Okto¬ 
ber 

Kroeske,  Maria-Luisa,  geb.  Kuhlmann,  aus  Lis- 
ka-Schaaken,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Rö¬ 
merstraße  16,  7840  Müllheim  11,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Kroll,  Rudolf,  aus  Friedrichsthal,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  In  der  Bärmeke  9,  3542  Willingen- 
Upland,  am  25.  Oktober 
Kruppa,  Gertrud,  geb.  Pietrzyk,  aus  Milken, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Preußenstraße  1,  5307 
Wachtberg  1,  am  27.  Oktober 
Lehnert,  Marta,  geb.  Groß,  aus  Jäckstein,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Hacketäuer  Straße  54,  5650 
Solingen  1,  am  7.  Oktober 
Lepschies,  Elfriede,  geb.  Schukat,  aus  Königs¬ 
berg,  Seckenburg  und  Insterburg,  jetzt  Ehnem- 
straße  28,  2900  Oldenburg,  am  26.  Oktober 
Loerchner,  Irmgard,  aus  Mäken,  Kreis  Preußisch 
Holland,  jetzt  Spardorfer  Straße  23, 8520  Erlan¬ 
gen,  am  28.  Oktober 

Lunk,  Paul,  aus  Wehlau,  Klosterplatz  6,  jetzt 
Kurfürstenstraße  10, 1000  Berlin  42,  am  30.  Ok¬ 
tober 

Moehrke,  Artur,  Bankdirektor  i.  R.,  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße  127,  Deutsch  Eylau, 
Gedwangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Sandberg 
22b,  2210  Buchholz,  am  27.  Oktober 
Norkus,  Richard,  aus  Pabbeln,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  H. -Heine-Straße  66,  5300  Bonn  3,  am 
15.  Oktober 

Perrey,  Lucie,  geb.  Surau,  aus  Hohenberge  (Maß¬ 
rimmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Brauwei¬ 
ler,  Kaiser-Otto-Straße  55,  5024  Pulheim,  am 

26.  Oktober 

Pest,  Otto,  aus  Kleinpreußenwald,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Audenhain  46d,  0-7281  Auden- 
hain,  am  30.  Oktober 

Pigage,  Ludwig  von,  aus  Rotenkamp,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Mittelweg  52,  4132  Kamp- 
Lintfort,  am  21 .  Oktober 
Radtke,  Erna,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  Sam- 
land,  jetzt  Meyerhofstraße  6,  4000  Düsseldorf 
13,  am  25.  Oktober 


zum  82.  Geburtstag 

Borrmann  Käthe,  aus  Gumbinnen,  Bussasstraße 
8,  jetzt  Gr.  Wallstraße  10,  2418  Ratzeburg,  am 

28.  Oktober 

Buchholz,  Max,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs- 
berg-Land,jetzt  StormstTaße  3,  4100  Duisburg 
14,  am  26.  Oktober 

Bumeleit,  Charlotte, geb.  Heinrich,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Kasemenstraße  33, Jetzt  I.-Kant-Straße  22, 
2070  Ahrensburg,  am  25.  Oktober 

Dawid,  Frieda,  geb.  Skrotzek,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Pfingstgasse  8, 3513  Staufenberg  3,  am  29. 
Oktober 

Dombrowski,  Martha,  aus  Fleidemaulen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Fröbelstraße  4,  2200 
Elmsnom,  am  30.  Oktober 


Dorka,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Arensbergstra¬ 
ße  30, 4370  Marl-Brassert,  am  25.  Oktober 

Drewlies,  Berta,  geb.  Ritter,  aus  Kleehagen,  jetzt 
Koblenzer  44,  0-3556  Oberweimar-Weimar, 
am  31.  Oktober 

Grust,  Alfred,  aus  Sargensee,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Behringstraße  29,  3057  Neustadt,  am  20. 
Oktober 

Kather,  Antonie,  aus  Neu  Märtinsdorf,  Kreis  Al¬ 
lenstein,  jetzt  Ringstraße  3,  7815  Kirchzarten, 
am  21.  Oktober 

Konopka,  Paul,  aus  Ebenrode,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Fliederstraße  1, 4755  Holzwickede,  am  27 . 
Oktober 

Kwiatkowski,  Wally,  geb.  Boesett,  aus  Kornau, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Wefelen  118,  5120  Her¬ 
zogenrath,  am  29.  Oktober 

Lindenstrauß,  Ruth,  geb.  Kühnast,  aus  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Fasanenstraße  112,  3303  Vechelde, 
am  26.  Oktober 

Masuhr,  Hetty,  geb.  Schankat,  aus  Gumbinnen, 
Trakehner  Straße  7,  jetzt  Engelsruh  36,  4300 
Essen  1,  am  26.  Oktober 

Mattulat,  Helene,  geb.  Hopp,  aus  Ibenberg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Hanstedt  55,  2733  Bred- 
dorf,  am  27.  Oktober 

Nienke,  Paul,  aus  Allgau  (Klein  Allgawischken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Dachsbergstraße  18, 
3502  Vellmar  2,  am  26.  Oktober 

Obermeyer,  Helene,  geb.  Renkwitz,  aus  Gum¬ 
binnen,  Wilhelmstraße  50,  jetzt  Im  Hohen  Fel¬ 
de  15,  3012  Langenhagen,  am  26.  Oktober 

Olschewski,  Anny,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kleine  Straße  3,  4590  Cloppenburg,  am 
29.  Oktober 

Pieplak,  Otto,  aus  Wappendorf,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  H.-Küderlin-Straße  5/1,  7050 


Gehring,  Berta,  geb.  Klatt,  aus  Adamshausen- 
Austinshof,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Fuchsweg 
88, 3180  Wolfsburg,  am  9.  Oktober 
Hartwig,  Toni,  aus  Nassawen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Am  Dorfe  12, 3167  Burgdorf,  am  30.  Okto¬ 
ber 

Hufenbach,  Gertrud,  geb.  Kraushaar,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Walburgstraße  51,  2408  Timmendor¬ 
ferstrand,  am  30.  Oktober 
Jeremies,  Luise,  geb.  Broyer,  aus  Pöppendorf, 
Kreis  Wehlau  Jetzt  Am  Friedhof  21,2200  Elms¬ 
horn,  am  26.  Oktober 

Kather,  Josef,  aus  Neu  Märtinsdorf,  Kreis  Allen¬ 
stein,  jetzt  Darmstädter  Straße  87,  7000  Stutt¬ 
gart  50,  am  25.  Oktober 

Kaumanns,  Erna,  geb.  Lewandrowski,  aus  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Königsberger  Straße  29,  2410 
Mölln,  am  30.  Oktober 

Kraffzik,  Emma,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Siedlung  Grafenheide  16,  4800  Bielefeld 
16,  am  25.  Oktober 

Looh,  Wilhelmine,  geb.  Liba,  aus  Friedrichsha- 

fen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Wiesenstraße  6, 
352  Herten,  am  28.  Oktober 
Meyer,  Eva,  geb.  Flach,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Seebeckring  31,  2000  Hamburg  71, 
am  30.  Oktober 

Noack,  Lotte,  geb.  Berge,  aus  Königsberg,  jetzt 
Glaswaldstraße  9,  7744  Königsfeld  3,  am  22. 
Oktober 

Pemau,  Ida,  geb.  Strunz,  aus  Kleinsommershöfen 
(Wiescheiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kl. 
Parower  Straße  48,  02300  Stralsund,  am  28. 
Oktober 

Poppek,  Richard,  aus  Nareythen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Mannheimer  Weg  41,  4000  Düssel¬ 
dorf  am  31.  Oktober 

Posdziech,  Martha,  geb.  Lasartz,  aus  Mensguth, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hainbuchenweg  6, 5900 
Siegen  21,  am  31.  Oktober 
Reddehas,  Frieda,  verw.  Schliefer,  geb.  Becker, 
aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode,  und  Brauns¬ 
berg,  am  26.  Oktober 

Schulz,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
30,  und  Rohrfeld,  jetzt  Pommemweg  7,  3075 
Rodewald,  am  30.  Oktober 
Sewtz,  Martha,  geb.  Jerosch,  aus  Seenwalde, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  New  Jersey  07650  51  E 
Brinkerhoff  Ave  Palisardes  Park,  USA,  am  28. 
Oktober 

Staff,  Walter,  aus  Plicken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Bergkamp  2, 3322  Burgdorf,  am  28.  Oktober 
Swars,  Heinrich,  aus  Rautenburg,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Zeestower  Straße  14, 0-1551  Wu¬ 
stermark,  am  27.  Oktober 
Taczus,  Marta,  verw.  Barzik,  geb.  Kayka,  aus 
Rotbach,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Welze  4,  3057 
Neustadt  2,  am  30.  Oktober 
Taetz,  Martha,  aus  Norgau,  Kreis  Samland,  jetzt 
Tegeler  Weg  15, 3400  Göttingen,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Wormit,  Herta,  geb.  Kiszelewsky,  aus  Lyck,  jetzt 
Kreuzbergweg  13, 5300  Bonn  1,  am  25.  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Arendt,  Elisabeth,  geb.  Haupt,  aus  Inse,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Bäckerstraße  25, 2083  Hal¬ 
stenbek,  am  25.  Oktober 
Ahrens,  Heinz,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Danziger  Straße  8, 2370  Rendsburg,  am  30. 
Oktober 

Blaurock,  Wilhelm,  aus  Rehbruch,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Herderstraße  19, 4600  Dortmund  1, 
am  29.  Oktober 

Buttchereit,  Annemarie,  geb.  Kalinowski,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Komblumenstraße 
21, 5451  Ehlscheid,  am  27.  Oktober 
Dittkrist,  Ella,  geb.  Bruweleit,  aus  Schirrau, 
Kreis  Wehlau,  letzt  Alpenrosenweg  23,  4450 
Lingen,  am  25.  Oktober 

Domsalla,  Wilhelm,  aus  Hütelwalde,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Hanen  5, 2061  Nahe,  am  30.  Ok¬ 
tober 


Klein,  Olga,  aus  Königsberg,  jetzt  Kastanienstra¬ 
ße  22  7400  Altenburg,  am  29.  Oktober 

Koss  Emma,  geb.  Schwalm,  aus  Muhlhausen, 
Kreis  Preußisch  Holland,  Tannenbergstraße  5, 
jetzt  H.-Lersch-Straße  94,  4000  Düsseldorf  13, 
am 20. Oktober  „  .  Tx. 

Kostropetsch,  Wanda,  ausGrunau,  Kreis  Lotzen, 
^t/t  Breite  Straße  63, 5810  Witten,  am  28.  Okto- 

Kucharzewski,  Werner,  aus  Ortelsburg,  jetzt  F.- 
Wilhelm-Straße  77, 4950  Minden,  am  31.  Okto- 

Lange,  Ema,  geb.  Peijan,  aus  Angerhöh,  Kreis 


bürg,  jetzt  H.-Küderlin-Straße  5/1,  7050 
Waiblingen,  am  26.  Oktober 
Pollok,  Ein,  geb.  Kruczyna,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil¬ 
helm-Straße  151,  jetzt  Amoldstraße  6,  5600 
Wuppertal  2,  am  29.  Oktober 
Powierski,  Ottilie,  geb.  Chilla,  aus  Fröhlichswal- 
de,  Kreis  Orteisbure,  jetzt  Hegelstraße  71 , 2800 
Bremen  1,  am  25.  Oktober 
Pukrop,  Emilie,  aus  Grünfließ,  Kreis  Neiden- 
burgjetzt  Uhlandstraße  151,  4600  Dortmund, 
am  27.  Oktober 

Reddig,  Hans,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Über  den  Bülten  14, 3320  Salz¬ 
gitter  1,  am  29.  Oktober 

Riech,  Dr.  Günther,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  103,  jetzt  Brockdorffstraße  19,  2000 
Hamburg  73,  am  25.  Oktober 
Riehs,  Johanna,  geb.  Schröder,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bahnstraße  1, 2390  Flens¬ 
burg-Weihe,  am  31.  Oktober 
Schulz,  Lotte,  geb.  Fleckenstein,  aus  Wehlau,  Kl. 
Vorstadt  12,  jetzt  Bromberger  Straße  14,  7000 
Stuttgart  50,  am  29.  Oktober 
Schwarz,  Waldemar,  aus  Allenstein,  jetzt  Luxem¬ 
burger  Straße  356, 5030  Hürth,  am  22.  Oktober 
Slowinski,  Theodor,  aus  Lübeckfelde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Florianstraße  17, 4670  Lünen,  am  30. 
Oktober 

Wemick,  Lina,  geb.  Diedrigkeit,  aus  Zweilinden, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  TristanstTaße  20,  1000 
Berlin  39,  am  10.  Oktober 
Westphal,  Hermann,  aus  Grünwiese  (Budeh- 
liscnker  Berahmung),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Vorderstraße  144,  2161  Hollem,  am  25. 
Oktober 

William,  Margarete,  geb.  Plewka,  aus  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Bahnhofstraße  7, 3131  Wustrow,  am 

26.  Oktober 

zum  80.  Geburtstag 

Appel,  Leo,  aus  Uggehnen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Geitling  28,  4350  Recklinghausen, 
am  27.  Oktober 

Berger,  Frieda,  aus  Adlig  Linkuhnen,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Emststraße  3, 7417  Pfullingen, 
am  28.  Oktober 

Dietzler-Bludau,  Margarete,  geb.  Grigo,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Vorstädtische  Langgasse  114,  jetzt 
Heinricnstraße  5,  6600  Saarbrücken  5,  am  22. 
Oktober 

Eichler,  Helene,  Konrektorin  i.  R.,  aus  Danzig, 
jetzt  Hindenburgplatz  7,  2380  Schleswig,  am 
13.  Oktober  * 

Eichler,  Kurt,  aus  Briensdorff,  Kreis  Preußisch 
Holland,  jetzt  Moorfleeter  Deich  408,  2000 
Hamburg  74,  am  31.  Oktober 
Fischer,  Florst,  aus  Jägerhöh  (Schudereiten), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Oberdrees,  Ober- 
dreesener  Straße  50,  5308  Rheinbach,  am 

27.  Oktober 

Fritz,  Heinrich,  aus  Neidenburg,  jetzt  Hafnerstra¬ 
ße  18, 4600  Dortmund-Lanstrop,  am  29.  Okto¬ 
ber 

Gärtner,  Ruth,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Herzogstra¬ 
ße  15, 5620  Velbert  1,  am  30.  Oktober 
Gailwitz,  Marie,  geb.  Bettsteller,  aus  Groß 
Albrechtsort,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  In  der 
Siedlung  1, 7630  Lahr  19,  am  28.  Oktober 
Geschwandtner,  Gustav,  aus  Evdtkau,  Kreis 
Ebenrode, jetzt  Hochuferstraße  15, 6800  Mann¬ 
heim,  am  28.  Oktober 

Haupt,  Käthe,  geb.  Rondeck,  aus  Herdenau  (Kall- 
ningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rue  Wal¬ 
there  299,  B-4300  Ans,  am  25.  Oktober 
Hoffmann,  Helene,  geb.  Wendel,  aus  Königs¬ 
berg,  Dohnastraße  15,  jetzt  0-5500  Nordhau¬ 
sen,  Hardenbergstraße  22,  am  30.  Oktober 
Juse,  Emma,  geb.  Simelka,  aus  Groß  Schiemanen, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Ginsterweg  1, 4047  Dor¬ 
magen  11,  am  31.  Oktober 
Kling,  Paul,  aus  Lyck,  General-Busse-Straße  19 
jetzt  Heidstücken  27,  2000  Hamburg  71,  am 

30.  Oktober 

Klein,  Margarete,  geb.  Czwikla,  aus  Eichental 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Tersteegenstraße  10 
4130  Moers  1,  am  24.  Oktober 


Laschinski,  Anna,  geb.  Schneider  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Im  Dreieck  27,  2900  Oldenburg,  am 

29.  Oktober  .  ... 

Lemke  Walter,  aus  Podewitten,  Kreis  Wehlau, 

jetzt  Auf  dem  Schaadt  12, 6349  Sinn,  am  19.  Ok- 

tober  ,,  .  ...  .  . 

Lux  Hilde,  geb.  Hahn,ausTapiau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Hauptstraße  18,  3031  Lindwedel,  am 

31.  Oktober 

Meistrowitz,  Gustav,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Am  Wall  1,  5164  Nörvenich,  am 

28.  Oktober 

Mertsch,  Fritz,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Sonnen  weg  1 9, 3000  Hannover,  am  27.  Ok- 
tober 

Oppermann,  Gerda,  geb.  Britt,  aus  Gumbinnen, 
Roon-Kaseme,  jetzt  Gößlerstraße  58, 3400  Göt¬ 
tingen,  am  30.  Oktober 

Podlech,  Lilli,  geb.  Redmann,ausCorjeiten,  Kreis 
Samland,  jetzt  Albrechtstraße  60,  1000  Berlin 
41,  am  31.  Oktober 

Ruck,  Willi,  aus  Groß  Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Am  Tonhafen  12,  2217  Kellinghusen,  am  28. 
Oktober 

Sauvant,  Charlotte,  aus  Gumbinnen,  Luisenstra¬ 
ße  21,  jetzt  Drosselweg  6,  4690  Heme  2,  am  28. 
Oktober 

Soldanski,  Karl,  aus  Malgaofen  und  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Dorfstraße  58,  0-1321  Schmargen¬ 
dorf  am  30.  Oktober 

Thiel,  Meta,  geb.  Winski,  aus  Mühlhausen,  Kreis 
Preußisch  Holland,  Holländerstraße  6,  jetzt 
2200  Voßloch,  am  10.  Oktober 

Vogel,  Charlotte,  aus  Königsberg,  jetzt  Teltower 
Damm  203, 1000  Berlin  37,  am  19.  Oktober 

Wulff,  Hanna,  aus  Kuikeim,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Obere  Remscheider  Straße  16,  5632 
Wermelskirchen  1,  am  29.  Oktober 

zum  75.  Geburtstag 

Dahlke,  Amanda,  gÄ.  Wauschkuhn,  aus  Jäck¬ 
stein,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Lange  Wiese  126, 
3001  Hiddestorf,  am  23.  Oktober 

Dill,  Aribert,  aus  Gowarten,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Comeliusstraße  30, 4690  Heme  2,  am 

30.  Oktober 

Dombrowa,  Willy,  aus  Seegutten,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  An  der  Beeke  2, 3200  Hildesheim, 
am  27.  Oktober 

Dowensee,  Lieselott,  geb.  Stock,  aus  Königsberg, 
jetzt  Grandauer  Straße  3,  2190  Cuxhaven,  am 

31.  Oktober 

Eglinski,  Berga,  geb.  Beutler,  aus  Jäckstein,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Kaninchengarten  17,  3100 
Celle,  am  22.  Oktober 

Hartmann,  Elfriede,  geb.  Czibor,  aus  Widmin- 
nen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Röhrenkamp  7,  2058 
Lauenburg,  am  29.  Oktober 

Klatt,  Martin,  aus  Gumbinnen,  Kirchenplatz  2, 
jetzt  Im  Gründchen  12, 5419  Urbach-Kirchdorf, 
am  25.  Oktober 

Klein,  Brunhilde,  geb.  Dudszus,  aus  Kreuzingen 
(Skaisgirren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Juges- 
heimer  Weg  28,  6451  Froschhausen,  am  27. 
Oktober 

Lewerenz,  Helmut,  aus  Drengfurt,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Feldstraße  49,  2202  Barmstedt,  am 
31.  Oktober 

Maecklenburg,  Horst,  aus  Zinten,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Stad  tfeld  73, 3200  Hildesheim,  am 
27.  Oktooer 

Meyer- VV  alter,  Hans,  aus  Königsberg,  jetzt  USA, 
am  28.  Oktober  61 

Murac*L  Vera,  geb.  Hagner,  aus  Königsberg, 
Hochmeisterstraße  21  und  Steffeckstraße  10, 
jetzt  Fröbelstraße  10,  2080  Pinneberg,  am  29. 
Oktober  * 

Raufeisen,  Heinz,  aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Ellystraße  6,  4000  Düsseldorf  13,  am  28. 
Oktober 

Schröter,  Leo,  aus  Osterode,  Kirchhofstraße  3, 
jetzt  Steinstraße  26,  4352  W'esterholt-Herten, 
am  27.  Oktober 

Sendatzki,  Christel,  geb.  Doerk,  aus  Romau- 
Item  Friedrichsdorf  und  Zophen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Am  Ludwigsacker  8,  5042  Erft¬ 
stadt  1,  am  27.  Oktober 

Skerra,  Ilse,  geb.  Greulich,  aus  Lyck,  jetzt  Kel¬ 
tenstraße  5,  5440  Mayen,  am  26.  Oktober 

zur  goldenen  Hochzeit 

Habicht,  Hans  und  Frau  Edith,  geb.  Tybusch,  aus 
Liebenberg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Ecker- 
nTannstrabe2,3118Bad  Bevensen, am  17.0kto- 

Kaminski,  Karl  und  Frau  Elfriede,  geb.  Lange, 
aus  Wilhelmstag,  Kreis  Ortelsburg,  und  Kö- 
mgsberg,  jetzt  Blumenauor  Straße  20,  8000 

München  21,  am  31.  Oktober 

Schmieder  Karl  und  Frau  Gertrud,  geb.  Bleier, 
aus  Nordenburg,  Kreis  Cerdauen,  zur  Zeit 
,  emm  Camannes  Rochelongue,  F-34300 
Agde,  am  17.  Oktober 


Heimatkreise 


24.  Oktober  1992  -  Folge  43  -  Seite  15 


£os  £npmißmMait 


Neidenburg 

Kreisvertrelen  Klaus  Zehe,  Bredastraße  6,  6340  Dil- 
lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78 
Heimaltreffen  in  Bochum  -  Dank  der  hervor¬ 
ragenden  Vorbereitung  durch  unseren  stellver¬ 
tretenden  Kreisvertreter  Gerhard  Toffel  und  flei-  _ _ _ _ _ 

ßiger  Helfer  können  wir  auch  in  diesem  Jahr  wie-  Termin  vormerken  und  weiter  bekanntgeben. 


Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  3  66,  Dorfstraße  22,  2324  Flehm 
Heimattreffen  1993  -  Unser  nächstes  Heimat¬ 
treffen  findet  am  18.  und  19.  September  1993  in 
Wesel,  in  der  Niederrhein-Halle  statt.  Bitte  diesen 

der  auf  ein  sehr  erfolgreich  abgelaufenes  Heimat-  Bestellungen  für  Heimatbriefe  sind  an  unsere 
treffen  zurückblicken,  ln  den  beiden  Tagen  haben  Geschäftsstelle  in  Wesel,  Herzogenring  14,  zu 
wieder  2000  Neidenburger  den  Weg  nach  Bo-  richten.  Vier  vollständige  Bände  der  bisher  er- 
■  zu  unserer  großen  schienenen  Heimatbriefe  können  ebenfalls  gegen 
■  eine  entsprechende  Gebühr  erworben  werden, 
wa-  Außerdem  sind  noch  „Die  Chronik  von  Rasten- 

1  „Lebensbilder  aus 


Aus  den  Heimatkreisen 

leimatkrelses  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
el.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


len  -.  Bestellungen  sind  beim  Kreisvertreter  Paul 
Heinacher,  Lindenstraße  14, 21 12  Jesteburg,  Tele- 

baS‘  chum  gefunden,  darunter 

Freude  auch  70  Landsleute,  die  mit  Bus  und  eige- 

nem  Pkw  direkt  aus  Neidenburg  „  _ „ _ 

ren.  Schon  einen  Tag  zuvor  traf  siät  der  Kreisaus-  bürg"  und  der  II.  Bildband 
schuß,  um  anstehende  Probleme  zu  erörtern  und  Rastenburg"  vorhanden, 
die  Kreistagssitzung  vorzubereiten.  Der  Sonn¬ 
abend  begann  mit  der  Kranzniederung  zu  Ehren  ffVllI  II 

unserer  Toten  am  Denkmal  an  der  Paulskirche  »cniObDerg  U  illkalle 

_ o  Bochum.  Anschließend  wurden  in  einer  zweiein-  Georg  SchMI'r.  < 

Samland-Museum  und  Geschäftsstelle"-  Lie-  halbstündigen  Kreistagssitzung  alle  anstehen-  (™,J  ,  1  11  ‘4  °°'  Ro,e'Krcuz'‘ 

den  Probleme  und  die  zukünftigen  Ziele  der  Ar- 


Heimattreffen  1992 


24.  bis  25.  Oktober,  Wonneberg:  Dorf- 
gememschaftstreffen.  Hcimvolkshoch- 
schule  Oerlinghausen/Teutoburger 
Wald. 

7.  bis  8.  November,  Königsberg-Land: 

Kreistreffen,  Stadthalle  Minden 
28.  November:  Braunsberg:  Regionaltreffen 
Mülheim/Ruhr.  Hotel  Handelshof,  Mül¬ 
heim. 


Fischhausen 

Kreisvertrelen  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32,  2080  Pinneberg 

r  -  -  - 

beLandsleute,ausorganisatorischenGründenist  y 

das  Samland-Museum  in  Pinneberg  bis  ein-  beit  der  Kreisgemeinschaft  ausführlich  erörtert, 
schließlich  27.  November  geschlossen.  Die  Ge-  lm  Mittelpunkt  standen  alle  Themen  im  Zusam- 
schäftsstelle- siehe  obige  Anschrift -ist  während  menhang  mit  unserer  „Deutschen  Minderheit". 
Kreisvertreten  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Geschäftsstel-  d'eser  Zeit  nur  stundenweise  besetzt.  Wir  bitten  f]lr  Vorsitzender  Albert  Wylengowski  nahm  an 
le:  Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein,  Telefon  (02  09)  um  Ihr  Verständnis.  Am  28.  und  29.  November  ist  üer  Sitzung  teil  und  gab  einen  umfassenden 
2  91  31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  u,  4650  das  Samland-Museum  von  10-18  Uhr  geöffnet.  Überblick  über  die  augenblickliche  Situation. 
Gelsenkirchen  An  beiden  Tagen  findet  der  Nikolausmarkt  im  Besondere  Anstrengungen  sollen  künftig  auf 

Jahrestreffen  1992  und  1993  -  Nur  vier  Wo-  „Alten  Bürgerhaus"  statt.Ab  1.  Dezember  1992  dem  Gebiet  des  Jugendaustausches  untemom- 
chen  nach  dem  gelungenen  Jahrestreffen  fand  gelten  wieder  die  obigen  Öffnungszeiten.  men  werden.  Weitere  Themenschwerpunkte 

sich  der  Vorstand  der  Stadtkreisgemeinschaft  er-  waren  unter  anderem  die  Verjüngung  des  Kreis- 

neut  in  Gelsenkirchen  ein,  um  Bilanz  zu  ziehen  Pords  I1on  tages,  Entlastung  der  Funktionsträger  durch  wei- 

Ablauf  und  Rahmenprogramm  fanden  allgemein  Jr,e  a“U,en  „  T  ,  ,  tereAufgabenteilung,  PC-geführtesMitglieder- 

Beifall,  und  auch  mit  dem  Besuch  konnte  min  Kre,svertrcten  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon  Verzeichnis,  gezielte  Werbung  durch  Heimat- 
zufrieden  K  “uriVurUBc  und  Itajid»  Än*. 

verkauften  Eintrittsplaketten  um  400  geringer  (0  3?)  6  53  31  93,  GlogIirstraee  52  2(KirHambu^7S  Satzung, A  orbereitung  d«  40.ahngen 

Ah  lni!iVßnahruynd  d‘T't  auch  den  fl"an2|t'1-  Ehrung  unseres  stellv.  Vorsitzenden  -  Lothar  NekTenbuIger^ Bürg^rmei'ste^  zu?  luWläuX" 

Grundmag^n  der °Pitz. wi!jd  ‘"Anerkennung  seiner  Verdienste  für  er.  Als  Abschluß  dfr  Sitzung  fand  auf  Einladung 
orunu  maginutr/\iiersstruKturunaatraDnen-  vaterländische  Treue  und  bewiesenes  preußi-  nn™,r  Patensfarit  Rorhnm  ein  oemeinsame« 
menden  Mobilität  hegen,  ein  anderer  wurde  aber  sciles  Staatsbewußtsein  die  Bismarck-Erin-  ??!frer  iatenstadt  Bochum  ein  gemeinsames 
auch  vielfach  mit  dem  voreezoeenen  Veranstal-  ,D  ,rc  *  tr'n  Mittagessen  mit  Bürgermeister  Schieck  und  an- 

'  vitiiacn  mit  utmvorgc/ogtnen  veranstal-  nerungsmedaille  in  Silber  verliehen.  Friedrichs-  deren  offiziellen  Vertretern  der  Fraktionen  und 
tungstermingenannt.Manwarsichdaherschnell  ruh  am  Tae  der  Heimat"  Der  Schirmherr  des  “ere”  otrizieuen  Vertretern  aer  t-raktionen  und 
einie  im  nächsten  lahr  wieder  auf  das  letzte  n-  m  Cu  ,rurTlnrr  ,  der  Verwaltung  statt.  Bereits  dabei  wurde  das 

einig  im  nacnsten  janr  wieder  aut  das  letzte  Bismarckbundes,  Ferdinand  Fürst  von  Bismarck  cute  Verhältnis  zu  unserer  Patenstadt  deutlich 
Wochenende  im  September  zuruckzukommen,  (siehe  Artikel  im  Ostpreußenblatt  vom  10  Okto-  8  ö  u  unserer  i  atenstaat  aeutnen. 

auch  wenn  das  Hotel  Ibis  als  zentrale  Unter-  W  Seite2)  'JStPreuBenDU,tt  vom  la  UMlV  Rahmenprogramm -  Parallel  zur  Kreistagssit- 
kunftsstätte  nach  derzeitigem  Stand  nicht  zur  '  zung  wurde  den  aus  Neidenburg  argereisten 

VerfügungstehensoIlte.DieAllensteinerkönnen  Landsleuten  in  einer  Rundfahrt  die  Stadt  Bo- 

also  für  1993  den  25./26.  September  notieren.  Gumbinnen  chu.m  m,t  abschließendem  Mittagessen, 

Aktivitäten  in  Allenstein  -  Noch  nicht  genau  Kreisvertrelen  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten  ?“£“  ^ Kreisgemeln2*aft  eingeladen  hatte. 

j  , j-  f tiTT,  .2: V,  ,  “  ,  ,  „  .7  ,,  '  ln  besonders  würdigem  Rahmen  fand  am  Nach- 

Destimmt  sind  dagegen  die  Termine  für  einige  Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken-  .  .. 

näherliegende  Ereignisse  in  unserer  alten  Hei-  dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  ™ltla8  eine  goldene  Konfirmation  statt  Pastor 

matstad t:  a)  die  Einweihung  des  Ehrenfriedhofs  Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-48O0  Bielefeld  1,  P<?wie£^ aus u"sc.rcr(H,c,mat' teilte ‘n dcn.Ml‘- 

in  Jakobsberg,  an  dessen  Wiederherstellung  auch  Telefon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann)  telpunkt  seiner  Predigt  den  Ausspruch  „Sich  re- 

deutsche  und  polnische  Jugendgruppen  mitge-  Arbeitskreis  Ostpreußisch  Platt  im  Regie-  8eP' .bn?8t( s??en  ■,Sem  ostpreußischer  Toiüall 

wirkt  haben,  b)  die  Übergabe  der  beim  Jahrestref-  rungsbezirk  Allenstein  -  Die  Herbsttagung  des  8ab  d*s<£*fub‘' 

fen  auf  8000  DM  aufgestockten  Spendengelder  Arbeitskreises  ist  planmäßig  am  14715.  Novem-  ^*e  ™  ‘ 

für  die  Dachemeuerung  der  evangelischen  Pfarr-  ber  in  Bielefeld  festgelegt.  Sie  findet  wieder  im 

kirche,  c)  die  Verteilung  der  etwa  gleich  hohen  BruderhausNazareth, Bielefeld-Bethel, statt.  An-  offnung  und  Begrüßung amfruhen  Abend durch 
Weihnachtsgelder  für  lie  erfaßten  Bedürftigen  meldungen  von  Interessenten,  die  das  Platt  des  unseren  stellvertretenden  Kre.svertreter  Jürgen 
unter  den  in  Allenstein  ansässigen  Deutschen^  Ostgebietes  der  Provinz  beherrschen  und  zu  ak-  Szepanek.  Zu  unserer  Freude  fanden  sich  auch 

diesen  Punkten  wird  es  sicherlich  bald  einen  po-  tiver  Mitarbeit  bereit  sind,  können  sich  bei  dem  Stad imSh n^mi  t  ?hren  Damen om 

sitiven  Abschlußbericht  geben  Vorsitzenden  Kurt  Kallweit,  Langendiebacher  BochumerStadtv  crv\  altung  mit  ihren  Damen  ein. 

Partnerechaftsvertrag  Gelsenkirchen  und  Straße  26, 6455  Erlensee,  melden.  Es  werden  Tex-  Es  f  8te  slch  einmal  mehr,  welche  positiven  Be- 
Olsztvn  -  1  lier  steht  mft  dem  5  November  1992  te  über  das  Leben  in  der  Heimat  auf  dem  Lande,  Ziehungen  und  welches  gegenseitige  \  erstand- 
Hor  Termin  V«t.Tn  LTin  Gel^XcTen  in  An-  aber  auch  über  Arbeitsvorgänge,  persönliche  Er-  ™  durch  die  gemeinsame  fahrt  in  unsere  ost- 


terzeichnet  wurde.  Auch  hierzu  wird  es  nach  Forschungsstelle,  Dr.  Ullrich  Tolksdorf,  wurde 
endgültigem  Abschluß  noch  etwas  zu  sagen  ge-  weitere  Zusammenarbeit  mit  dem  Nachfolger 
Jjpp  vereinbart,  so  daß  die  Auswertung  der  im  Ar¬ 

beitskreis  entstehenden  Texte  sowohl  für  die  For¬ 
schungsstelle  als  auch  für  eigene  Veröffentli- 
Ebenrode  (Stallupönen)  chungen,  die  geplant  sind,  auch  in  Zukunft  eesi- 

Kreisvertretcn  Paul  Heinacher,  Telefon  (0 41 83)  22  74,  chert  erscheint.  Auch  im  Gumb.nner  Heimatbnef 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri-  wird  das  heimatliche  Platt  wie  bisher  in  einer 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000  besonderen  Rubrik  unter  dem  Titel:  „Die  Sprache 
Hamburg  63  der  Heimat,  unser  Platt  von  Tohuus"  gedruckt. 

Die  Geschichte  des  Kreises  Stallupönen/  Informationen  über  die  Arbeiten  dieses  schon  seit  preußische  Heimat  im  vorigen  Jahr  entstanden  tune  5630  Remscheid  1,  Telefon  (021 91)  44-77 18,  Hin- 
Ebenrode-2  Auflage- Wiederholte  Nachfragen  Jahren  bestehenden  aktiven  Kreises  können  je-  sind.  Auch  Bochumer  Bürger,  die  an  der  Fahrt  denburgstraße  52-58 

von  Landsleuten -besonders  aus  den  neuen  Bun-  derzeit  bei  Lm.  Kurt  KaUweit  erfragt  werden.  teilgenommen  hatten,  waren  zu  uns  gekommen.  Richard  Wiezorrek  75  Jahre  alt- Am  20.  Okto- 
desländem  -  machen  deutlich,  daß  nicht  immer  Dem  Wunsch,  diese  Fahrt  zu  wiederholen,  wer-  ber  feiert  Richard  Wiezorrek  in  Remscheid  seinen 

bekannt  ist,  daß  die  vorstehende  Dokumentation  den  wir  gerne  nachkommen.  75.  Geburtstag,  zu  dem  ihm  die  Kreisgemein- 

2  Auflage  -  noch  zur  Verfügung  steht.  Alle  Heillgenbeil  Feierstunde  -  Am  Sonntag  war  die  Halle  be-  schaft  die  herzlichsten  Gruße  und  Glückwünsche 

7 eser  werden  gebeten  diesen  Hinweis  an  nicht  Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02)  reits  wieder  um  8  Uhr  geöffnet.  Durch  das  Pro-  übermittelt.  Richard  Wiezorrek  hat  sich  in  beson- 
t  (  Bo  her  les  Östpreußenblattes  weiter-  6  13  15,  Papenwisch  11,  2070  Großhansdorf  ernmm  der  Feierstunde  führte  Landsmann  Tof-  derer  Weise  und  mit  großem  Engagement  für  die 

t.r.'hfn  I n  dem  578  Seiten  umfassenden  Werk,  Kreisliteratur- Die  Kreisgemeinschaft  ist  stolz  fei.  Das  geistliche  Wort  sprach  Pastor  Powierski,  Kreisgemeinschaft  eingesetzt.  Seit  vielen  Jahren 
Historiker  Dr  Grenz  überarbeitet  und  darauf,  daß  sie  neben  dem  beliebten  Heimatblatt,  der  seine  Ansprache  mit  der  Totenehrung  ab-  ist  er  Kirchspiel  vertreter  seiner  Geburtsstadt  Ni- 
oroHnzt  h wird  nicht  nur  die  historische  Ent-  der  Kreiskarte  auch  eine  Reihe  von  Büchern  an-  schloß.  Frau  Powierski  bereicherte  die  Feierstun-  kolaiken.  Darüber  hinaus  fungiert  er  als  Stellver- 
u>v4iiniffäK  Kreises  aufgezeigt  sondemeswird  bieten  kann,  die  intensive  Informationen  über  de  durch  Vortrag  eines  Gedichtes,  das  sie  eigens  treter  des  Kreisvertreters.  In  dieser  Eigenschaft 
Harb! 'auch  berichtet  wie  unsere  Vorfahren  dort  unseren  Heimatkreis  geben.  Vielen  Landsleuten  für  diesen  Tag  geschrieben  hatte.  Die  Grüße  der  obliegt  ihm  die  Leitung  der  Geschäftsstelle  und 
.  4,‘rtnn  gelebt  gewirkt  und  wertvolle  ist  das  bekannt,  haben  schon  von  dem  Angebot  Patenstadt  Bochum  überbrachte  Bürgermeister  der  Heimatstube  in  Remscheid  in  der  Hinden- 

geleistet  hoben  Es  enthält  ferner  Gebrauch  gemacht,  andere  werden  es  noch  tun.  Schieck.  Ich  selber  habe  in  meiner  Festansprache  burgstraße52.AlsVerbindungsmannzuderPa- 
S'!r^ipAnvilx>n  über  di7  Ansiedlung  der  Weihnachten  steht  vor  der  Tür  und  Bücher  sind  unsere  Freude  hervorgehoben,  daß  nach  mehr  als  tenstadt  Remscheid  steht  er  in  ständigem  Kon- 
Salzburger  Einen  breiten  Raum  nimmt  unter  immer  ein  beliebtes  Geschenk.  Soeben  konnten  siebenund  vierzig  Jahren  zum  ersten  Mal  auch  takt  zu  der  Remscheider  Stadtverwaltung  und  ist 
4  „  rh  rlie  Geschichte  des  Hauptgestüts  wir  auf  die  Neuerscheinung,  das  Sagenbuch,  an  Landsleute  direkt  aus  unserer  Heimat  zum  Tref-  Mitorganisator  der  )ahrhch  stattfindenden  Stint- 
T  S*  Trakehner  Pferderudü  ein.  dieserStellehinweisen.  Im  Heimatblatt,  Folge  37,  fen  angereist  waren.  Besonders  wichtig  war  es  henestwasserung.  Richard  Wiezorrek  wurde 

Trakehnen  und  dtr  I  d  R  j  ^it  j  stchtdie  Auflistung  weiterer  Kreisliteratur  mir,  herauszustellen,  daß  alle  unsere  Handlun-  1917  in  Nikolaiken  geboren,  er  erlernte  das  Bäk- 

2 Sttecn  EinrichtuSen^-  mit  Angaben,  wo  bestellt  und  wohin  bezahlt  wer-  gen  als  Kreisgemeinschaft  sich  an  dem  Ziel  orien-  kerhandwerk  und  gfng  19.37  zu  dem  ersten  Batail- 
der  den  muß.  Bitte,  beachten  Sie  die  Einzelheiten  und  tieren  müssen,  für  unsere  Landsleute,  die  in  der  Ion  IR  40  Sensburg.  Heute  gehörter  zu  den  weni- 

reiches  B,ld‘™|^' 1 .•  Ausc1h.'  zu  einem  wich-  Hinweise.  Ich  werdeim  November  an  dieserStel-  Heimat  verblieben  sind  und  dort  auch  weiterhin  gen  Überlebenden  deralten  Garde.  Als  Portepöe- 
des  Kn*“»  macher ,d,e wicn^  ^  ^  aktuel,ste  Aufstellung  über  verfügbare  bleiben  wollen,  Rahmenbedingungen  zu  schaf-  träger  und  Zugführer  stand  er  bei  seinen  SoTda- 
tigen  Nacnstniagevv  1 1  ,  .  t,  Darstel-  Bücher  und  Heimatblätter  veröffentlichen,  damit  fen,  die  hierzu  die  notwendigen  Voraussetzun-  ten  ebenso  wie  bei  seinen  Vorgesetzten  in  hohem 

unserer  Jugend  zur  wanr  g  Buches  ein-  alle  Landsleute  rechtzeitig  vor  Weihnachten  be-  gen  bieten.  Es  besteht  Gefahr,  daß  das  gegenwär-  Ansehen.  Im  Krieg  wurde  er  viermal  verwundet 
Jung  zuganglicnzumacnen.  •  Bestellungen  stellen  und  dieSendungen  vordem  Festauchein-  tige  Auftreten  gewalttätiger  Gruppen  auch  jen-  und  erhielt  noch  in  den  letzten  Kriegsmonaten  in 
sch!,  forto  und  Verpackung  •  ^  »  treffen  können.  Bestellen  Sie  nicht  zu  spät.  Aus  seits  der  Grenze  Schule  macht.  Wir  alle  sind  auf-  Anerkennung  seiner  Verdienste  das  DeuLsche 

berechtigtem  Anlaß  möchte  ich  einen  Hinweis  gefordert,  jeder  Art  von  Gewalt  eine  unmißver-  Kreuz  in  Golf.  Zu  Remscheid  bekam  er  erstmalig 
richten.  Als  wertvolle  Erg.  .g.  ^  ^  h|utegeben  Auf  dem  Einzahlungsschein  ständliche  Absage  zu  erteilen.  Wie  wichtig  dies  Kontakt,  als  das  Sensburger  Bataillon  dort  statio- 

mentation  wird  derjum  n.,r8Kreis  Ebenrode  muß  unbedingt  die  volle  Adresse  angegeben  ist,  zeigen  die  jüngsten  Vorkommnisse  in  Nova  niert  wurde.  Bei  der  Gelegenheit  lernte  er  auch 
herausgegebene  BldbandUer  Mjn51  ßjl.  st,,n  Immcr  wieder  treffen  Zahlungen  li.  mir,  Huta,  Albert  Wylengowski  gab  anschließend  ei-  seinespätere  Frau  kennen  die  dann  mit  ihm  nach 
(Stallupönen)  in  B  Idem  emp  •  H3  ßi)  Korsch  Schiementz  ein,  die  nur  den  Namen  nen  Überblick  über  den  Entwicklungsstand  un-  Ostpreußen  ging.  Kein  Wunder  also,  daß  es  ihn 
dem  wird  all£‘"  während  mit  55  Auf-  oder  gar  keinen  Hinweis  auf  den  Absender  ent-  serer  Minderheit  und  zeigte  die  gegenwärtigen  nach  1945  wieder  nach  Remscheid  zog,  wo  er 

der  sind  aus  Eydtkau  dao«,  wanre  halten.  Dann  kann  kein  Versand  erfolgen.  So  er-  Problemschwerpunkte  auf.  Besonders  gefragt  später auch  einen Arbeitsplatz  m  der  Industrie 

nahmen  aus  d^™  ‘tDreuBiihen  hielt  ich  zum  Beispiel  am  6.  Juli  16  DM  für  ein  sind  zeitlich  begrenzte  Arbeitsmöglichkeiten  in  fand.  Dem  Kreis  Sensburg  blieb  er  immer  eng 

Anlagen  des  Kernstückes  dtr .  “jF  b  Heimatblatt  37  und  eine  Kreiskarte  mit  Absen-  der  Bundesrepublik  für  die  jüngeren  Mitglieder,  verbunden.  Er  gehört  zu  den  „Männer  der  ersten 

Warmblutzuch  Trakehner  Ab*  ~"g  b^on_  Wiechert  Wohin  so„  jch  cfwas  xhik.  ^  Dank  ^  der  Kreiscemeinschaft  für  die  ge-  Stunde",  die  dfe  Verbindung  zu  der  Patenstadt 

ders  herausgestellt  werden.  z.ur  oesse  .  -  -  pal|  lst  noch  unerledigt.  Das  kommt  lei-  leistete  Unterstützung.  Zwischen  den  einzelnen  Remscheid  herstellten.  Anläßlich  seinesGeburts- 

tierung  dienen  die.™.{?den"  ^  de{.  Kreiskarte  der  immer  wieder  vor,  auch  bei^meinen  Kollegen.  Reden  sorgte  der  RuhHandchor  für  den  festlichen  tages  gelten  ihm  die  besten  Wünsche  fürGesund- 
den  ^rtenauwdu^  aus  der  K  e  deshalb  immer  die  volle  Adresse  auf  dem  Rahmen.  Allen,  die  zum  Gelingen  des  Treffens  heit  und  Wohlergehen  auch  in  den  nächsten  Jah- 

X  Uberweisungsformular  angeben.  beigetragen  haben,  gilt  mein  herzlicher  Dank.  ren. 
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IMS  tflpmifcntilatt 


43.  Jahrgang 


Der  Leser  fragt  -  Das  Ostpreußenblatt  antwortet 


Nein  für  Aussiedler 

Frage:  Mein  Bruder  ist  mit  seiner  Familie  im 
Oktober  1991  als  Aussiedler  nach  Deutschland 
gekommen,  ich  bekam  mit  meiner  Familie  erst 
im  Januar  1992  die  Erlaubnis  zur  Ausreise. 

Nach  einer  eingehenden  und  mehrmaligen 
Aussprache  mit  meinem  Bruder  und  anderen 
mir  bekannten  Aussiedlem  werden  wir  im 


Lastenausgleich  anders,  d.  h.  schlechter  behan¬ 
delt,  als  die  Aussiedler,  die  vor  dem  1.  Januar 
1992  gekommen  sind.  L.  M.,  B. 

Antwort:  Es  ist  wohl  so,  daß  das  Thema  „La¬ 
stenausgleich"  bis  zum  bitteren  Ende  ein  be¬ 
sonderes  undurchsichtiges  Gesetz  bleibt. 

Der  Stichtag  des  1.  Januar  1992  ist  für  Aus¬ 
siedler,  die  vorher  oder  nachher  gekommen 
sind,  wichtig. 


Aussiedler,  die  nach  dem  31.  Dezember  1991 
in  Deutschland  eingetroffen  sind,  können  kei¬ 
ne  durch  die  Aussiedlung  bedingten  Vermö¬ 
gensschäden  mehr  geltend  machen;  d.  h.  das 
eigene  Haus,  das  eigene  Geschäft,  die  Land¬ 
wirtschaft  und  vieles  andere  mehr,  können 
nicht  mehr  im  Lastenausgleich  berücksichtigt 
werden,  wenn  die  Aussiedler  nach  dem  31. 
Dezember  1991  hiereingetroffen  sind  und  die¬ 
se  Vermögenswerte  erst  im  Zusammenhang 
mit  der  Aussiedlung  verlassen  wurden,  auch 
dann  nicht,  wenn  dadurch  ein  möglicher  Scha¬ 
den  eingetreten  ist. 


Zu  beachten  ist,  daß  Aussiedler,  die  im  Jahr 
1 992  kommen,  wie  es  bisher  auch  möglich  war, 
eigene  oder  ererbte  Frühschäden  im  LAG  gel¬ 
tend  machen  können.  Frühschaden  sind  Scha¬ 
den  die  als  Kriegsschäden  oder  im  Zusam¬ 
menhang  mit  den  Kriegsfolgen,  Enteignung 
usw.  entstanden  sind. 

Solche  Schäden  müssen  innerhalb  von  drei 
Jahren  nach  Zuzug  beim  zuständigen  Aus¬ 
gleichsamt  angemeldet  werden  Alle  h'er  ge¬ 
nannten  Regelungen  gelten  ab  1 .  Januar  1992  in 
den  alten  und  neuen  Ländern. 

Walter  Haack 


der  genauen  Reisebeschreibung. 


Unsere  Programmübersicht  für  1993 

Oircktttäi«  tcdea  SimsttQ  il  Sl»tl|irt  Frinttwl  und  Htnnntr  ab  DM  765 
»»'entmin-  Königsberg  ab  DM  1 780 

trn|MM:  Georgenswalde  ab  DV  1 05S 

Rauschen  ab  DM  11 55. 

Nidden  ab  dm  I.IK. 

Polangen  ab  DM  1  770. 

MMl|tir1i«re:  In  Insierburg.  Gumbinnen.  SchloBberg, 

Tilsit  u.v.m.  '  ab  DM  89S 

ÄfMrfiifi  Mit  FIvq  Kombination  ..Danzig  und  Königsberg“  ab  DM  1  480. 

uct  Kini|iMr|  .Königsberg.  Kur  Nehrung,  Memelland“  ab  OM  I  070 

»eirtoen:  .Danng/Masuren“  ab  DM  1 740, 

.Samlandkuste.  Königsberg“  ab  DM  98S 

.Fasmation  Ostpreußen“  ab  dm  I  600 

Sander  end  Cresftaretu*  aui  Aalnial 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER  BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINLIEGEN 
100  %  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte.  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Str.  3  4650  Gelsenkirchen 
Telefon  (02  09)  I  50  41 


DTN-Wo« 

^a**'nnvwestbe'rn 


Fachreisebüro  für  Osttouristik  Ost  Reise: 

s  05  21/14  2i  67+se  Service 


J  VORSCHAU  1993 

J  NORDOSTPREUSSEN  -  BALTIKUM 

B  Jeden  Dienstag  Direktflug  Hannover  -  Königsberg 
b  Jeden  Donnerstag  Direktflug  Hamburg  -  Königsberg 
^  Jeden  Sonntag  Direktflug  Hamburg  -  Königsberg 

*  Jeden  Donnerstag  Direktflug  Hamburg  -  Polangen  (Memel) 

^  Busreisen 

k  Jeden  Dienstag  fahren  Busse  von  Berlin  -  Hamburg  -  Han- 
™  nover  und  Bielefeld  mit  7  Übernachtungen  am  Zielort  und 
^  2  Übernachtungen  in  Polen. 

K  Grenzübergang  Ostpreußen:  Pr.  Eylau. 

J  Übergang  Litauen  Las  Dias. 

^  Beginn  der  Busreisen  Dienstag,  den  6.  4. 1993 

^  Unsere  Zielorte  für  Bus  und  Flugreisen 

k  Königsberg  -  Cranz  -  Rauschen  -  Polangen  -  Memel  - 

*  Tilsit  -  Insterburg  -  Gumbinnen  -  Nidden. 

^  Nur  bei  ORS  sind  folgende  Orte  erhältlich: 
k  Heydekrug  -  Ragnit  -  Heinrichswalde 


m 


Unsere  Prospekte  erscheinen  am  1. 12. 1992. 

Voranmeldungen  sind  jetzt  schon  möglich. 
Kostenlose  Rücktritte  bis  1. 1.  93 

Artur-Ladebeck-Str.  139  -  4800  Bielefeld  14 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 
Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  me“  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  3]  28,  2000  Hamburg  13 


Kalender  (jg) 

^  Ostpreußen  und  seine  Maler  1993  /-kn 

32  -  DM 

Rautenbergsche  Buchhandlung  ^ 

( F&^i  Telefon  04  91-92  97  04  •  Postfach  19  09  •  W-2950  Leer 


KULTURREISEN 

Richard  Mayer  &  Alexander  Keil 

Bemsteinstraße  78, 8300  Altdorf /Landshut 
Tel.  08  71  /3  46  87,  Fax  08  71  /3  1 1  07 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Rauschen 


M 


Große  Rundreisen  für  Landsleute  an  das  andere  Ende  der  Welt  | 

I.  Erleben  Sie  das  Paradies 

Die  beliebte  Traditionsreise  wird  wiederholt 
Auf  zum  lockenden  5.  Kontinent  und  nach  Neuseeland,  was  gleichbedeu-  I 
teil  Ist  mit  „Mehr  und  Schöneres  kann  man  im  I.eben  nicht  erreichen“!  I 
Reisestationen  sind  u.  a.:  Bangkok.  Cairns  mit  dem  großen  Barrier-KifT, 
Alice  Springs,  der  Avers  Rock,  Melbourne,  Sydney,  große  Rundreise  | 
durch  die  Nord-  und  Sudinsel  Neuseelands.  Singapur  und  Malaysia.  ■ 

Reisetermin:  12.  Februar  bis  12.  März  1993 

II.  Australien ...  wenn  schon,  dann  richtig!  j 

Ein  Landsmann  zeigt  seine  neue  Heimat 
Lassen  Sie  sich  dieses  wunderschöne  l.and  im  Kreise  von  Landsleuten  I 
naherbringen.  Wer  wäre  dafür  wohl  besser  geeignet,  als  ein  l.andsmann,  . 
der  hier  seine  neue  Heimat  gefunden  hat?  Die  Reiseleitung  übernimmt  I 
Harry  Spieß,  Vorsitzender  der  Ost-  und  Westpreußengruppe  Nunawa-  I 
ding. 

Reisestationen  sind  u.  a.:  Darwin,  Cairns  mit  dem  Großen  Barrier-RifT.  | 
Kuranda,  Perth,  Adelaide,  der  Ayers  Rock,  Alice  Springs.  Melbourne  und  I 
Sydney. 

Reisetermin:  21.  April  bis  14.  Mai  1993 

Anforderungen  der  ausführlichen  Reiseprogramme  mit  Preis-  und  Lelstungs-  I 
angahen  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-ReLsen  KG.BHssestr.3X.  1000  Her-  I 
lin  31.  Tel.  030  /  8  21  90  28. 


Was  kann  schöner  sein,  als  eine 
Silvesterfeier  in  Masuren 
Bus-Reise  vom  27. 12. 92-5. 1.  93 
Leistungen:  2  x  Übern,  mit  HP  auf 
der  Hin-/Rückfahrt.  7  X  Ubem.  mit 
HP,  1  x  VP  in  der  Lansker  Forst  bei 
Allenstein,  Hotel  Kal.  I,  Zim.  Du- 
WC  1  Rundfahrt  durch  die  Winter¬ 
landschaft.  Silvester-Festessen. 
Preis:  DZ  970,-  DM 
EZ 1157,- DM 

Anmeldung  schriftlich  an 
Plewka-Reisedienst 
Schützenstr.  91, 4352  Herten 
Telefon  0  23  66/3  56  51 


Nach  //ftöitiftöbcrcj  und 

KAUSCHEN  -  Individuell  mit  dem  eige¬ 
nen  PKW  oder  zum  CAMPING:  „Denn 
auch  der  Herbst  hat  goldene  Tage*"  Auch 
Schnellen tschlovMTu?"  werden  Im  Ex¬ 
preß  verfahren  sofort  bedient“ 

Schönfeld-Jahnv  Touristik 

Mainzer  Straße  168,  5300  Bonn  2 
Tel  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Auch  1993  steht  wieder  ein  umfangreiches  Angebot  nach 
Königsberg,  Nord-,  Ost-  und  Westpreußen 
sowie  Pommern,  Danzig  und  Schlesien  auf  dem  Programm. 

Die  Termine  für  1993  werden  in  der  Dezember-Ausgabe 
bekanntgegeben. 

Ab  Weihnachten  kann  unser  Katalog  kostenlos  und  unverbindlich 
angefordert  werden,  dieser  enthält  die  Termine  für  alle  Reiseziele 
inkl.  Preis  und  Leistung. 

Ihr  Reisedienst 

ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  Münchehagen,  Sackstraße  5 
Telefon  0  50  37/35  63  Telefax  0  50  37/54  62 


Studien-  und  Heimatrcisen  1993 

nach  Allenstein  und  Nikolaiken 
mit  Danzig/ Warschau 
Ostern:  9  4  -17.  4..  HP  ca.  850,-  DM 
Pfingsten:  28.  5.-4.  6.,  HP  ca.  880,-  DM 
Herbst:  1. 10.-9. 10.,  HP  ca.  850,-  DM 

Der  Tönisvorster  Omnibusbefrieb 
Buchenplatz  6, 4154  Tönisvorst  1 

T..1  W  -..4..LT  r»  *)1  Ci  /-TO  <Y7  ört 


Das  schönste  Weihnachts-Geschenk: 

Eine  Reise  in  die  Heimat 

Königsberg.  Danzig.  Tilsit  oder  Insterburg  -  Schenken  Sie  das  ganz  Besondere, 
*rh„,,|<en  sie  einen  Reisegutschein  nach  Ostpreußen.  Persönlicher  ist 
kein  anderes  Weihnachtsgeschenk  Schreiben  Sie  uns  einfach, 
wen  Sie  beschenken  möchten.  Wir  senden  Ihnen  oder  dem 
Beschenkten  einen  individuellen  Geschenk-Gutschein  mit 


Leonhardstr  26 
5600  Wuppertal 
Tel:  02  02/50  00  77 


Auch  1«  dir  beliebten  Binrnsm  und  KrrUftr- 
•nniduftafihrten  in»  König» berget  Gebiet 

Omnibus-Linien- Verkehre 

nach  Süd-  und  Nord-Ostpreußen 
mehrmals  wöchentlich 

Ab  Köln.  Düsseldorf.  Wuppertal.  Bochum.  Dort¬ 
mund.  Bielefeld.  Hamburg  Magdeburg  und  Ber¬ 
lin  nach  Posen.  Brotnberg,  Thom.  (Merode.  AI- 
lerntet  n.  Sen  »bürg,  Lyc*.  Königsberg  u.  MemeL 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  Ostpreußen 

jeden  Freiug  Abfahrten  von 
Köln  -  Düsseldorf  -  Duisburg  -  F»uen  -  Bochum 
Dortmund  -  Padrrbom  -  Bielefeld  - 
Frankfurt  tUrr  -  SlubiUe  -  Posen  -  Blomberg - 
Graudenr  -  Ihrschau  -  Dana  lg  -  Elbing  mit 
Anschluß  nach  Königsberg 

Masurtnrundfahrt 

9  Tg-.  IS  -  ISlO^^rrtHUIbrenslon  DM 


5628  H»iligrnhau»-I»enbtlgel,  Mflllerweg  5 
Telefonische  Anmeldung 
0  20  54/B  40  14-15,  02  01/22  11  *6 
Esaen,  Kreureskifchstr.  11/Eche  Rotfstr, 


Gruppenreisen  1993 

Wir  organisieren  für  Sie: 

i  Heimatfahrten  nach  Schlesien,  Breslau,  Oberschlesien, 
Glatzer  Land,  Pommern,  Danzig,  Ostpreußen  und  Königsberg 
»  Fahrrad-Touren  in  Masuren  •  Wandern  im  Riesengebirge 

Farbprospekte  erhalten  Sie  kostenlos! 


Geschäftsanzeigen 


Rinderfleck 

nach  alt.  ostpr.  Rezept  hergestellt. 

Erstklassige  Qualität!  Mindestabnahme  6  Dosen,  900  g  Dose  DM  10,- 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1, 3003  Ronnenberg  6,  Tel.:  0  51  09/23  73 


Ostdeutsche  Provinz-  und  Städte¬ 
wappen  als 

Autoaufkleber 

liefert  zu  DM  2,00 

HEIMAT -Buchdienst 

Banszerus 

3470  HA*  Irr,  Krtngelw«*  3.  Ttl  0  52  7t  /78  29 


Ab  sofort  wieder  lieferbar: 


Eilige 

Anzeigen: 

Fax-Nr. 

(0  40)  41  40  08-50 


Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700-800  g  ...  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g .  28,80  DM 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  g .  28^80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g .  12'oo  DM 

Gänseleberwurst  ca.  250-g-Stück .  16,80  DM 

Gänseflomen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

ca.  500  g  . .  9,60  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art)  250  g .  16,80  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg .  22^80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g .  19*60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig 

6  ^er  250 A  •; . . .  1 4.40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g .  14;40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

ca.  700  g . . .  14.40  DM 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1 ,0  kg .  10,80  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer 

ca.  1,2  ke,  500e  u.  800  g  .  16,80  DM 

Aalrauchstreichmettwuret  im  Ring 

900  g  oder  250-g-Hömchen .  14  4g  DM 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg . .  jg'gg  dm 

Holst.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  g  u.  2,0  kg .  dm 

Blutwnrst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm)  ca.  800  g  .  10^80  DM 
Holst.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1,0-5,0  kg! .  17  an  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g  -  2,0  kg . . .  1*  an  nu 

Holst.  Katenschinken  mit  Knochen  im  Ganzen . 

Ger.  durch w.  Speck  ab  500  g .  .  m'on  R»a 

Ger.  fetter  SpecVab  500  g  . .  . 

Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  . störk .  a  an 

gg .  J8H 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  grob  in  S  .  J,4U 

Dosen  230  g  e  _  , 

Zwiebelschmalz  (250-g-Becher)  .  2  00  DM 

sssE  iS 

Schlachterei  f.  KinfHV 

Markt  34,  2257  Bredstedl,  Tel.:  0  46  71/20  38  +  20  39 
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PAKITI 

nach 

KAnlgabarg 


OMEGA- 

Expreß 


Omega-Expreß  Paketdienst  JK.  GmbH  •  Sorbenstraße  60  •  2000  Hamburg  26 
Bankverbindung:  Commerzbank,  BLZ  200  400  00,  Konto-Nr.  2  954  980 


Wir  liefern  jede  zweite  Woche  nach  ganz 
Nord-Ostpreußen  Pakete  und  Waren 
dem  Empfänger  frei  Haus  sowie  jede  Woche 
nach  Pommern,  Ostpreußen,  Schlesien  und  Polen 

Auskunft: 

Dienstag  bis  Sonntag  11.00  bis  16.00  Uhr 
Telefon  0  40/2  50  88  30  +  2  50  63  30 
Fax  0  40/2  50  90  67 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische  (Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen.  durch.  Anfr.  erbittet 

Monika  Merz 

Albershof  19, 2104  Hamburg  92 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Im  Falle  meines  Todes 

Was  zu  tun  ist 
Wichtige  Hinweise 
Hilfe  für  Hinterbliebene 
Vordrucke  zum  Einträgen 

Broschüre,  Groüforaut  DIN  A4,  31  S., 
eeb.,  handliche  Vordrucke,  nützliche 
Tips  DM  15.50  *  DM  4,50  Porto/ Vcrp.. 
zu  bestellen  bei  K-H  Blotkamp.  Elmv 
^homer  Straße  30.  D-W-2080  Ihnneberg^ 

Anzeigentexte 
bitte  deutlich  schreiben 


Nord-Ostpreußen  1992 

♦  Glocken  der  Heimat  Gesamt-Os tpr.J 
VHS-Videofime  in  Hi-8-Qualität. 
Kreuz  ♦  quer  durch  Königsberg 
240  Min.  150,-  DM  ♦  NN  ♦  Versand 
Neu:  Verkürzte  Filmbeiträge  auf 
kleine  Bereiche  gebracht  Daher  ver¬ 
änderte  Preise.  Empfehlung:  Neuen 
Prospekt  anfordem! 

Alle  Filme  aus  Nord -Ostpreußen 
von  1992! 

Königsberg  im  Winter! 

Eine  russische  Produktion,  die  Sie 
staunen  laßt«  und  viele  Weihnachts- 
cmpfehlungen  mehr! 

Manfred  Seidenberg 

Winterswyker  Str.  49 
4286  Südlohn-Oeding 
Tel.  +  Fax:  0  28  62/61  83 


~~~ ~ ~ 


- 


Echtes  Königsberger  Marzipan: 

f  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit.  ^ 

Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsberger  Köstlichkeiten“ 
aus  dem  Hause  Schwermer  waren  damals  in  Ostpreußen  beliebte  Spezialitäten,  denn 
in  Königsberg  stand  das  Stammhaus  unserer  traditionsreichen  Firma. 

Nach  bewährten  Rezepten  stellen  wir  her: 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen, 
Pasteten,  TrülTel,  Baumkuchen  und  Christstollen. 

Schwermer  Konfekt,  Marzipan  und  Diabetik-Spezialitäten  gibt  es  im  guten  Fachhandel. 
Wir  beliefern  Sie  auch  direkt.  Fordern  Sie  unseren  Katalog  aa  Auf  Wunsch  schicken 
wir  unsere  Spezialitäten  an  Ihre  Freunde  und  Verwandten  im  In-  und  Ausland. 

Dietrich  Stiel  GmbH  A 

k  (früher  Königsberg/Ostpreußen,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesitz) 

Königsberger  Straße  30  •  Postfach  1643  •  D-8939  Bad  Wörishofen  •  Telefon  08247/3508-0 


Schwermer 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor",  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass,  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-.  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  W'eih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  na¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten- 
dorf/Gerdauen,  jetzt  2849  Golden¬ 
stedt.  Postfach,  Tel :  0  44  44  /3  31 


Das  Geschenk  für  Freunde, 
Verwandte  und  sich  selbst: 
Videofilm 

„Von  der  Oder  bis  ans 
Frische  Haff" 

ca.  50  Min.,  DM  79,00 
zzgl.  Versandkosten 

Studio  J AS-Rlm,  21 16  Asendorf 
Fax:  0  41  83/28  14 


Das  gute  kleine  Bilderbuch  der 
Erinnerungen  „Memclkinder" 
v.  Agnes  Dojan  aus  Tilsit  ist 
noch  zu  haben. 

Selbstverlag  Agnes  Dojan 
Am  Forstpfad  4, 4450  Lingen  1 
Tel.  05  91/4  96 10 

Preis:  incl.  Vcraandk.  20,-  DM 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Suchanzeigen 


Suche  ehern.  Mitschüler  des 
Luftwaffenhelferjahrgangs 
1944/45  in  Königsberg-Neuen¬ 
dorf. 

Amo  Herrmann,  Wclsehof  13, 
2870  Delmenhorst,  Tel.  0  42  21/ 
131  45 


CUjr  ^nmiliciinmppcit  Wer  hat  nachstehende  Familiennamen  unter  seinen  Vorfahren? 


HandQKCfimot  gezeichnet 
Nachforschungen  Neuentwurt* 
Grat&mformatKHi  H  C.  Günther 
8804  DINKELSBUMl 
Nesliemsberggasse  M/8 
Tel  0  98  51/32  50 


Heimatkarte 


.©(tymißen 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-  polnischem  ^ 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadlnsky 

1  Breite  Str.  22  - D-3100  Celle  I 
k  Fax  (05141)  929292  V 
\reL  (0514D  92  9222/ 


Unkostenersatz  selbstverständlich.  Ingeborg  Balcke,  Berliner  Straße  93,  W-1000  Berlin  27 
Suche  Lebensdaten,  Vorkommnisse  von  meinen  nachstehenden  Vorfahren,  Verbindung  zu 
Nachfahren  (*,  +,  ®  wo,  wann?  =  ww) 

Köniesberg/Pr.:  Albrecht,  Daniel,  Schwarzfärbermstr.,  *  ww?  1  1665;  ®  1644  Wwe  Brümm, 
Ann£  *  ww?  S.  Daniel,  gleicher  Beruf,  *  1648, 1 1689;  ®  III.  wen?  T.  Catharina  Elisabeth,  *  1688; 
®  Schoen,  Johann  George.  ,  A 

Ehrhardt,  Carl  Friedrich,  *  ww  (um  1783)?  1811-1819  Gutsbes.  a.  Guttenfeld,  Arrendator  tn 
Maraunenhof/Königsberg/Pr.,  bis  1828  Kreissekretär  in  Osterode;  bis  t  1835  Domänen- 
rentmstr.  in  Heiligenbeil.  Nachkommen  i.  Königsberg/Pr.;  zw.  1770-1820  versch.  Ehrhardt- 
Vorkommen  in  Bialystock. 

Schoen,  Gürgen,  Fleischhauermstr.,  *,  t  ww?  ®  1654  Kempen,  Maria,  *,  t  ww?  (V.  Friedrich 
K.,  Fleischh.-Mstr.),  S.  Hanss,  Fleischhauermstr.,  *  vor  1 704,  +  wann?®  1677  Samait,  Dorothea, 
*,  t  ww?  (V.  Chph.  S.,  Schwarzfärber,  *,  t ,®  ww?). 

Schultz,  Friedrich,  Korduanbereitermstr.,  *  wann,  1 1703;  ®1696  Perkuhn,  Dorothea,  *  ww? 

1 1734  (V.  Michel  P.(  t  vor  1696). 

Wendel,  Gottlieb  Ludwig,  Seefahrer,  Kahnschiffer,  Gastwirt,  *  ww  (1787)?  t  ww?  ®  1810 
Schmidt,  Anna  Louise,  *  ww  (1787)?  t  ww?  (V.  Carl  Ludwig,  Helfer,  t  vor  1810). 
Gumbinnen:  Bemecker  ausgew.  aus  Sax/Schweiz  1712.  Vorfahren:  Hagmann,  Glarner, 
Scheyner,  Gross.  An  allen  Vorkommen  interessiert,  bes.:  Melchior  Bernecker,  ...  Meister 
Gumbinnen,  um®  1748  Bahr  (Bar),  Anna  Catharina,  Nachk.  später  Königsberg/Pr. 

Pillau:  Pilger,  Martin,  Schneidermstr.  i.  Pillau,  *,  t,  ®  ww?  ®  Flemming,  Anna,  *,  t.  ®  ww? 
®  Stechbart,  Anna  Louise,  *,  +  ww?  Thim/Thimmler,  Christoph,  Holzmeister,  *  (1683  wo?), 
t  Pillau  1759;®  1. 1712  Stahl,  Louise,  *ww?tt741;S.  Johann  Christoph,  Schneidermstr.,  *1714, 
f  Königsberg/Pr.  wann?®  1744  Pilger,  Anna  Louise.  _ 


schmerzen 

HP 


DH  BONSES  PFEROE-FUJID  8t  MM 


OB  BON  SC  S  PfEROE-FLUlO  86  gtt*  es 
r*z#prfr*i  in  lhr«f  Apo «»>•*• 

»Uri  2370  H*rvd*burg 


Prostata-Kapseln \ 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel  ? 
Anwendungsgeölele :  Zur  Pflege  u  Förde  3 

rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane.  Zur  3 
FunktionsveibesserungimProslaia-Bereictt  U 
im  zunehmenden  Alter 

300  Kapseln  OM  60.-  -  S 

2  i  300  Kapseln  nur  UM  I  00,—  5 
O  Mmck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg  g 


Handgearbeiteter  Bernsteins«. hmui  k 
nach  „ Königsberger  Tradition" 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

(SD  Saarländische  r yj 

v  Bernstein-Manufaktur v 
Georg  Taten-» 

Haus  Königsberg/ Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsborg 


Bekanntschaften 


Herr,  69  J.  jung.  175/75,  gesund, 
häuslich  (ohne  Haustier),  seriös, 
Interessen,  Hobby,  Kunst,  fremde 
Länder.  Wünscht  adäquate  Dame 
mit  verbindenden  Interessen  und 
wirklichem  Hobby  und  einem  Teil 
Ratio  kennenzulemen.  Wünsche 
ausf.  briefliche  Vorstellung  und 
priv.  Ganzbild.  Ehrenwörtlich 
und  vertraulich  zurück.  Zuschr.  u. 
Nr.22595an  DasOstpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13 


Verschiedenes 


Für  eine  evtl.  Berichterstattung 
des  Senders  Freies  Berlin: 
Wer  kann  aus  eigenem  Erleben 
Angaben  zur  „Königsberger 
Oper"  machen? 

Ihren  Anruf  bzw.  schriftl. 
Nachricht  erbittet 
Kurt  Arndt 
Im  Ilmenautal  1 
3118  Bad  Bevensen 
Telefon  0  58  21/4  38  52. 


®GD2@ög7@GD 


Q'J 

Am  4.  November  1992  wird 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Meta  Sturat 

geb.  Knuth 

Rossitten,  Kur.  Nehrung 
ab  1933  in  Labiau/Ostpr. 
jetzt  Oststraße  25 
3302  Schandelah-Cremlingen  3 
90  Jahre. 

Es  gratulieren 

KINDER,  SCHWIECERKINDER 
ENKEL  UND  URENKEL 


Ci) 


Geburtstag 


Gesucht  für  Königsberg 

Metzgcr/Schljchter  für  Anlempha- 
m*  bei  der  Wurstwarenherstellung: 
Wenn  möglich  auch  längerfristig. 
Alter  unwesentlich,  aber  ostpreultt- 
scheDynamikerfoixieriich.  Bitte  wen¬ 
den  Sie  sich  per  Telef .  an:  Herrn  Ditt- 
mar  von  Hanstein,  z.  Zt.  in  Hamburg 
20,  Rainweg2.Tel.  (040)477856.  (Bis 
Anfang  November  '92). 


feiert  am  24.  Oktober  1992 

Lisbeth  Behrendt 
geb.  David 
aus  Gut  Gnottau 
Kreis  Insterburg 
jetzt  0-8251  Mergenthal  Nr.  11 

Es  gratulieren  herzlich 
Dein  Gatte  Herbert 
Kinder,  Enkelkinder  und 
Urenkel  Hildegard  und  Hans 


Cs) 


Geburtstag 


feiert  am  23.  Oktober  1992  Frau 

Elfriede  Mertsch 

geb.  Wauschkuhn 

aus  Königsberg  (Pr),  Malteser  Straße 
jetzt  Schubertstraße  7, 3250  Hameln 

Friedei,  bleibe  wie  Du  bist  - 
fröhlich,  gesund  und  weiter  so  unternehmungslustig! 

Es  gratulieren 

Deine  Kinder,  Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Cä) 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  1 1.  November  1992 
Heinz  Dziatkowski 
aus  Kerschen,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Sanddomstraße  17, 8091  Gars  BHF 

Alles  Gute  und  Liebe  wünschen 


seine  Frau 


li  Margarete,  geh 
Kinder  und  Enkel 


eb.  Sakowski 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  25.  Oktober  1992 

Horst  Engler 

geboren  in  Mühlhausen,  Kreis  Bartenstein 
jetzt  Gräfin-Theda-Straße  17 
2956  Moormerland  3,  Kreis  Leer 
Alles  Liebe  und  Gute  sowie  Gesundheit 
wünschen  Dir 

Deine  Frau  Grete  sowie  Deine  Kinder 
Schwiegerkinder  und  Enkelkinder 


Nach  kurzer  und  schwerer  Krankheit  ist  unsere  gute  Mutter,  Oma, 
Schwester  und  Tante 

Helene  Krutinat 

geb.  Scherenberger 

geb.  am  22. 3. 1909  in  Schuckein,  Kreis  Ebenrode 
am  6.  Oktober  1992  in  Nagold  verstorben 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ingrid  Sitzler,  geb.  Krutinat 


Carl-Zeiss-Straße  1, 7270  Nagold 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und 
Großvater 

Otto  Borchert 

•  10.  September  1902  1 13.  Oktober  1992 

Hubenhof  bei  Tapiau,  Kreis  Wehlau 

im  91.  Lebensjahr. 


Es  trauern  um  ihn 

Martha  Borchert,  geb.  Borrmann 

seine  Kinder 

Georg,  Brigitta  und  Adelheid 

seine  Schwiegerkinder  und  Enkelkinder 


Grüner  Weg  78,  2000  Norderstedt 


Meine  Kräfte  sind  am  Ende 
nimm  mich.  Herr,  in  Deine  Hände. 

Unser  liebes  Opachen  verstarb  bei  einem  Ausflug  im 
Kreise  seiner  Landsleute. 


Bernhard  Wawzin 

geb.  16.  9. 1909 
in  Königsberg  (Pr) 


gest.  18. 10. 1992 
in  Hamburg 

Wirwerden  ihn  sehr  vermissen  und  danken  ihm  fürdie 
gemeinsamen  Jahre. 


Waldtraut  Wawzin,  geb.  Saat 
Wolfgang  Wawzin  mit  Familie 
Christel  Mertins,  geb.  Wawzin 
mit  Familie 
und  alle  seine  Freunde 

Trauerhaus  Wawzin,  Holitzberg  109, 2000  Hamburg  62 
Trauerfeien  Montag,  26.  Oktober  1992, 15  Uhr,  Friedhof  Ohlsdorf, 
Kapelle  8. 


Am  19.  September  1992  verstarb  fern  seiner  ostpreußischen  Heimat 
mein  lieber  Mann  und  Vater 

Schuhmachermeister 

Rudolf  Suczyk 

•  13. 10. 1903  in  Talussen,  Kreis  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Martha  Suczyk,  geb.  Kschonsek 
und  Sohn  Horst 

Westendstraße  2, 7530  Pforzheim  _ 


An  den  Beschwerden  des  Alters  ist  heute  im  80.  Lebensjahr  meine  1 
liebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine  sanft  entschlafen.  1 

Martha 

Kawohlus 

geb.  14.  6. 1913 

gest.  7. 10.  1992 

Großwingen 

Eckemförde 

Kr.  Tilsit-Ragnit 

In  stiller  Trauer 

Familie  Otto  Kawohlus 

Niermannsweg  35 

W-4006  Erkrath 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Friedhof  in  Eckemförde  stattgefunden. 

Psalm  103 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater  und  Bruder 

Hans-Erhard  von  Sperber-Lenken 

•  18.  2. 1904,  Lenken  i  28.  9.  1992,  Mölln 


Barbara  von  Sperber,  geb.  Edle  von  der  Planitz 

Martha  von  Heydebreck,  geb.  von  Sperber 

Dr.  Hans-Georg  von  Heydebreck 

Christina  Müller,  geb.  von  Heydebreck 

Andreas  Müller  mit  Urenkel  Niclas 

Germa,  Philipp,  Claus 

Dr.  Hans  Leopold  von  Sperber 

Andrea  von  Sperber,  geb.  Freiin  von  Mirbach 

Alexander,  Oliver,  Christian,  Saskia 

Dr.  Manfred  von  Sperber 

Yvonne  von  Sperber,  geb.  von  Herder 

Elena,  Jenny 

Dr.  Joachim  von  Sperber 

Friederike  von  Sperber,  geb.  von  Radetzky 

Amälie,  Anna  Clara 

Adelheid  von  Bülow,  geb.  von  Sperber 

Dietrich  Eberhard  von  Bülow 

Christoph,  Axel 

Renate  Gräfin  von  Wintzingerode,  geb.  von  Sperber 

Wilko  Graf  von  Wintzingerode 

Jobst,  Anna,  Achaz,  Friedrich 

Michael  von  Sperber 

Barbara  von  Sperber,  geb.  von  Ziegner 

Juliane,  Ferdinand,  Hubertus 

Gerda  von  Stünzner,  geb.  von  Sperber 


2411  Gudow,  Herzogtum  Lauenburg 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonnabend,  dem  3.  Oktober  1992,  um 
14.00  Uhr  in  der  Marienkirche  zu  Gudow  statt.  Anschließend 
Beisetzung. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  Gnade. 

Fern  ihrer  geliebten,  unvergessenen  Heimat  verstarb  im  95.  Lebens¬ 
jahr  unsere  liebe  Schwester  und  Tante 

Gertrud  Tarowsky 

Postsekretärin  a.  D. 

*  9. 12. 1896  Kaukehmen /Ostpreußen 
1 14. 10. 1992  Bad  Brückenau 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Dr.  Günter  Olk 
Joscf-Kyrein-Straße  3  d 
8014  Neubiberg 


ln  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 

Bernhard  Wawzin 


geb.  16.  9.  1909 
in  Königsberg  (Pr) 


gest.  18. 10.  1992 
in  Hamburg 


Er  war  langjähriges  Mitglied  im  Vorstand  der  Landesgruppe  Hamburg 
und  Träger  des  Ehrenzeichens  der  LM  Ostpreußen. 

Wir  danken  ihm  für  seine  aufopferungsvolle  und  gestaltende  Arbeit  als 
verantwortlicher  Betreuer  unserer  Heimatstube  im  Haus  der  Heimat. 
Wir  sind  ihm  zu  großem  Dank  verpflichtet  und  werden  ihm  ein  ehren¬ 
des  Andenken  bewahren. 

Landesgruppe  Hamburg 
Günter  Stanke 

Trauerfeier  am  Montag,  26.  Oktober  1992, 15  Uhr,  Ohlsdorfer  Friedhof, 
Kapelle  8. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  Pate 

Waldemar  Czerwinski 

aus  Passenheim,  Ostpreußen 
geb.  14. 10.  1925  in  Danzig-Ungfuhr 
gest.  6.  10. 1992  in  Fürth/Bayem 

Es  trauern  um  ihn 
Resi  Czerwinski,  Gattin 
Erika  und  Mimi  Bülier,Schwestem 
mit  Familien  und  Verwandten 

Soldner  Straße  31. 8510  Fürth/Bayem 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Reinhard-Otto  Maxin 

Diplom-Sozialarbeiter 
Dipl.  Verw. 

*  8. 9.  1930  in  Hardichhausen,  Kreis  Neidenburg, 
Ostpreußen 

1 19.  8. 1992  in  Wülfrath,  Kreis  Mettmann 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Maxin,  geb.  Goronczy 

Thomas  Maxin 

Barbara  Maxin-Gerhards 

Stephan  Gerhards 

mit  Daniel 

und  Angehörige 


Ellenbeek  37,  W-5603  Wülfrath 

Die  Beerdigung  fand  auf  dem  Ev.  Friedhof  Wülfrath,  Mittelstraße, 
statt. 


Liebe,  Stärke  und  Zuversicht  haben  ihr  Leben  geprägt. 

Margarete  Maria  Kablowski 

geb.  Reh 

•21.  Mai  1914  1 18.  Oktober  1992 

Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil 


In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  geliebten  Mutti, 
Omi  und  Schwester. 


Renate  Simon,  geb.  Kablowski 

Werner  und  Heidrun  Zielinski,  geb.  Kablowski 

mit  Claudia  und  Verena 


•  x* 


Uwe  und  Ute  Gründel,  geb.  Kablowski 
mit  Astrid  und  Björn 
Thomas  Kablowski 
Erika  Leue,  geb.  Reh 


Rosenstraße  13, 2117  Kakenstorf 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Statt  Karten 

Du  siehst  den  Garten  nicht  mehr  grünen, 
—  in  dem  du  einst  so  froh  geschafft, 

siehst  deine  Blumen  nicht  mehr  blühen, 
weil  dir  der  Tod  nahm  alle  Kraft. 

Du  warst  so  einfach  und  so  schlicht, 
in  deinem  Leben  voller  Pflicht, 
hast  uns  geliebt,  umsorgt,  bewacht 
und  selten  nur  an  dich  gedacht. 

Alles  hast  du  uns  gern  gegeben, 
immer  helfen,  das  war  dein  Streben, 
du  hast  ein  gutes  Herz  besessen, 
nun  ruht  es  still  und  unvergessen. 

Am  16.  Oktober  1992  entschlief  unsere  liebe  Mutti,  Schwiegermut¬ 
ter,  unsere  liebe  Omi,  Uromi,  Tante  und  Schwägerin 

Martha  Wielgoß 

geb.  Kleinhans 

geboren  am  15.  Dezember  1900  in  Brennen  /Masuren 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Ingeborg  Lehmann,  geb.  Wielgoß 
und  Rudi  Lehmann 

Heiko  Lehmann,  Ralf  und  Claudia  Behn 
Erika  Schuster,  geb.  Wielgoß,  und 
Gerhard  Schuster 
Gabriele  und  Rolf  Zahrt 
mit  Ramona  und  Roland 
Ursula  Pukrop,  geb.  Wielgoß 
und  Gerhard  Pukrop 
Ute  Pukrop-Hahl  und  Peter  Hahl 

Hermann-Löns-Weg  33, 2857  Langen 

Die  Beerdigung  findet  am  Donnerstag,  dem  22.  Oktober  1992,  um  14  Uhr  von 
der  Langener  Fried hofska pelle  aus  statt.  h  unrvon 

Im  Anschluß  an  die  Beisetzung  bitten  wir  zur  gemeinsamon  c  i  • 

Gasthaus  „Friedrichsruh".  Steinsamen  Kaffeetafel  ms 


Aktuelles 


24.  Oktober  1992 


tos  tflprruSniblan 


Gumbinnen  feierte  Stadtgründungsfest 

rm  l_  I _ •  _•  w  •  ■  _  _ 


Ernst  Trinogga  f 


I  Geboren  und  aufge- 
wachsen  ist  Emst 
^  Trinogga  1919  in  Stein¬ 
berg/Kr.  Lyck.  Nach  er¬ 
folgreich  abgeschlosse- 
[  ner  Lehre  wurde  er  zum 
'  Wehrdienst  einberufen, 

der  ihn  als  Fallschirmjä- 
ger  immer  wieder  an  die 
Brennpunkte  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs  führte.  Die  dabei  erlittenen  Ver¬ 
wundungen  zeichneten  ihn  lebenslang.  Nach 
dem  Krieg  ließ  sich  der  gelernte  Polsterer  und 
Dekorateur  zum  Verwaltungsfachmann  im  so¬ 
zialen  Bereich  ausbilden.  Sein  Engagement 
galt  den  Hilfsbedürftigen  und  Entrechteten. 
Vor  allem  gab  er  ihnen  Motivation  und  Hoff¬ 
nung  beim  Aufbau  neuer  Perspektiven.  Diese 
Arbeitsweise  kennzeichnete  auch  seinen  Ein¬ 
satz  beim  Aufbau  und  Erhalt  der  Kreisgruppe 
Wetzlar  in  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen,  im  Kreis-  und  Ortsverband  des 
BdV,  in  Gliederungen  des  VdK  und  beim  Auf¬ 
bau  gutnachbarschaftlicher  Verbindungen  in¬ 
nerhalb  zahlreicher  Ortsvereine. 

Ganz  besondere  Liebe  galt  seiner  Heimat 
Ostpreußen  und  den  daraus  vertriebenen 
Menschen.  Die  Funktion  als  stv.  Vorsitzender 
der  Kreisgruppe  der  LOW  kann  gar  nicht 
kennzeichnen,  was  er  tatsächlich  für  harmoni¬ 
sche  Zusammenarbeit  und  Stil  in  der  Arbeit 
der  Kreisgruppe  und  auf  Landesebene  bewirk- 


Zahlreiche  Lied-  und  Tanzdarbietungen  begeisterten  die  deutschen  und  russischen  Zuschauer 

tinjPDe  Reise-  russisch  die  Kirche  mit  dem  Plan  ihrer  Wie-  Gelegenheit  von  alten  und  neuen  Bürgern 

§aslCdtcründunesfe«f  ^.fr!}ers1tel]Vng  dar8este,lt  w>rd.  Den  kurzen  Gumbinnens  geworden  sind.  Diese  sind 

ziellerHcüer»unkt Weiheakt  für  die  Tafel  nahm  der  aus  Königs-  auch  in  Anbetracht  der  unterschiedlichen 
binner  Elch  ^Dieser  könnt.  ktämGum-  berg  angereiste  Pastor  Dr.  Beier  vor,  der  seit  Voraussetzungen  erheblich  über  den  Cha- 
i>rsten  lahresM»  ,,  vu . ‘’P11*  de{}  kurzem  für  alle  evangelischen  Rußland-  rakter  von  nur  humanitären  Hilfsaktionen 

SSSbiSÄ  SteS  im  nÖrdUCh,i"  0s,P",uß’m  toausgewach^n.  Ungeachtet  dU^rF«.- 

n-irk  zwisrhnn  j  d  ■  standle  ist.  Stellung  wird  die  Kreisgemeinschaft  sich 

^  j,,n„  c/hioß  _.®rucKe uncd Rormn'  Mit  dieser  vierten  Reisegruppe  war  auch  natürlich  solchen  Bemühungen  auch  weiter- 

inßoriirh  nn  J  i  *C  i^v  Schutzen-  eine  Abordnung  des  Gunuiinner  Kreisaus-  hin  in  den  ihr  möglichen  Umfang  widmen. 
S’rt  er  IC^  nurunen>gyer-  Schusses  in  Gumbinnen,  die  unter  Leitung  So  war  gleichzeitig  in  den  Tagen  des  Grun- 

Twoi  hprvnL  wenig  gepflegt,  fan-  von  Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below  dungsfestes  ein  vierter  Konvoi  von  drei 

m ncl ?trble.^?8en  von  ™  einer  Besprechung  im  Rathaus  mit  Bür-  Lastkraftwagen  mit  Hilfsgütem  aller  Art  in 
PPen  Extra  zum  germeister  Sacharow  und  den  Dezernenten  Gumbinnen,  die  sowohl  oem  Krankenhaus, 

Waü  e‘^e  aus  der  Re8ion  «er  Stadtverwaltung  eingeladen  war.  Sehr  aber  auch  anderen  Sozialeinrichtungen  und 
iscnernooyi  stammende  Gruppe  von  ge-  eingehend  wurden  Fragen  zur  weiteren  Ent-  diesmal  auch  Bedürftigen  im  Kreisgebiet 
sundheitlich  geschädigten  Kindern,  die  jetzt  Wicklung  der  Beziehungen  in  einem  vier-  zugute  kamen.  Ein  weiteres  Fahrzeug  einer 
in  einem  Heim  in  Kiew  leben  und  dort  be-  stündigen  Fachgespräch  erörtert,  wobei  von  Initiative  von  Mitarbeitern  einer  Justizbe- 
sonders  betreut  werden.  Mit  einer  meister-  beiden  Seiten  Wünsche  und  Möglichkeiten  hörde  in  Bielefeld  hatte  sich  dem  Konvoi 
hatt  vorgetragenen  Lied-  und  Tanzdarbie-  zu  ihrer  Erfüllung  vorgetragen  wurden.  Daß  angeschlossen,  um  damit  eine  patenschaftli- 
tung  ukrainischer  Folklore  begeisterten  sie  hierbei  die  Kreisgemeinscnaft  nur  vermit-  che  Betreuung  für  ein  Behinderten-Kinder- 
die  deutschen  und  russischen  Gumbinner  telnd  tätig  werden  kann,  ist  beiden  Seiten  heim  aufzunehmen;  dies  soll  unter  der 
Zuschauer.  Genauso  eindrucksvoll,  aber  klar.  Andererseits  wurde  gerade  auch  in  die-  Schirmherrschaft  der  Kreisgemeinschaft 
mehr  mit  modernen  Elementen,  stellte  sich  sem  hochoffiziellen  Spitzengespräch  sicht-  Gumbinnen  auch  andere  Bielefelder  Bürger 
die  Gumbinner  Musik-,  Tanz-  und  Kunst-  bar,  daß  die  in  einem  Jahr  entstandenen  zu  eigenen  Hilfen  anregen, 
schule  vor,  die  wir  drei  Wochen  später  bei  Kontakte  zu  einer  selbstverständlichen  An-  Dietrich  Goldbeck 


Nie  vergaß  er  die  Prägung  durch  seinen  Hei¬ 
matort  Steinberg  und  dessen  Bewohner.  Mit 
großer  Leidenschaft  ging  er  daran,  die  weit 
verstreuten  Steinberger  aufzufinden  und  in 
Ortstreffen  zusammenzuführen.  Zuletzt  be¬ 
suchten  das  Ortstreffen  fast  soviel  Teilnehmer 
wie  Steinberg  erwachsene  Einwohner  zählte. 

Alle  von  Emst  Trinogga  organisierten  Ver¬ 
anstaltungen  und  Fahrten  erschöpften  sich 
nicht  in  geselligem  Beisammensein:  er  ver¬ 
stand  es,  kulturelle  Aspekte,  Auseinanderset¬ 
zungen  mit  aktueller  Heimatpolitik,  Hilfsak¬ 
tionen  für  in  der  Heimat  verbliebene  Deutsche 
in  Köpfe  und  Herzen  seiner  Partner  zu  trans¬ 
portieren. 

Zahlreiche  Ehrungen  wie  Ehrenbrief  des 
Landes  Hessen,  Auszeichnungen  durch 
Landsmannschaft  und  Traditionsverbände 
gingen  ihm  zu.  Sie  konnten  nur  andeuten,  was 
der  Vorsitzende  der  LOW  Wetzlar  bei  der 
Trauerfeier  so  ausdrückte:  „Wir  liebten  ihn; 
wir  danken  ihm;  in  unseren  Herzen  ist  er  un¬ 
sterblich". 


Familienforschung  in  der  Heimat 


18.  Ostdeutsches  Kulturgut 

Düsseldorf  -  Am  Donnerstag,  5.  Novem¬ 
ber,  von  10  bis  17  Uhr,  findet  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Bismarckstraße  90, 4000 
Düsseldorf,  die  Herbsttagung  und  Mitglie¬ 
derversammlung  der  AG  Ostdeutscher 
Museen,  Heimatstuben  und  Sammlungen 
in  Nordrhein-Westfalen  statt.  Das  Thema 
der  Tagung  lautet:  „Möglichkeiten  und 
Probleme  bei  der  Vermittlung  von  ostdeut¬ 
schem  Kulturgut  in  die  Heimatregionen. 
Referenten  sind  unter  anderem  Dr.  Dietmar 
Plewe,  Ministerium  für  Arbeit,  Gesundheit 
und  Soziales,  und  Janus Cyganski,  Direktor 
des  Museums  in  Allenstein. 


Meckenheim  -  In  diesen  Wochen  führ-  Da  aber  Familienforschung  auch  in  vielfälti- 
ten  viele  Heimatkreisvereine  ihre  großen  ger  Form  und  praktisch  untrennbar  mit  der 
Jahrestreffen  durch,  wo  auch  der  Informati-  Heimatforschung  verknüpft  ist,  gibt  der  Infor- 
onsstand  des  Vereins  für  Familienforschung  in  mationsstand  im  Rahmen  seiner  Möglichkei- 
Ost-  und  Westpreußen  e.  V.  bemüht  war,  im  ten  auch  hier  Interessierten  Hilfen  undTips.  Es 
Rahmen  seiner  Möglichkeiten  den  Anwesen-  ist  ja  ein  generelles  Anliegen  des  Vereins  für 
den  mit  Rat  und  Tat  bei  ihren  Anfragen  behilf-  Familienforschung  in  Ost-  und  Westpreußen, 
lieh  zu  sein.  sich  auch  in  der  Heimatforschung  zu  engagie- 

Viele  Landsleute  fragen  sich  natürlich,  was  ren.  So  wurden  z.  B.  die  von  der  Historischen 
es  denn  mit  diesem  Informationsstand  auf  sich  Kommission  für  ost-  und  westpreußische  Lan- 
hat.  Zunächst  einmal  sollen  die  generellen  desforschung  in  den  Jahren  1924-1 943  heraus- 
Möglichkeiten  der  Familienforschung  in  der  gegebenen  Altpreußischen  Forschungen  als 
Heimat  aufgezeigt  werden.  Diese  Möglichkei-  unveränderter  Nachdruck  in  zehn  Bänden  neu 
ten  sind  nämlich,  entgegen  weit  verbreiteter  verlegt.  Aus  dem  gleichen  Grund  besteht  auch 
Meinung,  weit  besser  als  in  allen  anderen  deut-  für  Nichtmitglieder  die  Möglichkeit  zur  Be¬ 
sehen  Ostgebieten,  manchmal  sogar  besser  als  Stellung  der  vom  Verein  veröffentlichten  Bü- 
in  Teilen  der  Bundesrepublik.  Das  liegt  daran,  eher,  die  mittlerweile  eine  Liste  von  rund  150 
,  ..  .  .  ...  , _ _ v„r  daß  die  ostpreußischen  Kirchenbücher,  und  Titeln  umfaßt. 

Hamburg  -  Es  gibt  sie  noch,  die  gute,  alte  ist  Wer jienkt _/um  Pkündi  V  '  •  die  sind  ja  eine  der  Hauptquellen,  noch  vor  Natürlich  konnten  während  der  kurzen  Zeit 
Aktentasche,  in  der  das  FamilienoWhaupt  Nur  Kriegsende  verfilmt  wurden  Diese  Filme  sind  bei  den  Heimattreffen  nicht  alle  Fragen  münd¬ 
alle  persönlichen  Papiere  wie  Versicherungs-  Beispiele  vonvielen  diebe?  Nichtbeach-  mit  Masse  erhalten  und  heute  benutzbar.  Fer-  lieh  erschöpfend  beantwortet  werden.  Dazu 

Policen  und  Sparbücher  aulbewahrt  Im  Falle  *we«  Kosten  venfrlachen  ner  war  das  Königsberger  Staatsarchiv  eine  fehlt  es  vor  Ort  allein  schon  an  Zeit.  Der  Verein 

eines  Falles  ist  sie  rasch  ZUT  Hand. Lu"d  d \fjt  ihren  vielen  Tins  und  Hinweisen  ist  die  fast  einmalige  zentrale  Urkundensammlung  für  Familienforschung  in  Ost-  und  Westpreu- 
milieist  vor  unliebsamen  Überraschung  g  Br^ch[’re"in  unbedmgtes  Muß  für  jede  Fami-  für  ganz  Ostpreußen.  Die  wichtigen  Teile  die-  ßen  hat  Broschüren  herausgegeben,  die  mit 

H  Was  aber  wenn  wichtige  Unterlagen  woan-  lie.  Sie  sollte  wie  ein  Dokument  geführt  und  ses  Archivs  sind  im  Original  gerettet  und  ste-  vielen  nützlichen  Tips  und  Hinweisen  we.ter- 
deredeDoniert 'sind  nur  eTne  Person  im  Haus-  aufbewahrt  werden,  nicht  nur  vom  Haushalts-  hen  ebenfalls  zur  Verfügung.  helfen  sollen.  Diese  Unterlagen  werden  auf 

hih  di  von  weiß  und  diese  Person  plötzlich  Vorstand,  sondern  auch  und  gerade  von  allen  Dann  geht  es  aber  auch  um  die  speziellen  Wunsch  zugesandt.  Interessierte  können  sich 
n,nn  kommt  zur  Trauer  noch  große  Familienmitgliedern,  die  früher  oder  später  Möglichkeiten  der  Erforschung  der  eigenen  an  Dietrich  Lenski,  Juhus-Leber-Straße  9,  W- 
VwG  Dinge  die  geregdt  werden  auf  eigenen  Püßen  stehen.  Rechtzeitig  begon-  Familie.  Hier  ist  zweierlei  festzuhalten.  Zu-  5309  Meckenheim,  wenden. 

mußten  Weihen  unerledigt,  und  finanzielle  nen  und  kontinuierlich  fortgeschrieben  wird  nächst  ist  Familien forschung  für  alle  Familien  - - - , 

Schäden  sind  die  unausbleibliche  Folge.  Bei  sie  so  zum  ständigen  Begleiter. 

Alleinstehenden  wird  es  noch  komplizierter.  Ein  wichtiger  Abschnitt  sei  hier  noch  hervor- 
wenn  s  ch  fremde  Menschen  um  den  Nachlaß  gehoben.  Wer,  aus  welchen  Gründen  auch 
wenn  sicn  rremuc,  immer,  kein  Testament  machen  will,  kann  in 

zHmN«hTeUen  muß  es  auch  im  Trauerfall  dieser  Broschüre  festlegen,  wem  er  bestimmte 
nicht  kommen,  wenn  man  rechtzeitig  vor-  Erbstücke  zuordnen  mochte  Zwar  hat  dies 
SSt  Dk  Broschüre  „Im  Falle  meines  fodes"  dann  keinen  rechtsverbindlichen  Charakter, 
wnKarlHdnz  Blotkamp  kann  dabei  sehr  ist  aber  wesentlich  hilfreicher  als  ohne  entspre- 

"Ul 'iTÄf^SatSÄvSd Sunt  hen  beim  Autor  Karl-Heinz  Blotkamp,  Elms- 
S  Vorhaben  homer  Strafe  30,  W-2M>  llnneberg. 


und  nicht  nur  bei  hochberühmten  und  hoch¬ 
mögenden  Vorfahren  möglich,  da  alle  Men¬ 
schen  nachlesbare  Spuren  in  der  Geschichte 
hinterlassen  haben.  Dann  ist  Familienfor¬ 
schung  rationalisierbar.  Um  nicht  unsinnig 
Zeit  und  Geld  zu  verschwenden,  ja  um  manch¬ 
mal  überhaupt  Zugang  zu  dem  notwendigen 
Fachwissen  zu  erhalten,  ist  eine  gewisse  Hilfe¬ 
stellung  von  außen  fast  unerläßlich.  Man  kann  sehen.  Eröffnet  wurde  die  Ausstellung  von  Dr. 
sich  natürlich  an  professionelle  Familienfor-  Ronny  Kabus,  Direktor  des  Ostpreußischen 
scher  wenden,  aber  das  ist  nicht  nur  sehr  teuer,  Landesmuseums  Lüneburg  und  Vera  Koze- 
sondem  leider  haben  sich  hier  auch  einige  benkowa,  Direktorin  der  Kunstgalerie  Königs- 
Scharlatane  etabliert.  Der  Verein  möchte  hier  berg.  Die  Besuchszeiten  sind  Montag  bis  Frei- 
preiswerte  und  vernünftige  Alternativen  auf-  tag,  von  9  bis  1 7  Uhr  und  donnerstags  bis  18.30 
ro  zeigen.  Uhr. 


Ausstellung 


Bis  Ende  September  hätte  sich  die  syrische  Besatzungsarmee  nach  den  Abkommen 
von  Taef  aus  Beirut  bis  in  die  Bekaa-Ebene  zurückziehen  müssen.  Nichts  geschah. 
Und  auch  das  westliche  Ausland  schweigt  über  die  illegale  Besatzung.  Man  glaubt, 
d  ie  Syrer  für  ein  großes  Dessein  in  Nahost  nicht  verärgern  zu  dürfen.  Der  Libanon 
ist  das  Opfer,  ein  Preis,  den  die  Menschen  im  einstmals  blühenden  Land  zu  zahlen 
haben. 


Roland  Rai  hatte  Hoffnung.  Er  hoffte  für  eine  Million  Libanesen  sind  Flüchtlinge  im 
sein  Land,  seine  Familie,  seine  Kinder,  eigenen  Land,  die  Hälfte  von  ihnen  hat  kei- 
Er  war  in  einem  Alter,  da  ersieh  sagen  nen  Wohnsitz  und  konnte  daher  bei  den 
konnte:  Ewig  werden  die  Syrer  hier  nicht  Wahlen  im  August  und  September  auch 
bleiben,  irgendwann  wird  der  Libanon  wie-  nicht  teilnehmen.  Am  schlimmsten  betrof- 
der  frei  sein.  So  wie  Deutschland.  Und  dann  fen  sind  die  Christen.  Ihr  Wahlboykott  hat 
wollte  er  seinen  Job  als  Leibwächter  in  der  auch  ganz  praktische  Gründe.  Die  Hälfte 
deutschen  Botschaft  aufgeben  und  das  tun,  von  ihnen  konnte  gar  nicht  wählen,  die  an- 
was  Libanesen  seit  der  Zeit  der  Phönizier  dere  Hälfte  wollte  nicht,  weil  die  Wahlbezir- 
immer  schon  tun:  Handel  treiben  zwischen  ke  so  zurechtgeschnitten  waren,  daß  nur 
Orient  und  Okzident.  Das  war  vor  dem  At-  absolut  syrienhörige  Kandidaten  eineChan- 


Syrische 
Besatzungstruppen 
im  Libanon 
(neben  dem  Fahrer 
ein  Bild  ihres 
Staatschefs  Assad): 

Die  Souveränität 
als  Farce 


Heckhaube,  rollte  den  Wagen  herunter,  bollah  operierenden,  proiranischen  Milizen 
robbte  sich  noch  ein  paar  Meter  weiter  und  dagegen  dürfen  ihre  Waffen  behalten.  Dafür 
blieb  hilflos  liegen.  hat  Teheran  mit  Gesprächen  in  Damaskus 

Die  Rais  wohnen  in  Dschunijeh,  der  heim-  gesorgt.  Die  Schiiten  wurden  in  der  westli- 
lichen  Hauptstadt  der  Christen  im  Libanon,  chen  Presse  als  Sieger  der  Wahlen  bezeich- 
ein  paar  Kilometer  nördlich  von  Beirut,  ln  net.  Das  ist  voreilig.  Die  Opposition  aus 
der  Nachbarschaft  gibt  es  keine  Moslems.  Christen  und  selbst  viele  Muslims  wollen 
Ihre  Straße,  die  Rue  du  14  Avril,  galt  immer  die  Wahl  nicht  anerkennen  und  verlangen 
als  sicher.  Ihr  bescheidenes  Wohnviertel  wirklich  freie  Wahlen  im  nächsten  Jahr, 
liegt  quasi  in  den  Berg  gepreßt  und  ist  so  Dann  hoffen  sie,  daß  das  Land,  das  heute  zu  übernommen  hat,  ist  zu  hundert  Prozent 
natürlich  geschützt  vor  Mörsern  und  Artille-  vier  Fünfteln  militärisch  besetzt  ist,  aufat-  sein  Werkzeug.  Unmittelbar  nach  der  Nie- 
ne.  Hierher  traute  sich  kaum  ein  Schiit  oder  men  kann.  Denn  nach  dem  Abkommen  von  derlage  des  Generals  Aoun  im  Oktober  vor 
Syrer.  Der  14.  April  erinnert  an  den  Aus-  Taef, wosich  1989dieSyrer und diediversen  zwei  Jahren  nahmen  die  Syrer  die  ersten 
brach  des  libanesischen  Krieges  im  Jahr  Gruppen  im  Libanon  unter  der  Vermittlung  Säuberangen  vor.  Mehrere  hundert  Offizie- 
1975.  Damals  überfielen  Palästinenser  eine  der  Saudis  auf  Wahlen  für  das  Präsidenten-  re,  meist  Christen,  wurden  der  Reihe  nach 
Hochzeitsgesellschaft  von  Christen  in  Bei-  amt  und  das  Parlament  sowie  auf  einen  erschossen.  15  andere,  von  denen  man  sich 
rat,  es  gab  Tote  -  und  einen  Racheakt,  dem  Rückzugsplan  der  fremden  Trappen  ver-  Erkenntnisse  über  die  Neigungen  und  Ver- 
wiederum  mehrere  Palästinenser  zum  Op-  ständigt  hatten,  hätten  die  Syrer  sich  bis  bindungen  der  Armee  und  der  Milizen  er- 
fer  fielen.  Es  war  der  Funken,  der  ins  libane-  Ende  September  aus  dem  Großraum  Beirat  hoffte,  wurden  fünf  Monate  lang  im  Haupt¬ 
sache  Pulverfaß  fiel.  Tage  später  brannte  und  dem  Schuf  bis  zur  Bekaa-Ebene  zurück-  quartier  der  Syrer,  in  Andscharinder  Bekaa- 
Beirut.  Frontlinien  bildeten  sich,  zogen  wie  ziehen  müssen.  Amerika  besteht  als  Garant  Ebene,  verhört,  und  das  heißt  grausam  ge- 
Schncisen  mitten  durch  das  blühende  Le-  des  Abkommens  auf  seiner  Erfüllung.  Aber  foltert,  wie  auch  in  den  Berichten  von  Amne- 
ben.  Der  Krieg  war  da.  nichts  ist  geschehen.  Damaskus  senweigt  sty  International  nachzulesen  ist.  Tausende 

Er  ist  bis  heute  geblieben.  Roland  war  da-  und  die  übrige  Welt  auch.  Man  wartet  auf  von  Disketten  und  Dossiers  fielen  den  Sy- 
mals  gerade  zwölf  Jahre  alt.  Bald  zogen  seine  die  Zeit  nach  den  Wahlen  in  Amerika.  Dann  rem  in  die  Hände,  die  politisch-militärische 
Eltern  aus  dem  Beiruter  Christenviertel  sieht  die  Welt  an  der  Levante  vielleicht  an-  Lage  im  Libanon  hatte  fortan  kaum  noch  Ge- 
Asharafieh  ins  christliche  Hinterland,  nach  ders  aus.  heimnisse  für  sie.  Die  Armee  konnte  zielge- 


Libanon 


Zwischen  Hoffnung  und  Alptraum 


Der  Libanon,  malerisches  Küstenland  und 
wasserreiche  Gebirgsregion,  Drehscheibe 
für  Handel-  und  Finanzgeschäfte,  Refugium 
verfolgter  Minderheiten,  Kulturbrücke  zwi¬ 
schen  Orient  und  Okzident,  dieses  Land  gibt 
es  nicht  mehr.  Heute  ist  es,  die  ehemalige 
Schweiz  des  Orients,  Juwel  der  Levante,  ein 
Hinterland  für  Terroristen  aus  aller  Herren 
Länder,  Produktionsstätte  und  Umschlag¬ 
platz  für  Drogen  und  den  Schmuggel  des 
Stoffs  nach  Europa  und  Amerika.  Milch  und 
Honig  sind  versiegt,  es  herrscht  nacktes 
Elend.  Die  Mittelklasse,  die  früher  den 
Reichtum  des  Landes  ausmachte,  sie  ist  ver¬ 
schwunden.  Ausgewandert  oder  verarmt. 
Der  Dollar,  der  vor  15  Jahren  für  zwei  und 
noch  vor  fünf  Jahren  für  zweihundert  liba¬ 
nesische  Pfund  zu  haben  war,  kostet  heute 
zweitausendfünfhundert.  Das  durch¬ 
schnittliche  Einkommen  beläuft  sich  auf  50 
Dollar  pro  Monat,  zu  wenig  zum  Leben,  zu¬ 
viel  zum  Sterben.  Am  drückendsten  ist  die 
Wohnungsnot.  Die  Häuser  sind  zerbombt, 
es  fehlen  die  Mittel  für  die  Reparaturen.  Fast 


In  den  Schluchten  und  Klüften  der  Libanon¬ 
berge  gibt  es  zahlreiche  kleine  Kasernen  und 
Verstecke.  Und  Handfeuerwaffen  sind  mitt¬ 
lerweile  eine  Art  Statussymbol  für  die  im 
Krieg  aufgewachsenen  jungen  Männer  zwi¬ 
schen  Tripoli  und  Saida.  Zwar  hat  sich  die 
Christenmiliz  der  Forces  Libanaises  formell 
aufgelöst  und  in  eine  zivile  Partei  umgestal¬ 
tet,  die  kein  Interesse  an  Kämpfen  hat.  Ein 
Aufflammen  der  Kämpfe  aber  ist  immer 
möglich,  auch  wenn  die  Christen  nicht  wol¬ 
len.  Es  gibt  genug  andere  Rivalitäten  im  Li¬ 
banon,  zum  Beispiel  unter  den  Schiiten 
selbst  oder  zwischen  Palästinensern  und 
Schiiten. 

Damaskus  braucht  einen  Teilrückzug  au¬ 
ßerdem  nicht  zu  fürchten.  Dank  des  syrisch¬ 
libanesischen  Freundschaftsvertrags  ver¬ 
fügt  der  syrische  Diktator  Assad  imer  ein 
legales  Mittel,  um  in  jeden  Bereich  der  liba¬ 
nesischen  Politik  hineinzuregieren.  Die  liba¬ 
nesische  Armee,  die  im  Süden  des  Landes 
nach  kurzen  aber  heftigen  Kämpfen  die 
Kontrolle  über  die  Stützpunkte  der  PLO 
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südlibanesische  Armee  jetzt  fallenzulassen. 
Man  erwartet  eher  ein  Ansteigen  der  Über¬ 
griffe  und  Attacken  von  Terrorkommandos, 
sobald  die  Lage  in  der  PLO  sich  geklärt  hat. 
Seit  Arafat  die  südlibanesischen  Stützpunk¬ 
te  verloren  hat,  ist  der  prosyrische  Flügel  in 
der  PLO  wieder  stärker  geworden.  Er  Kann 
jederzeit  auch  als  politisches  Instrument  bei 
den  Friedensverhandlungen  eingesetzt 
werden  und  in  derTat  haben  die  PLO-Grap- 

En  mit  Sitz  in  Damaskus  die  Vorschläge  aus 
ael  für  eine  Autonomie  der  Palästinenser 


fiebig,  auch  unter  Rabin.  Und  auch  wenn  es 
en  Amerikanern  nicht  gefällt,  die  Angriffe 
und  Vergeltungsschläge  auf  schiitische  und 
palästinensische  Gruppen  im  Libanon  wer¬ 
den  fortgesetzt. 

Washington  betreibt  heute  in  Nahost  ein 
zwielichtiges  Spiel.  Am  deutlichsten  wird 
dies  gerade  im  Fall  Libanon.  Denn  Washing¬ 
ton  hätte  es  in  der  Hand,  die  Besatzungs- 


den  Millionen  Kubikmetern  Abriß-  und 
Bauschutt  soll  einige  hundert  Meter  vor  der 
Küste  westlich  des  1  lafens  eine  Insel  und  auf 
ihr  ein  völlig  neuer  Stadtteil  entstehen,  ge¬ 
dacht  vor  allem  für  Diplomaten  und  auslän¬ 
dische  Geschäftsleute.  Vier  Straßenbrücken 
sollen  die  Exklave  mit  der  Stadt  verbinden, 
u  selbst  sollen  bei  den  umfangrei¬ 

chen  Neubauten  auch  Ruinen  aus  phönizi- 
scher  und  römischer  Zeit  freigelegt  werden. 
Der  Plan  für  das  gigantische  Unternehmen, 
für  die  größte  Baustelle  und  die  schönste 
tadt  der  Welt,. liegt  in  der  Schublade  des 
Ministers  für  Öffentliche  Arbeiten.  Dort 
^  In~er  wo^  vorerst  bleiben.  Denn  die  bun¬ 
ten  Träume  der  Libanesen  umgibt  der  Alb¬ 
traum  der  Besatzung,  die  Wirklichkeit  der 
syrischen  Willkür  und  Diktatur.  Roland,  der 
dank  der  raschen  Hilfe  des  Auswärtigen 
Amtes  in  d  ie  Spezialklinik  bei  Köln  eingeflo¬ 
gen  und  so  überhaupt  erst  gerettet  werden 
konnte,  steht  für  sein  Land:  Ein  Land,  das 
leben  will,  und  sei  es  auf  Krücken 


